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Vorrede. 


Wi übergeben hier den Freunden der Nu- 
mismatik und Heraldik den zweiten Jahrgang 
unserer Zeitschrift, in welchem wir uns, wie in 
dem früheren, bemüht haben, über noch un- 
bearbeitete Theile der genannten historischen 
Hülfswissenschaften möglichst vollständige Nach- 
richten mitzutheilen. Dies wäre uns ohne eigene 
Reisen, so wie ohne das bereitwillige Enigegen- 
kommen vieler Sammler, welche uns durch 
Einsendung von Abdrücken ihrer interessante- 
sten Münzen unterstützten, kaum ausführbar 
gewesen und wollen wir daher nicht verfehlen, 
den erwähnten Herren hier unsern verbindlich- 
sten Dank für ihre Gefälligkeiten zu wiederholen. 

Zu bedauern ist aber, dass wir so wenig 
durch Original- Aufsätze unterstützt werden und 
können wir daher nicht umhin, den Wunsch 
zu äussern, dass die Deutschen Freunde der 
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Münzen und Siegel hinsichtlich der wissenschaft- 
lichen Bekanntmachung ihrer Schätze, nicht hin- 
ter den in dieser Beziehung sich so auszeich- 
nerden Franzosen und Engländern zurückblei- 
ben möchten. 


Die im vorigen Jahrgange versprochenen 
Aufsätze über die Münzen von Neufchatel und 
des Bisthums Oesel können wegen Mangel an 
Raum erst im nächsten Bande erscheinen, für 
welchen auch einige sehr interessante Abhand- 
lungen über Indoscythische und Parthische Mün- 
zen, von einem bewährten Kenner derselben 
verfasst, uns zugesagt sind. 

Endlich bitten wir das verspätete Erscheinen 
dieses letzten Heftes, welches durch eine län- 
gere Reise und eine Krankheit des Herausge- 
bers etwas aufgehalten wurde, entschuldigen’ 
zu wollen. Das erste Heft des nächsten Jahr- 
ganges soll noch im Laufe des Februars aus- 
gegeben werden. 

Berlin, im Januar 1843. 
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Epig. extr. Jupiter aëtophorus sedens, in area 
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Homer noch sind die beispiellos zahlreichen Münzen 
Alexanders nicht ausreichend erforscht. Vorzüglich 
ist es Prägeort und Prägezeit, worüber noch mancher 
Zweifel waltet. Kaum mehr als der dritte Theil der 
Gold- und Silbermünzen Alexanders giebt eine, dazu 
häufig precäre, Hinweisung auf den Prägeort und eine 
Zeitangabe, die ihrerseits noch im völligen Dunkel ruht, 
da man über die der Ara zu unterstellende Epoche noch 
nicht im Klaren ist. Darum wird es erlaubt sein, die 
Veranlassung, welche die obige Münze giebt, zu Aufstel- 
lung einiger, jene Gegenstände betreffender Bemerkun- 
gen zu benutzen, die ich dem nachsichtigen Urtheil der 
Sachkenner zu empfehlen wage. 

I. Ueber den Prägeort wird sich kaum mehr be- 
merken lassen, als dass es hier unmöglich ist, mehr als 
ein nur theilweises und doch nur zweifelhaftes Licht zu 


erringen. — Die Münzen zerfallen in dieser Hinsicht 
IL Band. 1, Heft. 4 
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a. in Solche, die über den Prägeort kaum einen 
Zweifel lassen. — Sie beschränken sich, wohl mit allei- 
niger Ausnahme der Odessa-Münze (Mion. IIL, S. 243), 
auf die von Ake, Aradus und Ascalon. 

b. in Münzen, die durch Initialen u. s. w., fast ohne 
Ausnahme, auf griechisch-ionische Städte, immer mehr 
oder weniger ungewiss, hinweisen, und ihnen mag die 
obige Münze, unerachtet des bei ihr zu vermuthenden 
cretischen Ursprungs, eingereiht werden müssen. 

c. in die überschwenglich grosse Zahl der Münzen, 
die über den Prägort völlig im Dunkel lassen. 

Eine numerische Zasammenstellung der Mionnet- 
schen Gold- und Silbermünzen Alexanders wird die 
Uebersicht erleichtern. ‘ 

Sie ergiebt: 


mit Ortsbezeichnung und Zeitdaten ......... 32. 
dergleichen ohne Daten ................ 184. 
ohne Ortsbestimmung mit Daten ........... 18. 
dergleichen ohne Daten ................ 442. 


Zusammen 676. 

Schon dies wird hinreichen, um das obige Resultat, 
so trostlos es immer ist, hinlänglich zu rechtfertigen. 
Die Sache ist so verzweifelt, dass nicht einmal von 
neuen Funden, sie seien so günstig als sie wollen, eini- 
ges Licht zu hoffen und zu erwarten ist — und gleich- 
wohl weist der immer gleiche Stempel in Typen und 
Ausführung unerlässlich auf möglichste Vereinfachung der 
Zahl der Prägeorte hin. 

Schwerlich bleibt da ein anderes Auskunftsmittel, 
als Annahme der folgenden, oder ähnlicher combiniren- 
der Vermuthungen. Während der Dauer des Krieges 
münztenAce, Aradus und Ascalon, vor dem Zug nach 
Aegypten von Alexander selbst als Münzstätten errich- 
tet, mit und neben einem einfachen Apparat und Perso- 
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nal, beide dem Hauptquartier beigegeben und ihm fol- 
gend. Die Künstler waren Griechen: Gold und Silber 
nahm man aus der Beute von Issus und Tyrus und den 
Contributionen und Geschenken der griechischen Städte *), 

Nach errungenem Sieg wurden Schatzhäuser errich- 
tet (Susa und Kyinda nennt die Geschichte) und diese 
zu Münzstätten des Innern jenes neuen Asia-Reichs 
ausersehen. Alexander starb, und während der langen 
Wirren, dem unaufhörlichen Herrenwechsel, blieben jene 
Münzstätten, jeder Parthei zum Frommen, in ungestörter 
Thätigkeit, die der Schatzhäuser für das Innere, die der 
Küste für das Vorland, wohl selbst das europäische Mut- 
terland. Sie waren es, welche die eigentliche Reichs- 
münze der Monarchie lieferten, der man immer noch 
angehören wollte, und dazu musste, zumal in Asien, der 
altgewohnte Stempel dienen, bis er, nun als Reichsmiinzc 


des ausgeschiedenen Syrer-Reichs, spät erst dem Se- 
leuciden-Stempel wich. 


IL Wichtiger ist die Frage über die Ära, die je- 
nen Alexander -Münzen aufgeprägt is. Noris hat 
Münzen und Frage mit Stillschweigen zu übergehen für 
gerathener gefunden — Panel, Harduin, Pellerin und 


*) Diese Prägestätten allein anzunehmen, scheint eines hin- 
reichenden Grundes zu entbehren. Sicher liess Alexan- 
der auch in Griechenland Münzen prägen. Der Typus 
seiner Münzen war übrigens so beliebt, dass auch später 
noch, namentlieh Asiatische Städte, nach demselben ge- 
münzt haben. Sogar Dyrrhach ium liess Drachmen mit 
dem Gepräge der Makedonichen schlagen, und vom Il- 
lyrischen König Monunios kennt man ein, ehemals 
im Döplerschen Cabinet befindliches Vierdrachmenstück 
desselben Stils. Letztere Münze hat Herr Uhden in den 
Abhandlungen der Berliner Academic, 1839, hist. phil. 
Cl. 89, später auch Herr Droysen in einer besonderen 
Sehrift bekannt gemacht. 

D. Red. 
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Eckhel den Gegenstand verhandelt, ohne eine eigent- 
liche Feststellung der zu gebenden Antwort herbeizu- 
führen. So ist die Frage noch schwebend und die Ver- 
handlung durch neue Funde mit weitern Materialien aus- 
gestattet. Schon durch die Entfernung der Pellerin- 
schen Magnesia-Münze aus der Reihe der datirten, 
gewinnt die Untersuchung den festeren Standpunkt, dass 
es nur aussergriechisch-jonische, nur syrisch-phönizische 
Officinen sind, die jene Daten tragen. Schon dieser 
Umstand muss in Vereinfachung des historischen Ele- 
menis, das wie alle anderen, auch dieser Ara zum 
Grunde liegen muss, die Untersuchung bedeutend er- 
leichtern. Um die Epoche zu finden, genügt es, den 
Blick auf die Schicksale jener Gegend im Süden des 
Amanus zu beschränken. 

Die Münzorte, von denen es hier sich redet, sind die 
oben schon bemerkten von Aradus, Ace, Ascalon; 
gehörten sonach sämmtlich der Küstengegend Syriens, 
die seit der Schlacht von Issus, dem eigentlichen Todes- 
tag des Perser-Reichs, im Ganzen gleiches Schicksal 
theilte. Seit jenem Tag gehorchte sie Alexander, nach 
seinem Tod bis zum Tag von Ipsus, den stets wechseln- 
den Herren, und von da an bis zu Pompejus Zeit den 
Seleuciden. — Da muss es auffallen, und Nachdenken 
erwecken, dass im Jahr À von Ascalon und 270 von 
Aradus es gerade jene Zeit: die der Griechenherrschaft 
von 333 v. Chr. (der Issus-Schlacht) bis 63 v. Chr. (dem 
Ende der Seleuciden) ist, die jene Zahlen bezeichnen. 

Es muss fast mehr noch ins Gewicht fallen, dass 
jene Münzen mit dem Jahr von Ipsus so gut als ver- 
schwinden und nur ein-, und zum letztenmal, in den 
Tagen des Pompejus wieder erwachen. Es erklärt 
sich endlich das Räthsel und wird der Grund einleuch- 
tend, warum vorzugsweise hier, in jenem Küstenlande, 
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der Alexander-Stempel ibn selbst so lange überlebte, 
warum es überall Aradus und Ace und Ascalon wa- 
ren, die jenen Stempel bewahrien. Das Land war per- 
sisch-phönizisch, als solches münzlos, als Alexander dort 
einzog. Sein Heer bedurfte Münzen, und Gold und Sil- 
ber lieferte die Beute von Issus und die Barren Phöni- 
ziens, zumal nach dem Fall von Tyrus. Der Sieger zog 
nach Aegypten, von dessen Münzen aus jener Zeitman 
eben so wenig jemals gehört hat. Dem Mutterland, das 
Reiehthümer erwartete, durften Menschen, aber kein 
Geld abgefordert werden, eben so wenig den kaum 
erst gewonnenen Münzstätten Joniens, deren lebendigere 
Thätigkeit so frühe schon ohnedem zweifelhaft ist. Da 
blieb nichts, als Errichtung von Münzstätten an hinläng- 
lich sicherer, und überall dem Heer zugänglicher Stelle, 
und dazu boten Aradus, Ace und Ascalon das Mittel. 
Sie erhielten die Bestimmung, den Bedürfnissen des 
neuen, vielleicht selbst des alten Landes zu dienen; ihre 
Münzmänner lieferte Griechenland und Jonien. Alexan- 
der starb und nun trat auch für jene Gegend ein Her- 
renwechsel ein, wie ihn die Welt seit dem nicht wieder 
erlebt hat. Nichts blieb, als das Münzbedürfniss und 
durchherrschende Anhänglichkeit an das Andenken Alex- 
anders. So erhielt sich die Thätigkeit der von ihm 
gegründeten Münzstätten und sein Bild und Stempel auf 
den Münzen selbst. Wen auch unter jenen Tagherrschern 
hätten die Münzen als König und Herrn begrüssen sol- 
len, wenn nicht Alexander, den Gründer, dem alle jene 
Kämpfer um Krone und Reich den Preis verdankten, um 
den sie kämpften? 

Jene Unglückszeit dauert durch 23 Jahre nach 
Alexanders Tod; erst im 24sten, 33 Jahre nach dem 
Tag von Issus macht ihr die Schlacht van Ipsus ein 
Ende — und wirklich ist es das Datum von 33, mit dem 
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jene datirten Alexander-Müuzen aufhören; spät, erst 
201 v. Chr, erscheint auf Syriens Königsmünzen unter 
Antiochus IN. das Jahr 412 der Seleuciden-Ara und, 
nach fast 240jährigem Schlaf, erwacht der Alexander- 
Stempel und die Äera, die zuversichtlich nicht die der 
Seleuciden ist, noch einmal in Wiczay’s Aradus-Münze 
mit dem Datum von 270, dessen es nur bedurfte, um 
des ehrwürdigen Pellerin Vermuthung völlig ausser 
Zweifel zu setzen. Er schon gab der Ära den Anfang 
der Alexander-Herrschaft in Syrien, nichts anders als 
unser Jahr von Issus, zur Epoche. Die Herrschaft dauerte 
bis Pompejus, von 333 bis 63 v. Chr., also gerade 270 
Jahre, und 270 ist das Jahr der Aradus-Münze, die wohl 
nicht schwer zu erklären ist *). 

Also, und nach alle dem eine griechische Ära, mit 
der Schlacht von Issus anhebend, im Untergange des 
Seleucidenreichs endigend, die den Zeitdaten zu unter- 
stellen sein möchte! 

Noch sind einige der hier einschlagenden Münzen, 
die nähere Beleuchtung verdienen. 

4. Die Ace-Münze, die. Gesenius aufführt Sie 
ist vermuthlich, wo nicht wahrscheinlich, die nämliche, 
vielleicht ein und dasselbe Exemplar als Wiczay’s 
Tab. XIL, No. 243. Bei Wiczay ist, neben sonst glei- 
chen Typen der beiden Seiten, das Alexander - Mono- 
gramm (Abbildung Taf. I, a.), genau dasselbe, als das 


*) Wie nämlich, wenn Pompejus in Aradus noch jene 
Alexander-Stempel vorgefunden, scheinbar zur Ehre 
des grossen Mannes, mehr und eigentlich als Tropäon 
des Siegs, der des Helden Werk zertrümmerte, wie wenn 
er jenen Stempeln scine Zeit eingegraben, sie noch cin- 
mal und zum Ictztenmal arbeiten lassen, und so dem 
Römer-Stolz ein Denkmal gesetzt hätte, ohne dem neuen 
Unterthan, dem er überall Milde zu zeigen beflissen war, 
Anstoss und Aergerniss zu geben?! 
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der Münze sub J. bei Gesenius. Der Stempel hier wie 
dort, deutet in einer gewissen Härte auf besonders hohes 
Alter — die Schrift zur linken, bei Wiczay, offenbar 
nicht verstanden, ist auch bei Gesenius etwas dunkel 
und zur Vergleichung der Originale haben wir keine Ge- 
legenheit gehabt. 


Der Deutung der Marathus-Münzen folgend liest 
Gesenius N-59, und erkennt eine Ace-Münze des 
Jahrs 400, über dessen Erklärung er sich nicht weiter 
verbreitet. Zu Ehren der obigen Ansicht wird es erlaubt 
sein, wie dort in Marathus-Münzen zum hebräischen 
ND gegriffen ist, hier zum gleichen Hebraismus von N 
zu greifen, statt des mehr vermutheten, als auf der Münze 
deutlich ersichtlichen, jedenfalls nur durch eine Panor- 
mus-Münze und eine Inschrift von Cittium belegten 
phönizischen D, die gewohnte 3Form, III des Phöni- 
kers zu erkennen, und so in Ill und dem Final N die 
Zahl & zu lesen. Dann enträthselt sich jene Härte des 
Stempels, indem dann die Münze als die älteste aller 
Ace-Münzen, vielleicht aller phönizischen : Münzschrift 
der Welt, in die Reihe eintritt. 


2. Schwieriger möchte es sein, einer Münze mei- 
ner eigenen Sammlung den Eintritt zu erkämpfen. Sie 
ist die folgende: H. 5. Caput Herculis exuv. leon. tectum. 
R. S. BAZIAEQZ AAEEANAPOY. Jupiter aétoph. sed. a. S. in 
area 14K et galea; sub sella Monogr., quod in Tab. I. b. 
acri incis. AR. 10. 


Die Acchtheit der Münze leidet keinen Zweifel, dic 
Fabrik ist die gewöhnliche, sie ist gut erhalten, von der 
Dicke wie die anderen Tetradachmen gleicher Grösse, 
übrigens unedirt und wahrscheinlich einzig, Die Ana- 
Iyse, wodurch sie sich die Schranken eröffnen muss, ist 
nicht schwer, wenn immer kühn und gewagt. 
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Die Zeit, das Jahr 14, steht fest. Die Begebenhei- 
ten des Jahres, als der Issus-Âra angehörend, müssen der 
Analyse das Mittel zur Deutung bieten. Es ist das Jahr 
325 v. Chr. Ol. 415. 4. 2. — Die unter sich etwas ab- 
weichenden Erzählungen unserer neueren Historiker über 
jene Begebenheiten werden sich leicht, der zweizüngle- 
rischen Politik, überall der Sachlage jener Zeit ange- 
messen, vereinigen lassen. 

Polysperchon war eben zum Reichsvormund er- 
hoben — Antigonus, in Asien der mächtigste und ge- 
fürchtetste, dazu geheime Widersacher der Königlichen 
Sache — Eumenes, ihr treuer Anhänger, Krieger wie 
keiner unserer Zeit, aber geld- und ehrgeizig, seit Kas- 
sanders Tod der Gegenparthei ein Greuel, und dem 
Tode geweiht. — Da findet Polysperchon gerathen, 
sich Eumenes und Antigonus zu nähern, jeden gegen 
den Andern zu gewinnen. Den ersten wirbt er zur Be- 
fehdung des letzten und bietet den Oberbefehl des Kö- 
nigsheeres und den Schatz von Kyinda, den andern 
laden freundliche Worte zum Bund gegen Eumenes. 
Die Ehrenstelle lehnt Eumenes ab, aber der Schatz 
von Kyinda dient ihm zu gewaltiger Rüstung gegen 
Antigonus, Dieser, den Eingriff in des Königs Gut ge- 
wahrend, eilt, im Vorwand ihm zu wehren, selbst nach 
Kyinda, wohin er eingeladen und in Rhosos von De- 
metrius (Demetrius von Kyinda kommend in Rosus, 
Cellar. 14. 409) empfangen wurde, Polysperchon folgt, 
und hier in Kyinda vertragen sich Polysperchon und 
Antigonus. | 

Das ist der Gegenstand der Münze. — Die Zeit ist 
das Jahr 14. Antigonus im Helm, dem Panierbild 
seines Geschlechts, Polysperchon im deutlich sprechen- 
den Monogramm, der Vertragsort in K der Münze be- 
zeichnet. | 
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Die dem Helm gegebene Bedeutung wird kaum ei- 
ner Rechtfertigung bedürfen. Er ist es, der vorzugs- 
weise das Feld der Alexander-Münzen füllt, und wohl 
mag er da schon dem Einfluss des damals und dort mäch- 
tigen Antigonus gelten und ihn bezeichnen. 

Polysperchon, nun als Reichsvormund die Grund- 
feste, auf der Zevs-Alexanders, des Adlerträgers Kö- 
nigsthron damals ruhte, ihn nennt die Münze in dem den 
Jupitersitz tragenden, alle Consonanten des Polysper- 
chon-Namens n,A,=,P,x,n in sich verschmelzenden Mo- 
nogramm. In K der Münze endlich wird das bis jetzt 
nicht aufgefundene Kvı,3« erkannt werden dürfen *), 

(Fortsetzung folgt.) 


o. Donop. 


Unedirte Griechische Münzen. II. **) 


Apulia. — Salapia. 
H.S. ons... Delphin, rechts hin gewandt. 


R.S. AoMYAAR über einem rechts hin gehenden 


Pferde. Grösse nach Mionn. Münzmesser Ae 5. 
(Taf. IL No. 4.) 


Wi. Inschrift der Hauptseite ist wahrscheinlich our. 
TAA.. (Le ZAAANINNO) gewesen, ähnlich dem von 
Mionn. Supl. No. 481 u. 82 bekannt gemachten Exemplar, 


*) Die Deutung des Helmes auf Antigonos, des K auf 
Kyinda und des Monogrammes auf Polysperchon ist 
wohl etwas gewagt. Oft enthalten solche Zeichen wohl 
nur die Namen der Münzbeamten und haben gewöhnlich 
nicht die Wichtigkeit, die ihnen beigelegt wird. 

D. Red. 


**) Der erste Aufsatz steht Band J. S. 257 u folg. 
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nur hier mit doppeltem x: die Spuren von aA sind auch 
noch über dem Delphin zu finden. Dagegen weicht die 
Legende der Rückseite von allen bekannten ab, und 
ist der Magistratsname AoMraAan als noch bis jetzt unbe- 
kannt und sehr eigenthümlich anzusehen. — Gewöhnlich 
findet man keine Inschrift, oder den Namen A zo über 
dem Pferde, welchen Director Grotefend zu Hannover, 
in seiner interessanten Abhandlung über die antiken 
Münzen von Unteritalien (Blätter für Münzkunde, Band 
II, No. 24, 22) mit dem von Livius erwähnten Dasius 
aus Salapia, einem Freunde des Hannibal, wohl mit 
Recht für ein und dieselbe Person hält. 


Bruttium. — Caulonia. 


H.S. Schreitende männliche Figur von der rechten 
Seite, mit ausgestrecktem rechten und erhobe- 
nem linken Arm. (Apollo.) Davor ein Altar, 
worauf ein Hirsch steht. 

R.S. Ein stehender linkshin gewandter Hirsch, davor 
ein Weinblatt. Grösse Ar. 5. (Tf IL No. 2.) 


Dieses von allen bekannten Miinzen Caulonia’s 
sehr abweichende Exemplar, ermangelt zwar der In- 
schrift, oder selbige ist möglicherweise verwischt, doch 
ist ihre Attribution nach Caulonia wohl nicht zu be- 
zweifeln. Die in den Münzwerken beschriebenen Stücke 
haben entweder einen schreitenden Jupiter, welcher ei- 
nen Blitz schwingt, oder einen schreitenden Apollo, der 
einen Lorbeer-Zweig hält, oder eine kleine Figur auf 
dem ausgestreckten Arm trägt. Vor dem Gotte steht 
cin sich umsehender Hirsch. Die hier beschriebene 
Münze hingegen zeigt einen Apollo, welcher nichts in 
den Händen trägt und einen Altar, mit einem darauf ste- 
henden geradaus sehenden Hirsche. Auch die Art des 
Hirsches, der auf der Rückseite vorgestellt ist, unter- 
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scheidet sich wesentlich von den auf den übrigen Mün- 
zen Caulonia’s dargestellten, indem hier ein Damhirsch, 
im Geweih und Gestalt von den andern Arten bedeutend 
abweichend, abgebildet ist. — Statt des sonst gewöhn- 
lichen Palmzweiges oder Gefässes vor dem stehenden 


Hirsch befindet sich hier, als besonderes Abzeichen, ein 
Weinblatt mit Stiel. — 


Lipara insula. 
H.S. Kopf des Vulkan mit Pilos von der rechten 
Seite, dabei: AINAPAION. 
R. S. Mario 


— emige Buchstaben 
ACONEYC 


dazwischen 
zusammen gezogen. 


++ YOANAP 
eine Zange. Grösse Ae 5. (Tf. IL No. 3.) 


Eine schr interessante und merkwürdige Münze, von 
der ein ähnliches Exemplar sıch im Museo Hederva- 
riano (p. 69 No. 1938) befunden zu haben scheint; je- 
doch ist bei der Beschreibung die Legende der Rückseite 
als zerstört angegeben. — In der Abbildung, welche das 
angeführte Welt mittheilt, ist zwar eine solche angeführt, 
doch hat sie sicher nicht so auf der Münze gestanden, 
oder ist vom Kupferstecher (da der beschreibende Text 
sie nicht giebt) sehr corrumpirt, nach den vorhandenen 
Resten wiedergegeben worden. — Domenicis erwähnt 
in seinem Repertorio Numismatico T. IL p. 420 nach 
Avellino, eine ähnliche kleine Münze, jedoch ohne ir- 
gend eine Legende, führt aber, um die Richtigkeit ihrer 
Attribution zu beweisen, in ciner Anmerkung an, es sei 
Avellino versichert worden, dass sich in der Sammlung 
des Lord Nortvich eine Münze befände, auf welcher 
beim Vulcanskopfe Aınaramn, so wie auf der Rück- 
Seite Magistratsnamen ständen. Höchstwahrscheinlich ist 
diese Münze des Lord Nortvich mit der meinigen 
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identisch, was leider nicht bestimmt zu behaupten ist, 
däAvellino die gedachten Magistratsnamen nicht an- 
führt. — Der erste hier angegebene Name ist sicher 
Marcius, der zweite scheint Asoneus zu heissen; von 
dem letzten fehlen die ersten Buchstaben. — Marcius 
ist wahrscheinlich eine römische Magistratsperson; die 
beiden andern Namen scheinen von eingebornen Magi- 
stratspersonen herzurühren. 


Mysia Cyzicus. Septimius Severus. 


H. S. ar * KAI * A + CENTI + CEOYHPOC e NEPTI ° 
Belorbeertes Brustbild im Paludament, von der 
rechten Seite. 

BS KYzIKHNON » NEOKOPON +. Venus victrix 

“stehend, rechtshin gewandt, den rechten Arm 
erhoben, in der linken Hand ein Schwert hal- 
tend. Vor ihr eine kleine Säule, auf der ein 
Helm, und an welche ein Schild gelehnt ist. — 
Grösse Ae. 7. (Taf. IL, No. 4.) 


Die Vorstellung der Venus victrix auf dieser schö- 
nen Münze ist als neu auf den Münzen von Cyzicus 
anzusehen, indem auf den bekannten Jupiter, Neptun, 
Pluto, Bacchus, Pallas, Diana und vorzugsweise 
Ceres erscheinen. — 


Troas. Ilium. Antoninus Pius. 


HA .......... ANTONEINOc. Brustbild im blossen 

Kopf, von der rechten Seite, im Paludament. 
R.S. ison. Brustbild der Pallas von der linken 
Seite, eine Lanze auf der Schulter haltend. 

Grösse Ae. 5. (Tf. I, No. 5.) 

Unter den in Jlium geschlagenen Kaiser-Münzen 
fehlten bis jetzt in den Münzwerken noch solche von 
Äntoninus Pius, welche Lücke die vorliegende Münze 
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füllt. — Der Typus der Rückseite ist bekannt, und er- 
scheint sowohl auf den Autonom-Münzen dieser Stadt, 
als auch auf denen der Kaiser Marcus Aurelius, Com- 
modus und Caracalla. | 


Cos, insula. 


IT. A. Jugendlicher Herkuleskopf, mit Löwenhaut, von 
der linken Seite. 

R.S. (K)oıon + MEnızKkox. Ein Seekrebs. Grösse. 
Ae. 3. (Taf. IL, No. 6.) 


Aehnliche Münzen mit dem Seekrebs, sowohl in Sil- 
ber, als auch in Erz, sind von Mionnet bekannt gemacht 
worden; doch erscheint der Magistratsname MENIZKOX 
hier zum erstenmal auf Münzen von Cos. — Derselbe 
Name kommt ausserdem nur noch auf den Münzen von 
Dyrrhachium vor. 


o Rauch. 


Die Münzen Sorau’s. 


Bien 


Zu den Münzstätten der Lausitz gehört auch Sorau, 
wo die Besitzer dieser Stadt und Herrschaft zu ver- 
schiedenen Zeiten das ihnen zustehende Münzrecht aus- 
übten. 

Sorau kam im Jahre 1355 nach dem Tode Ul- 
rich’s IIL, Herrn von Pak, durch Vergünstigung Kaiser 
Karl’s IV., welcher diese Stadt zu einem Weiberlehn 
gemacht hatte, an den Schwiegersohn des Verstorbenen: 
Friedrich, Herrn von Biberstein, der seine Bezitzun- 


gen seinen beiden Söhnen Johann IIL und Ulrich hin- 
terliess. 
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Ersterer erhielt (wann, lässt sich nicht angeben, wahr- 
scheinlich aber in den letzten Jahren seiner langen Re- 
gierung*)), vom Kaiser das Münzrecht, dessen Aus- 
übung er aber nicht selbst übernahm, vielmehr solche 
dem Rathe der Stadt Sorau überliess zm. Diesem 
wurde nämlich erlaubt, zwei Münzsorten zu prägen. Die 
eine sollte auf der Vorderseite einen Hirsch, auf der 
Rückseite ein S. zeigen; die andere Sorte aber auf der 
Hauptseite ein Hirschgeweih (das Bibersteinsche Wap- 
pen) und auf der Rückseite ein W. (das Wappen der 
Stadt Sorau) enthalten. 

Nach Magnus haben beide Münzsorten Anfangs ei- 
nen, später aber zwei Pfennige gegolten, welche Nach- 
richt aber unwahrscheinlich ist, denn wozu würde man 
zwei Münzen von gleichem Werthe geprägt haben? 
Richtiger berichtet Büsser***), dass der erste Pfennig 
mit dem Hirsch zwei kleinen Pfennigen, der zweite mit 
dem Hirschgeweih einem kleinen Pfennig an Werth gleich 
gekommen sei. Unter den „kleinen Pfennigen” sind aber 
im Gegensatz zu den grösseren Schlesischen, wahrschein- 
lich Böhmische zu verstehen. 

Manlius behauptet eine solche Sorausche Münze 
selbst besessen zu haben und sagt, dass dieselbe auf 
der einen Seite ein Hirschgeweih mit fünf Enden und 
die Umschrift Johannes Dominus a Biberstein, auf 
der anderen aber ein S., die Münzstätte bezeichnend, 
enthalten habe. 


*) Von 1360 bis 1424. 

**) Manlius, lib. I. Comment. rer. Lusat. apnd Hofmann, 
Scriptores rer. Lusat. I, S. 121. Magnus, historische 
Beschreibung der hoch Reichs Gräfflichen Promnitz- 
schen Residenz Stadt Sorau, Leipzig 1710, S. 7. und 
Worbs: Geschichte der Herrschaften Sorau und Trie- 
bel, Sorau, 1826, S. 19. 


###) Chronik, in den Oberlausitzischen Beiträgen etc. II. 
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Wir können nur ein, leider nicht vollkommen er- 
haltenes Gepräge dieser Münze anfiihren*). Dasselbe 
enthält auf der H. S. nur die Buchstaben +++ ° NRE- 
++. und das Hirschgeweih, auf der R. S. hingegen die 
Buchstaben se: BARS » +» «+ und ein S. Dem Raum der 
Münze gemäss kann die Umschrift der H. e, nur IORAR- 
RES DUS und die der R. S. M BIBARSTAIN geheissen 
haben, wonach also die Angabe des Manlius zu be- 
richtigen ist. (Abbildung Tf. I. No. 1.) 

Es gab ferner Bracteaten mit dem Hirschgeweih 
allein, auch mit einer Rose und dergl. als Beizeichen 
verschen. Ihrer Form nach können dieselben zwar der 
Lausitz angehören, wo sic auch zum Theil vor einiger 
Zeit ausgegraben wurden; da sie aber gewiss vor dem 
Jahre 1360 entstanden sind, wagen wir nicht, sie den 
Herren von Biberstein zuzuschreiben. (Abbild. Taf. IL, 
No. 2.) **), 

Was die grössere Münzsorte anbetrifft, so ist uns 
eine Münze von Schrot und Korn der alten Schlesischen 
Denarc bekannt, welche mit der mangelhaften Beschrei- 
bung bei Magnus ungefähr übereinstimmt. Dieselbe 
enthält auf der H. A, in cinem Perlenkreise, den eine 
Einfassung von Lilien umgiebt, einen rechtsschreitenden 
Hirsch. Die R.S. zeigt, auch in einem Perlenzirkel, ein 
Z zwischen zwei fünfstrahligen Sternen. Diese Seite 
scheint eine Umschrift zu haben, von der aber auf dem 
vorliegenden Exemplar nur ein S zu erkennen ist. Das 
Z statt des S erregt kein Bedenken, denn in alten Ur- 


*) In der Sammlung des Herrn Cappe zu Berlin. 


**) Ueber diese Bracteaten, so wie über die Sächsischen 
und Lausitzischen Mittelaltermünzen überhaupt, hof- 
fen wir nächstens ein belehrendes Werk von dem ausge- 
zeichneten Münzkenner, Herrn von Posern-Klett, in 
Leipzig, zu erhalten. 


16 


kunden finden wir öfters Zarow, Zoraw statt Sorau*) : 
auch kann die Münze, ihrer Form nach, wohl in der 
zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts geprägt sein. 
Allein mehr, als zwei kleine Pfennige, wie Büsser an- 
giebt, hat sie gewiss gegolten, und vermuthen wir, ih- 
rem Gehalt und ihrer Schwere nach, dass sie gegen 
wenigstens vier kleine Pfennige verwechselt wurde. (Ab- 
bild. Tf. I, No. 3.) **) 

Einen eigenen Münzfuss hatte Sorau in keinem 
Fall, man richtete sich beim Ausprägen nach dem Schrot 
und Korn, der in der Gegend am häufigsten umlaufen- 
den Münzsorten, d. h. der Schlesischen und Böhmi- 
schen Pfennige. Wenn also in Urkunden und Verschrei- 
bungen die Bezeichnung: „Marken Sorauer Münze” 
vorkommt, so sind solche von den gewöhnlichen Schle- 
sischen und Lausitzischen Marken nicht verschieden, 
ja meistentheils sind darunter nicht einmal Marken So- 
rauscher Gepräge zu verstehen, sondern Marken Schle- 
sischer und Böhmischer Münze, so hoch dieselben 
in Sorau berechnet wurden. Die Sorauer Mark war 
also z. B. von der Saganer und der Görlitzer nicht 
verschieden und betrug zur Zeit Johanns II. achtzehn 
(Böhmische) Groschen und acht Pfennige ***). 

Von der Regierung der Söhne Johanns III. an, bis 
zur sogenannten Kipper- und Wipperzeit, finden wir 
weder in Sorau geprägte Münzen, noch Nachrichten, 


*) Z. B. Worbs, Le, 33. Es finden sich verschiedene 
Münzen von Trebnitz, welche auf deg einen Seite ein 
Z haben; dieselben führen aber alle auf der anderen 
Seite die Umschrift Trebnitz, so wie den Schlesischen 
Adler und das Gepräge eines Hirsches dürfte wohl schwer- 
lich einer Trebnitzer Münze zukommen. 


*#) Im Königl. Cabinet zu Berlin. 
*#*) Worbs, l. c. 82. 
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dass daselbst solche ‚geschlagen seien. Man hehalf sich 
also in dieser Stadt mit den im ganzen Lande üblichen, 
wozu vorzüglich im funfzehnten Jahrhundert die Böh- 
mischen:und Meissnischen Groschen gehörten, welche 
nach Schocken gerechnet wurden. Diese Rechnung musste 
in.der ersten Hälfte des folgenden Jahrhunderts der Tha- 
lerrechnung weichen, welche sich in der Lausitz bis in 
die neueste Zeit erhielt. 

Schon im Jahre 4558 hatte die Familie der Freiherren 
von Promnitz die Oberherrschaft über Sorau und 
Triebel erworben,. welche von Balthasar von Prom- 
nitz, Bischof von Breslau, dem Kaiser Ferdinand I. 
für 424,000 Rheinische Gulden abgekauft war*).’ Auf 
Balthasar folgte im Jahre 1561 sein Vetter Siegfried 
von Promnitz, und auf diesen 4597 dessen Sohn 
Heinrich Anselm. Am ersten November des Jahres 
4621 begann Letzterer, mit Erlaubniss des Kurfürsten 
von: Sachsen, : gemeinschaftlich mit dem Rath der Stadt, 
Pfennige und Groschen zu:prägen. Nachdem er aber 
am vierten März 1622 gestorben war,. verpachtete sein 
Sohn und Nachfolger Sigismund Siegfried schon im 
Mai die Münze zuerst auf sechs Monate an Friedrich 
von Stierbitz aus Ungarn, früher Schmiedemeister zu 
Grossglogau, welcher ihm dafür wöchentlich 600 Thaler in 
guter Reichsmünze oder neu geprägten Silbergroschen 
zahlen sollte. Das Korn der Silbergroschen wurde auf 
drei Loth bestimmt; über das Schrot aber nichis festge- 
stellt. Zum Pfande, dass er bereit sei, die in dem Con- 
tract aufgezeichneten Bedingungen zu erfüllen, übergab 
der Münzmeister dem Rathe „allen sein Werckzeug vnnd 
ehrliche Testimonia” **). 
ee ee 

*) Worbs, Geschichte von Sorau, 99. Dewerdeck, 205. 


**) Die Urkunde, welche sieh im Archiv der Königl. Münze 
TI. Band. L. Heft. 2 
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Im August darauf nahm Friedrich von Stierbitz 
gegen Erlegung einer namhaften Geldsumme Sebaldus 
Lindelbach, Johann Jacob Huser und Johann 
Merckel zu ,,Consorten” an und übergab ihnen die 
Münze, welche er, seinem Contract gemäss, noch bis 
zum September hätte verwalten können. Die neuen 
Münzer verpflichteten sich, die wöchentlichen Schüttgel- 
der von sechshundert Thalern auf sich zu nehmen, auch 
dasjenige Geld, welches Stierbitz dem Rathe noch 
schuldete, abzutragen, wogegen Stierbitz wiederum alle 
seine Werkzeuge, Zeugnisse, so wie sein ganzes Ver- 
mögen in Sorau, dem Rathe dieser Stadt für die Er- 
füllung des gedachten Contractes zum Unterpfand über- 
liess *). Zugleich wurde ein Inventarium des vorhande- 
nen Metalles u. s. w. aufgenommen, welches wir in der 
Beilage C. mittheilen. 

Ueber Lindelbach und Merckel haben sich nur we- 
nigeNachrichten vorgefunden. Ersterer unterstützte Huser 
bei Verwaltung der Sorauschen Münze: Merckel scheint 
aber bald nach Glogau, wo er hergekommen war, zurück- 
gegangen zu sein. Er behielt sich aber einen gewissen 
Theil des Ueberschusses vor, was der Umstand zu bewei- 
senscheint, dass er nach der in der Beilage H. mitgetheilten 
Urkunde, Mitbesitzer des Inventariums der Sorauschen 
Münze war. Huser war früher Candidat der Medizin 
gewesen und hatte das Münzmeisteramt zu Gross-Glo- 
gau zur Zufriedenheit des Rathes und der Bürgerschaft 


zu Berlin befindet, s. Beilage A. — In derselben heisst 
der Münzmeister Stierwitz. Eigene Unterschriften 
desselben zeigen aber, dass er sich Sticrbitz, ge- 
wöhnlich von Stierbitz nannte. 


*) Die betreffende Urkunde, wie die folgenden, auch im 
Archiv der Königl. Münze, s. Beilage B. 
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dieser Stadt verwaltet. Ersterer bezeugte ihm, Behufs 
seiner Anstellung als Münzmeister zu Sorau, am 21sten 
Juni 1622 schriftlich, dass er seinem Amte treu und auf- 
richtig vorgestanden, die Proben genau und treulich auf- 
gesetzt, auf die rechtmässige Stückelung der Münzen 
Acht gegeben und den Gehalt des Schrotes und Kornes, 
den Proben nach, richtig bestellt habe *). 

Auch die Sorausche Münze scheint Huser An- 
fangs treu und ordentlich verwaltet zu haben; bald aber 
legte er sich auf die Falschmünzerei und prägte unter 
Kaiserlichem Stempel geringhaltige Fünfgroschen- (Funf- 
zehn-Kreuzer-) Stücke und Groschen (Drei-Kreuzer- 
stücke). Ein Exemplar der letzteren, welches früher der 
Rath zu Sorau bei den betreffenden Aktenstücken auf- 
bewahrte, und das jetzt an die Königl. Münze zu Berlin 
übergegangen ist. zeigt auf der H. S. das Brustbild des 
Kaisers mit der Umschrift: FERDINAND - L—D-G»- 
R-I-S.A . Unter dem Brustbilde steht in einem 
Cirkel die Werthzahl: 3+ Die R. S. enthält die Fortsez- 
zung der ersten Umschrift: G + H + BO - REX — AR: 
AV - 1623 und den Reichsadler, unter welchem als Münz- 
meisterzeichen einen Halbmond steht und über diesem 
ein sechsstrahliger Stern. Der Gehalt dieser Münze nach 
dem Strich, beträgt nur zwei Loth. (Abbildung Tf. I, 
No. 6.) Als bekannt geworden war, dass Huser mit 
Kaiserlichen Stempeln geringhaltige Münzsorten auspräge, 
liess der Rath die Arbeiter des Münzmeisters verneh- 
men **), und dadurch eine Untersuchung gegen densel- 
ben anstellen. 

Magnus ***) berichtet, dass Huser und seine Ge- 
nn 

*) Beilage D. 
**) Beilage E. 
WERT 
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nossen halbe und ganze Kaiserliche Groschen auf ver- 
schiedene Art und Weise gemünzt hätten, von denen 
erstere den Polnischen Brombern *), die Groschen aber 
den Liegnitzischen Kaisergroschen gleich gewesen seien. 
Sie hätten, als der Rath sie befragte, weshalb sie obige 
Münzsorten ohne Bewilligung des Kurfürsten von Sach- 
sen prägten, vorgegeben, Kaiserliche Privilegien dafür 
zu besitzen, wären aber, als sie diese nicht aufweisen 
konnten, davon gelaufen **). 

Dies bestätigt ein von Husers Hand in Abschrift 
beigebrachter Brief des Raths von Sorau an denselben, 
worin er benachrichtigt wird, dass der Freiherr nicht 
gesonnen sei, ihm die rückständige Pension (Schüttgeld) 
von vier Wochen zu erlassen, weil „Ehr sich von hin- 
nen auff vnd dauon gemachet vnd die Münze dergestalt 
zu grossem Mercklichen schaden vnd verlust vnbestellet 
bis Dato ganz liegen lassen” etc. ***). 


*) Sollen dies vielleicht in Bromberg geprägte Münzen 
sein! 

##) Magnus nennt S. 168 Huser einen Teufelsbanner und 
erzählt, dass derselbe in einem verfallenen Raubschlosse 
bei Looss einige Tage nach einem Schatz gegraben 
und nach vier Wochen daselbst eine eiserne Braupfanne, 
welche den Schatz enthalten sollte, gefunden habe. Die 
eiserne Thür, welche dieselbe verschloss, musste er aber 
mit einem Schlage öffnen, wofern ihm nicht der Teufel 
den Hals brechen sollte. Als er im Begriff war, dies zu 
bewerkstelligen, wurde es ihm vom Königl. Landvoigt 
verboten. Er erklärte aber, dass Niemand den Schatz 
heben würde, wenn er auch noch so sehr mit dem Teu- 
fel in Verbindung stände. — Wahrscheinlich hängt dies 
mit seiner Falschmünzerei zusammen und enthielt die 
Braupfanne vielleicht die falschen Münzen, welche er 
dann allmählig in den Verkehr brachte. — Die übri- 
gen Angaben des Magnus über das Soransche Münz- 
wesen in der Kipperzeit sind zu ungenau, als dass sie 
eine besondere Berücksichtigung verdienten. 


##7) Beilage F. 
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Huser kam nicht wieder nach Sorau; er war nach 
Glogau zurückgegangen, wo cr sonderbarer Weise als 
Kaiserlicher Miinzmeister angestellt wurde. Alles vor- 
rithige Metall, so wie die Werkzeuge der Sorauschen 
Miinze verkaufte er der Kaiscrlichen Miinze in Glogau, 
- deren Verwalter Peter Göldner vom Kaiserlichen Ge- 
neral-Inspector in Schlesien und General-Münzmeister 
Christoph Cantor, nach Sorau geschickt wurde, um 
dics Alles in Empfang zu nehmen. Zugleich wurde dem- 
selben auch eine Summe aus der Kaiserlichen Kasse 
zur Bezahlung eines Theiles dessen, was Huser in So- 
rau schuldig geblieben war, mitgegeben *). 

Die gerichtliche Vollmacht, welche Huser und seine 
beiden ehemaligen Genossen Lindelbach und Mer- 
ckel, dem Peter Göldner zur Erhebung ihres Münz- 
Inventarium’s zu Sorau gaben, ist noch vorhanden, und 
haben wir dieselbe in der Beilage IL abdrucken lassen. 
Auch erhielt Göldner von Huser ein Schreiben an 
den Rath von Sorau, worin der ehemalige, Münzmeister 
letzteren bittet, dem Ueberbringer alles Silber und alle 
Werkzeuge, die er noch in gedachter Stadt besitze, ein- 
zuhändigen, und ihm zugleich einen Theil der noch 
schuldigen Schüttgelder zu erlassen **), 

Endlich zeigt eine Quittung des Hauptmanns von 
der Dham, welcher die Güter des Freiherrn von 
Promnitz in dessen Abwesenheit verwaltete, dass 
der Rath von Sorau den Rest der Schulden Husers 
übernahm und sie mit 1882 Thalern damaliger Münze 
oder 456 Thalern, 3 Orten ***) alten Geldes und 1 


*) Beilage 6. 
Wei Beilago J. 


Wl Ort, oder Ortsthaler, vom altdeutschen Ort, Ecke, war 
ein Vicrtclthaler, Man dachte sich nämlich den ganzen 
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gemeinen Thaler dem Freiherrn von Promniz be- 
zahlte *). 

Nach dem Jahre 1623 sind in Sorau keine Münzen 
weiter geprägt worden. 


Beschreibung der zu Sorau in den Jahren 1621 
und 1622 geschlagenen Münzen. 


A. Von 1621. 


4. Einseitiger Pfennig. Das Stadtwappen, ein W, 
daneben auf jeder Seite ein Ringel. Ueber dem W 
steht: 16—S—21. Götz, Beiträge UL. No. 7714 **). 


B. Von 1622. 


2. Groschen. HAS + MO » NOVA + SORAVIE - 
1622 e Des Kaisers Brustbild von der rechten Seite. 
R. S. FERD °: I» D GR — IM +» SEM « AV «+ (Fer, 
dinandus IL Dei gratia Romanorum imperator semper 
Augustus). Der gekrönte Doppeladler mit den Wappen 
von Oesterreich und Burgund auf der Brust. Darunter 
in einem Cirkel die Werthzahl: 3 (Kreuzer). (Abbildung 
Tf L, No. 5.) ***) 

3. Desgl. HA * + MO: NOVA: SORAVIE » 
1622 + Des Kaisers Brustbild, wie vorher. RA + FERD : 


Thaler in vier gleiche Theile geschnitten und da jedes 
dieser Stücke einen Ort, d. h. cine Ecke hatte, wandte 
man dies Wort auch auf die übrigens in runder Form 
geprägten Viertelthaler an. 


*) Beilage K. 


##) Nach obigen Bemerkungen sind die Angaben bei Götz, 
L c. zu berichtigen. 


**) Der Gehalt dieses und der folgenden Groschen beträgt 
nach dem Strich, drei Loth. 
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I: D< G- R + IM + SEM + AVG: Der gekrönte 
Doppeladler, ohne Brustschild. Götz, |. c. No. 7720. 

AL Desgl Ha MO NOVA : SORAVI Das 
Promnitzsche Wappen in einem viereckigen, unten ab- 
gerundeten Schilde. Derselbe ist der Quere nach ge- 
theilt. Die obere Hälfte, welche der Länge nach getheilt 
ist, zeigt im ersten, rothen Felde, einen schräg gelegten 
befiederten Pfeil, von Silber, dessen Spitze, nach der 
rechten Seite hin, aufwärts gerichtet ist, zwischen zwei, 
ebenfalls silbernen, fünfstrahligen Sternen. Das zweite, 
goldene Feld enthält zwei schwarze Schrägbalken *). 
Die untere Hälfte des Wappens nehmen im blauen Felde 
zwei übereinander, rechtsschreitende goldene Löwen 
cin "71. Ueber dem Wappen befindet sich, durch einen 
Reichsapfel getheilt, die Jahreszahl: 16 — 22, unter dem 
Wappen, in einem Cirkel, die Werthzahl: 3. Neben dem 
Wappen stehen die Buchstaben: F.— S., auf den Münz- 
meister Friedrich Stierbitz deutend. R. e FERD II- 
D G R - D: SEM - AVG ~ Der Doppeladler, wie auf 
der vorigen Münze. (Abbild. Tf. L, No. 4.) 

5. Desgl. H.S. MO NOVA — SORAVI + Ucber 
dem Promnitzschen Familienwappen eine Verzierung 
und die Jahreszahl 22. Unter dem Wappen stehen in 
einem Cirkel drei Sterne, das Zeichen des damaligen 
Münzmeisters Stierbitz, in dessen Wappen sie vorkom- 


*) Auf dem Goldstiick Balthasars von Promnitz, Bi- 
schofs zu Breslau, vom Jahre 1551, bei Dewerdeck, 


Silesia numismatica If., No. 7, erscheinen drei Schräg- 
balken. 


**) Diese Löwen hält Dewerdeck, 1. e. S. 205 für das Wap- 
pen der Herrschaften Sorau und Pless, bedenkt aber 
nicht, dass der Bischof dieselben erst im Jahre 1558 er- 
warb, die gedachten Wappen aber schon auf dem vor- 
her erwähnten Goldstück von 1551 stehen. 


24 


men. R.S. »-FERD:II-D:G:R- IM «+ SEM - AVG : 
Der Reichsapfel mit der Zahl 24, daneben die schon vor- 
her erklärten Buchstaben: F — S. 


6. Desgl. H.S. ** FERD:II-D-G:R-M- 
SEM + AVG » Des Kaisers Brustbild, wie auf No. 3. 
R.S. MO + NOVA — SORAVI » Sonst wie die H. S. 
von No. 4. 


7. Dreier. Ha Ein verzierter Schild, worin 
der Pfeil zwischen den beiden Sternen. R. a Das W, 
darüber 16Szz; auf jeder Seite neben dem W stehen ein 
Punkt, ein Kreuz und ein Ringel; unten die Werthzahl II. 
(Abbildung Tf. I, No. 7.) 


8. Desgl. Wie vorher, aber neben dem W auf 
jeder Seite zwei Punkte und ein Kreuz. 


9. Desgl, mit zwei Kreuzen rechts und links 
des W. 

40° Desgl., mit der Jahreszahl: 16— 22 und ei- 
nem Punkt auf jeder Seite des W. cf. Götz, No. 7717 
bis 49. 

44. Desgl. Ganz wie No. 10, aber ohne R.S. 

12. Einseitiger Pfennig. Das W, darüber 16 — 
S— 22. Götz, No. 7715. 

13. Desgl. Wie vorher, aber auf jeder Seite des 
W ein Punkt und 16zz. (Abbild. Tf. I, No. 8.) 

44. Desgl. Wie vorher, aber auch neben dem S 
zwei Punkte. 

45. Desgl. Mit einem Stern auf jeder Seite des W. 
Götz, No. 7746. 

46. Desgl. Mit zwei Sternen auf jeder Seite des W 
und zwei Punkten neben dem S. 
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47. Desgl. Mit einem Punkt rechts neben dem W 
und + Szz darüber *). 
B. K. 


Beilagen. 


A, Donc der Hoch- vnnd Wolgeborne Herr Herr Sige- 
mundt Scyfridt Freyherr von Promnitz, auf Pless, 
Sorau, Triebell, vnd Naumburg, Erbherr der Herr- 
schaft Dobrilug, Oberambts Verweser des Marggraffthumbss 
Niderlansitz S: G:, nebenst deroselbten getreuen, vnnd ge- 
horsamben vnterthanen dem Rath zu Sorau, wegen gantzer 
gemeiner Stadt, mit Consens Ihr: Churfl: Durchtl: zu Sach- 
sen, vnd Vermöge ihrer alten Priuilegien, eine grosse 
Müntze auf Silbergroschen, im verwichenen 1621 Jahr, 
vnnd zu aussgange desselben angerichtet, vnd bissenhero sel- 
ber verleget haben, Dieselben aber auss erheblichen Vrsachen 
auff gewisse Zeitt vnnd masse, Schuts- vnnd Mittnngsweise 
zu verleihen sich entschlossen, Zu diesem ende auch den Eh- 
renuesten, Kunstreichen, vnnd wolbenambten Herrn Frie- 
drich Stierwitzen aus Vngarn, gewesenen Schmiedtmeister 
zu Grossenglogaw anhero vociret vnnd beruffen: Alss her 
diesem nach E. E. Rath mit Consens vnnd gewerhabung hoch- 
gedachter Ihr: Gn. heute dato mit obgemelten Herrn Frie- 
drich Stierwitzen folgende handlung vand Contract getrof- 
fen vnnd geschlossen, Nemlich, solche hiesige grosse Muntze, 
darinnen anitzo Silbergroschen zu prägen sindt, ist dem Herrn 
Stierwitzen Miltungs- vnnd Schuttweise auf ein halbes 
ihar von der Zeitt als er seine Schuttgelder ablegen sol, an- 
zurechnen, selber zuverlegen vnnd zuversorgen eingereumet 
vand mit nutz vnd fromm zugebrauchen eingethan worden. 
Derwegen vond hiervon sol vnnd wil gemelter herr Muntz- 
meister von dato nach verfliessung Sechs wochen, (welche 


*) Die beschriebenen Miinzen befinden sich in den Samm- 
lungen der Herren Cappe, Fricdlaender, Loos und 
Weidhas, so wie in der des Verf. zu Berlin, in der 
des Herrn von Rocmer zu Dresden und in der des Herrn 
von Posern-Klett zu Leipzig. 
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ibme zu seiner Einrichtung freygelassen werden) anzufahen, 
wechentlich Ihr Gn., vnnd dem Rathe Sechshundert Tha- 
ler in gutter gangbahrer Reichsmuntze oder der 
itzigen geschlagenen Silbergroschen vnvorzüglich 
abgeben vnnd einstellen. 

Die Nottwendige baukosten an Zimmer- vnnd Mauer Ar- 
beitt sol, ohne des Muntzmeisters zuthun,  bestellet vnnd ver- 
richtet werden. 

Vnnd damit dieses werk Ihr: Gn., dem Rathe, vnnd gant- 
zer gemeiner Stadt zum ruhm vnnd aufnahmen gercichen 
mochte: Alss sollen solche Silbergroschen mit allem fleiss 
zugerichtet, vnnd aufs leichst, dreylöttig werden. 

Dofern auch vber Vorhoffen von der Röm: Kay: auch zu 
Hungern vnnd Böheimb Kön: Maytt. ete., Oder auch von Ihr 
Churfl: Durchl: zu Sachsen eine Inhibition geschehen mochte, 
dz solche Muntze vor Aussgange des halben Jahres wiederumh 
eingestellet werden sollte: Alss sol der herr Muntzmeister auch 
nicht weitter, alss so lange diese Muntze getrieben wirdt, die 
600 Thaler, wochentlich abzugeben schuldig vnnd 
verbunden sein. Da ihme denn auch nachmaln dz ihenige, 
wass in der Muntze befunden, vnd ihme zuständig, wiederumb 
herauss gegeben vnd gefolget werden sol. 

Damit nun auch Ihr Gn. so wol E. E. Rath wegen derer 
vom herrn Muntzmeister Ihnen wochentlich abzugeben ver- 
sprochenen 600 Thaler nicht etwa gefähret, sondern wol ver- 
sichert sein möchten: Alss hat gemelter herr Muntzmeister 
allen seinen Werkzeug vnnd ehrliche Testimonia 
E. E. Rathe zum wahren vnterpfande hypothecirct, ein- 
gereumet vnd vbergeben. 

Solcher Vortrag vnnd Vergleichung ist nun mit Consens 
hochgedachter Ihr: Gn., von E. E. Ratlıe, vnnd dem herru 
Muntzmeister nicht alleine beliebet, vnnd angenommen, Son- 
dern auch zu mehrer, und stetter, fester haltung gedoppelte 
verfertiget, vnd mit beyder seits Secret vnnd Insiegell bekreff- 
tiget worden, deren dann einen E. E. Ratlı, den andern aber 
der herr muntzmeister zu sich genommen. Geschehen zu So- 
rau, den 6 May, Anno 1622. 


Siegel der 
Stadt Sor au.) 


Friedrich von Stierbi tz, 


Muntz Maister. 
(L. S.) 
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B. Nachdem der hoch- vnnd wolgeborne Herr Herr Sig- 
mundt Seyfridt, Freyherr von Promnitz, auf Pless, 
u. s. w., u. s W., vnser gnediger herr S: G:, nebens derosel- 
ben getrenen, einem Ehrenuesten, Erbarn, wolweisen Rath zu 
Sorau alhier, die, mit gnadigem Consens des Hochge- 
borenen Fürsten vnnd herrn, herrn Johan Georgen, 
Herzogen zu Sachsen etc. cte., vnnd der Römischen Kay: 
maytt: etc. vollmechtigen Commissarien ete. auch vermöge 
ihrer allten priuilegien, Ao 1621 wiederumb auffge- 
richtete Silbermüntze ‚herrn Friedrich Stierbitzen 
aus Vngarn, besage eines auffgerichten doppelten volzogenen 
Contracts auf ein halbes ihar gegen abgebung vnnd einlifferung 
wechentlichen Sechshundert Thaler Schüttgelder 
eingethan, vond mit nutz vnnd fromm (doch das solches werek 
auch Ihrer Gn:, dem Rath, und gantzer gemeiner Stadt, in- 
halts des obengezogenen Contracts, zum ruhm vnnd auffneh- 
men gereichen möchte) zu gebrauchen vor andern allein ein- 
gcreumet worden. Dagegen dann vnnd damit Ihr Gn. etc: vnnd 
E. E. Rath der bewilligtten wochentlichen Schüttgelder, 
bemelter Sechshundert Thaler nicht etwa geführet, Son- 
dern dieselbe versprochener vnnd verschriebener massen nach, 
richtig abgegeben werden mochten, ermelter Müntzmeister alle 
seine Werkzeuge, auch ehrliche Testimonia, wie dann auch 
allen Muntzzeug, bey E: E: Rath alhier, zu einem wahren 
Vnterpfande hypotheciret, cingesetzet vnnd vhergeben hat. 
Vnnd aber heute dato die Ehrenuesten vnnd wolbenambte herrn, 
Sebaltus Lindelbach, herr Johan Jacob Huser, vnnd 
herr Johan Merckell von Grossenglogau, mit mehrgedach- 
ten beren Friedrich Stierbitzen hiegischem Münzmei- 
ster cin Vnternehmen vnnd vergleichung getroffen, das er sie 
gegen darlegung einer namhafften Summa geldes, laut ihrer 
schrifftlichen vnnd besiegelten vergleichung zu Consorten an- 
nehmen, vndt dieselbigen seines mit Ihrer Gn. etc. vnnd E. E. 
Rath getroffenen Contracts fehig vnndt theilhaftig machen 
sollte und wollte. Vnndt hierauf allerseits, in abwesenheit Ih- 
rer Gn. cte. bey dem Edlen, Gestrengen Wolchrenuesten, vndt 
wolbenambten Scyfriden von der Dahm auf Mildenau 
ete., wolucrordenten Hauptman dieser freyen Herrschafft, So 
wol bey E: E: Rath, vmb Consens vnnd günstige zulassung 
alles vleisses angchaltten, mit crbiettung, das sie obbemelte 
neue Consorteu vnnd Contrahenten von Grossglo- 
Gau die ihenige wochentliche abzugeben Sechshun- 
dert Thaler bew illigte Schüttgelder, vber sich neh- 
Men, vnnd vermöge ihres besicgeltten vndt volzogenen Re- 
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uerses wochentlich vnuerzüglichen in gutter ganghaffter Reichs- 
muntze, oder itzigen, vnnd nach diesen hiegischen geprägeten 
Groschen, verrichten vnnd ausszahlen: auch dancben den ihe- 
nigen Rest, welchen herr Stierbitz E: E: Rathe, vermöge 
der Abreyttung, dato noch ausstendig were, gentzlichen ab- 
tragen vnnd loss machen woltten. Dergegen der herr Muntz- 
meister seine ehrliche Testimonia, alle werckzeuge, vnnd gan- 
tzes vermögen, so er alhinr in Sorau vermögendt ist, ‚ferner 
bey E: E: Rath auf dem Hause, zu einem freywilligen vnter- 
pfandt eingelegt hinterlassen, das sich anf allen entstehenden 
vnucrhofiten fall Ihre G:, E: E: Rath wegen gemeiner Stadt 
vnnd Burgerschafft: So wol die Neuen Contrahenten vor allen 
frembden sich daran zucrholen gut fag vnnd macht haben solt- 
ten. Wie denn die itzige Neue herrn Contrahenten zu mehrer 
vergewiesserung vnnd verhüttung aller gefährlicher strittig- 
kheitten ihren Contract bey E: E: Rath daneben deponiret 
vnnd eingeleget haben. ` 

Wenn denn die herrn Contrahenten diese güttliche ver- 
gleichung allerseits von dem herrn hauptmann S. Gst.: vnnd 
E. E: Rath cinander also in allem zugestanden, demselben 
anch in allem gantz treulichen nachzukommen einander ver- 
sprochen, vnnd vmb krefftige Confirmation, vnd günstige zu- 
lassung in vleiss angehaltten. Alss ist dieses in abwesenheit 
hochgedacht Ihrer Gn. cte. (Sintemahl dieser Contract zu bes- 
serer Beförderung dieser Müntze gemeinet) mit Consens vnd 
bewilligung des herrn hauptmanns S: Gn. ete: So wol E. E: 
Raths, zu werke geriehtet: Auch mit beyderseits Secrct vnnd 
Insiegell bekrefftiget, vnd gegen einantworttung ihrer Obli- 
gation — vber die wochentliche fellige verschriebene Schütt- 
gelder, vnd des Raths ausstehenden Rest zu ihren handen ab- 
gefolget worden. So geschehen vnnd geben Sorau den 9ten 


Augusti Ao 1622. 
Siegel der 
(staat Sorau. 


Von wegen vnndt in Nahmens meines 

gnedigen vnndt gebietenden herrn habe (L. S.) 
ich diesen Contract volzogeu vnndt 

gesigelt 


Von der Dham. 
Haupbimann. 


mnupra. 
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C. Heute dato den 17. Augusti. Anno 1622 Ist anff crsu- 
chen vnndt begeren der ehrenuesten vndt wolbenambten, herrn 
Schaldi Lindelbachs, herrn Johannis Jacobi Hüc- 
sers, vnndt herrn Joannis Merckels, mit bewiclliegun 
des Edlen, gestrengen wolehrenuesten vnndt hochbenambten 
herrn Caspar von Pentziges, woluordenten herrn hoffe- 
richters, S: Gestr: vnndt E. E. Raths alhier, in der Sielber- 
muntze, so von den hoch vnndt wolgebornen herrn herru Sieg- 
mundt Scyfrieden Freyherrn von Promnitz, etc. cte. 
Vnnds erb. Rathe, herra Friedrich Stierbitzen, auff gc- 
wiesse Zeit eingereumet vnndt vermitet worden, durch unten- 
gesetzte vnndt benante beyde Notarios publicos inuentiret, vndt 
in gegenwart obgemelter herrn Contrahenten, vnndt herrn 
Salomonis Behres, so von gedachten herrn hofferichter 
S. Gestr. an stat vnndt von wegen herrn Friedrich Stier- 
bietzes, vorordenten Muntzmaisters, hierzu deputiret, befun- 
den worden, wie folget: 

Auff dem Rath in der oberstuchbe vber der wage 


Erstlich: an durchgezogenen Sielber 74 Marck. 
Mehr dito sielbers 74 Marck. 
Mehr dito sielbers 70 Marck. 
Mehr dito sielbers 63 Marck. 
Mehr dito sielbers 150 Marck. 
Summa des durchgezogenen sielbers 431 Marck. 

2) Schwartz Plattenschrot 40 Marck. 

3) abgang Schrot 100 Marck. 

4) Schrot von gluherden 54 Marck. 

5) Schrot von wercken 44 Marck. 

6) Schrot aus der giesskammer 381 Marck. 

7) Ansgeschlieht sielber 498 Marck. 

8) An Sielbergroschen so gewogen aber | 

vngezelet 103 Marck. 

9) Durchschnitt schrot 4864 Marck. 


Hierauf folgt eine genaue, aber uninteressante Specifica- 
tion des Münzinventarii. Das Actenstück ist mit dem Siegel 
der Stadt Sorau versehen und unterschrieben: Adamus Re- 
gemannus Soran: Apost: et Caes: Aut: Notar: p. Georgius 
Sagittarius, sacra Imperial: Auther: p. nec non Reipubl: 
Sorauiens: Notar. 


mnupr. 


D. Wier Bürgermeister uundtRathmanne derKay- 
serlichen Stadt Grossen Glogaw etc. Bekennen unndt thun 
kuhndt vor J edermänniglich, dass demnach die ehrenveste Wohl- 
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geborne vndt Wohlbenambte H: Joannes Jacobus Huserus 
Med. Candid: in unser hiesigen Stadt-Muntzen, sich vor 
vnsern Miinzmeister ein Zeitlang brauchen lassen, auch die- 
sem seinem Ambte dermassen trewlich vndt aufrichtig vorge- 
standen, vndt seinen Fleis vns also probiret, das wier Ihn 
gerne in gemelten vnseren Diensten hetten ferner haben vndt 
behalten wollen. Alldieweiln er aber in anderweit Ihme vor- 
gestossenen bebaglichen gelegenheit, seine verbesserung zu 
haben vermeinet, vndt vns also vmb erlassung seiner dienste, 
wie dan auch vmb Zeugnüs seines in dencselbten vorhaltens 
Höchstes fleisses angelanget vndt gebethen; als haben wier 
Ihme in Betrachtung seiner trew dienste dieses keines weges 
vorweigern oder abschlagen, noch Ihme in seinem wohlstande 
verhienderlichen sein wollen; Wan dan wohlgedachter Joan- 
nes Jacobus Huserus so lange er in vnseren diensten ge- 
wesen, sich stets vndt alzeit der gebühr nach ebrlich vnndt 
aufrichtig, als einem ehrliebendem biedermanne cigenet vndt 
zuestehet, auch gegen vns alles gebuhrlichen gehorsambs ver- 
halten nicht allein in seinem Wardin ambt die Proben 
aufs fleisigst genaw vndt getrewlich aufgesetzt 
vndt auf rechtmässige Stickelung der Müntzsorten 
vndt was Ihm eingehendiget, guette acht gegeben, 
Sondern auch in seinem Muntzmeister ambte die be- 
schickung des tiegels und Stückelung der münzsort- 
ten in gebührlichen vndt vnserer Constituirten 
müntzordnung nach rechtmesigen halt des schrots 
vndt korns fleissig vndt der proben nach, recht be- 
stellet vndt vorrichtet, mit den Prägstecken vndt 
eisen aufrichtig vndt trewlich gebahret, dieselben 
auch in guetter acht gehalten, den vorlegern vnse- 
rer müntz richtige rathung vndt lieferung Ihres zu- 
stehenden guettes gethan, also das ie die wenigste be- 
schwer wieder Ihn derendtwegen zueführen befugt, derentwe- 
gen wier Ihmb nichts, als alles liebes vndt guettes nachzurüh- 
men wiesen. 

Gelanget demnach an alle vndt iede wes Standes würden 
vndt Condition die sein, vnseres der gebühr nach vnterdienst- 
liches , freundliches ersuchen vndt pieten, Sie wollen die- 
sem vnserem wahrheit gemässen zeugniss, deferiren Gemel- 
ten Hnserum seines ehrlichen verhaltens wircklichen ge- 
niesen lassen, vndt Ihme alle fernere günstige beföde- 
ruug auf sein freundliches ersuchen wiederfahren lassen. Das 
seindt wier vmb einen ieden wie gemeldt, nach Standes vndt 
Condition gebühr hienwieder in aller möglichkeit zuverschul- 
deu erbötig. 
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Zur vhrkundt haben wier vnser der Stadt Insiegell hierauff 
wissendtlich druckhen lassen, Geschehen Grossen Glogaw den 
21 Juny, Anno 1622. — 

(Auf Pergament mit untergedrucktem Siegel.) — 


E. 1) Den 12 February Ao 1623: Ist Friedrich Porson 
von Goldtherg Präger alhier bey der Müntz wegen der 
15 kl. Stück abgehöret vnnd vernommen , 

Sagt: das den Dienstag vor Mariae Liechtmess, den 31. 
January dieses itzigen ihares, hanss George Müntzver- 
waltter, in abwesen des Müntzmeisters, herrn Johan 
Husers, wegen sein den Müntzpursch anbefohlen, Stücke 
auf 15 kl. einzugiessen, durchzuschneiden, vnd zu prägen, 
mit Bericht, das ihm der Müntzmeister solches anbefohlen, 
vnnd hatten 112} Marck dauon geprägt vberantwor- 
tet. Drauf Porson den Schmidtmeister Simon, des 
Müntzmeisters Schwager gefraget, wem das geldt weer, hatte 
er diss zue antwortt gegeben: Er liesse dem herrn Fiscal eine 
Probe dauon machen, er hette es begehret, sollt sich vnbe- 
kümmert drumb lassen, wenn cs gleich eine Tonne goldes 
anlangende were. Wo das geldt dauon hinkomme, wüste er 
nieht. Er vor seine Person hette zwar nur cin stück dauon 
begehret , hette es aber nicht erlangen kömen, sondern ihm 
weren 6 Argt daour gegeben worden. Dieses alles, sagt er 
ferner, hatte dem Waredayen, seiner pflicht, vod Müntzbrauch 
nach, zu offenbahren gebühren wollen. Es hatte aber der 
Muntzmeister solche waradeyen gebraucht, die nur nach sei- 
nem willen vnd wolgefallen gelebt vnd gethan; — So viel 
were ihm hiuon wissendt, vnd nicht mehr. Köntte vnd woltte 
es allemahl auf künfftigen fall, wo nott, durch einen körper- 
lichen Aydt aussagen vnd erhelllen, das dem also, 

Silentium testi huic impositum. 

2) George Schubert von der Liegnitz, Burger vnnd 
Kürschner alhier, Durchschneider bey der Müntze Be- 
richtet bei seinem wahren gewiesscu, das er vom einsetzen 
der 5 g Stück gar keine wissenschafft habe. Hanss George 
vnnd Salomon Behr hatten das dürchzogen vnnd zu die- 
sen Stücken zugerichtet Silber ihm vnnd seinen Consorten zum 
durchschneiden vberantworttet. Er zwar hette vermeinet, sie 
hetten es gutte macht, nicht aber darnach gefraget, wer die 
macht darzu gegeben hette. Auff Zwey durchschneiden hetten 
Sie bey 8 tagen drüber geschnitten, nebenst den zwey durch- 
schneiden bey den Silber groschen. Wisse nicht, wo sie hin- 
kommen, ` Et huie testi impositum silentium. 
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3) Hanns Jacob Zwickell von Augspurg Eysen 
Schneider 

Berichtet bey seinem wahren gewissen: Es hette ihn der 
Müntzmeister von Glogau alhero fodern lassen, -da ihm, 
alss er anhero gelanget h: Sebaldt einen groschen gezeiget, 
darauff auf einer seitten des Kaysers bildtnüss, auf der andern 
seitten aber ein gedoppellter Adler mit einem Schildichen, 
vnd einem Sterne oben vber dem Adler, vnten aber mit cinem 
Monden gezeichnet gewesen, ein solch stück vnd eysen soltt 
er ihm zurichten, hette es aber nicht baldt verfertiget. Auf 
dieses sey nochmalss der Muntzmeister herkommen, welcher 
ihn — *) zu sich in Thobiä Bühmans behausung erfordern 
lassen, vnd ihn gebeten, ihme ein solch Stück und eysen, 
in solcher grösse, wie eingelegter Böhmischer gro- 
sche were zu uerfertigen. Drauff er den groschen ge- 
nommen, vnd denselben dem Pursche — **) gezeiget, sey ohn 
gefehr an einem Montage gewest, vnd den Donnerstag her- 
nach damit fertig worden, vnd immer zu von solcher Zeit an, 
weytter ihm geschnitten. Er hette den Müntzmeister zuvor 
gefraget, ob er es auch macht hette, auf Ihr: Maytt: schlag, 
zu prägen, worauff er ihm diese antwortt gethan: er würde 
es von Ihr: G. vndt dem Rath erlangen, wie er ihn dann auch 
nachmaln berichtet, er hette es erlanget, vnd ihm befohlen, 
immer weitter solche stück zu schneiden. 

Wegen der 15 kl. Stücke berichtet er, dass er derselben 
2 Stöcke, vnd 2 obereysen darzu herr Huser gemacht auf 
seinen bericht, vnd das er solches von Ihr: @: erlangen würde, 
Er hette ihn aber nicht gefragt, wohin er mit hinaus wollte. 

Et ita testis hic cum consueta silentii 
impositione dimissus est. — 


.F. Ehrenuester vn hoch benambter insond’s gunstiger 
Hr. etc.: Benebst vnser bereit willigen dienst Gegen erbitung 
vnd wünschung aller Seeligen wolfart von godt haben wir des 
Hrn. izo vns zu gefiigtes schreiben de dato den 22 Marty wol 
Empfangen. 

Was nu Erstlich sein Ansuchen vnd Begehren an vnss, dz 
wir Ihm ferner die Erkande vaterliche Liebe vnndt treu leisten 
vnd Erweysen, günstige beförderung vnd vorschub thun helf- 


*) Hier folgen zwei Worte, welche im Originale nicht zu erken- 
nen sind. 


SE) Ebenfalls zwei im Originale nicht zu erkennende Worte. 
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fen solten, damit von Ir. Gn. etc. Ihme die vier wochentliche 
pension mecht erlassen werden, haben wir von dero Ir: En. 
keinen andern Bescheid, den diesen erlangedt also dz die- 
selbte sich rotandi dahin erkleredt, Weil Sie auf des Hrn. 
Ansuchen vnd Begehren zunor gemelte pension der 4 wochen 
(doch hac conditione) erlassen, das ehr nach Aussgange der- 
selbn als dan wochentlich 100 stek. Rchsthl. pension Ir: Gn.: 
darkegen Einlieffern solte, welches aber, da es von Ihme be- 
schehen solte, Ehr sich von hinnen auf: und dauon gemachct, 
vnd die Münze dergestalt zu grossem Mercklichen schaden 
vnd verlust vnbestellet bis dato ganz liegen lassen, (welchen 
schaden der hr. billich zu Erstadten schuldig were, weil seine 
werck in Ihrem stande, vnd desswegen keinem anderen Ein- 
gethan können werden) dz dannenhero Ir: Gn: nicht gemeinet 
einige heller von Ermelten vier Wochen dem herrn nachzu- 
schen, noch zu erlassen, Massen der hr. vornunfftig hierbey 
zu erachten hat, das ein Raht so wenig solchen verlust ertra- 
gen vnd vber sich ergehen kan lassen. Dass Pagament, die 
Wercke vnd andren Münzzeug vors ander betreffende, welches 
von Ihr: Gn: vnd dem Raht ihres Restes halber durch einen 
sonderlichen abgefertigten Porschen Contentiren vnd befriedi- 
gen liesse, Ehr begehret, dz es Ihme hierauff gefolget möchte 
werden, wird sich der herr in diesem gar wol zu entsinnen 
wissen, was Ehr sonst noch, auch (vber vnsern Bürger ihren 
Rest,) vor andern frembde schulden, bey geschlossenen seinen 
contract, darneben abzutragen, vber sich mit vnserm vnd sol- 
cher creditoren vorwissen, genomben derowegen dis gar nicht 
sein kan, Ehr habe den dieselbte auf sich genombene viid be- 
willigte schulden zugleich vorhin mit abgetragen vnd richtig 
gemacht da aussr diesem wir vns sonst selber solche eigen 
machen vnd auf vns laden würden, Welches vns der hr. Ja 
nicht gönnen noch zumudten würde. 

Wegen des vnbefugten gepräges dessen ehr sich eigen 
mechtiger weise hinter Ir: Gn: vnd des Raths vorwissen 
In wieder sein Jurament vnd den geschlossenen Contraet, 
vnterfangen, wil Ihme oblicgen darob auch vornehmblich vnd 
sonderlich zu sein, vnd dahin sich zu bemühen, dz solches 
weder Ir: Gn: noch dem Rathe endgemelter Stadt, im We- 
uigsten nicht nachtheilig noch pracjudicirlich sein möge, 
Welches wir also dem herrn zu seiner nachricht, in Antwort, 
auf sein schreiben, nebenst Gödtlicher Endpfhelung kürzlich 
nicht vorhalten kénneu, Dat. Sorau den 27 Marty Ad: 1623. 
Burgermeister vnd Rahtmannen daselbst. — Copia eines E, 
W. Rahts schreiben an mich. H. 

IL Band, 1, Hef. 3 
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6. Ehrenveste, Wolweise, vandt Wolbenambte, gunstige 
herren; derselbten verwünsche ich glückliches wolergehn, bin 
auch den herren zue angenchmten dinsten willig; 

Vnndt habe nicht vnterlassen sollen die herren hiermit 
zuersuchen, demnach herr hanss Jacob huser, Röm: Kay: 
Maytt. Münzmeister zu Glogav, benebenst seinen Mitt- 
verwandten, mir in die alhier aufgerichte Kayserliche 
Müncze, das zu Sorau in dero gehaltener Müneze gegosse- 
nes vundt von den herrn angemastes Sielber, beinebenst allen 
Münezzcug wie solcher nahmen haben mag, verkauffet, ich 
auch hierauss die anordnung gethan, das aus höchst gedachter 
Maytts. eassa ein stück geldes zur abzahlung der Jenigen 
schulden, damit sie dem hoch: vnndt Wolgebornen herren, 
herren Siegmundt Seyfriedt Freyherrn von Promnitz u. s. w. 
u. s. w. vnndt andern Creditoren besage dieses abgefertigten 
mitgegebenen verzeichnis, obligat sein mögen, durch dieses 
zeugern, herren Peter Göldnern, Münzverwalter der Kay- 
serlichen Münze alhier, kegen Sorau abgeschicket würden: 
Wann ich aber berichtet, dz von wolgedachten Ihr Gn. die 
herren zu Erwehnten sachen deputiret worden, vnndt aber 
höchst gedachter Kayserlichen Maytt: ein solcher liefferung 
voudt Munzzeuges zu beförderung deren interesse, daran nicht 
ein wenig gelegen. Alss verhoffe ich die herren, ohn alles 
difficultiren, angeregte sachen dieses zeigern aussantwortten, 
vondt hierauff all das Jenige, so sie besage der inventirung 
voter ihrer verwahrung vnndt sonst vorhanden, vngehindert 
aussfolgen lassen, auch sonsten in einbriugung des ihrigen, 
woran das Immer sein magk, ihnen die handt bieten, vnndt 
bchülfflich sein werden. 

Wessen ich die herren hierumb freundlich will ersucht, 
vondt in Gottes schuz befohlen haben, denen ich zu dienen 
willigk. Dat.: Glogau: den 25 Aprilis Anno 1623. 

Der herren dienstwilliger Cristoff Cantor, Röm: Kay: vnndt 
zu Hungern vnndt Böheimb Kön: Mtt. General Inspector in 
Ober vndt Niderschlesieu. 


H. Ich Johannes Rees Verordneter vondt geschworner 
Gerichts vogtt der Stadt Grossen Glogaw bekenne hirmit 
offentlich vor Jedermänniglich das vor mir in gewohnlicher 
Gerichtsstelle erschienen die Ehrnveste, kunstreiche, vnnd Er- 
barn beren Johann Jacob huser Kay: Mt. ete.: zu Gross 
Glogaw muenzmeister, Sebald Lindelbach vnnd hanss 
Merckell alhier, vnnd haben sambt vand sonders in der be- 
sten vnnd beständigsten form, maas, vnnd weysse, alls nach 
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verordnung der rechte am krafligsten geschehen kan, soll 
oder maag, vollmacht vnnd gewalt aufgetragen vnnd vberge- 
ben dem achtbarn herrn peter Göldnern Kayss-Glogischen 
müenzverwaltern vnnd bürgern alhier, alle Ihr Silber, münz- 
zeug vnnd andere pertinentien in der Sorischen münz ab- 
zufodern, mit den creditoribus zu tractiren, zu contentiren 
sühnlich oder rechtlich wider Sie zu Agiren, vand alles dis 
zuuerrichten was Ihre besiegelte Ihme vertrawete bey seinen 
handen habende Instruction buchstablichem Inhalt nach vermag 
bester möglichkeit vnnd fleiss, alls wär Sie selbst zur stelle, 
theten, oder lissen, zuuerrichten anglobende was obbemelter 
Ihr Mandatarius kraft berürter Instruction thun handelln schlis- 
sen oder fürnehmen möchte solches zu ratihabiren vnnd ganz 
genehm zu haben, auch keines weges weder vor Sich, die Ih- 
rigen oder Jmandes anders keynerley weiss oder weges zu 
widerfechten Alles ganz trewlich sonder gefahren. Actum 
Grossen Glogaw den 29. Aprilis Ao. 1623. 

Zu Vrkunth mit des Ambts der Vogtey Insiegel besiegelt. 


(L. S.) 


Schreiben des kayserlichen Münzmeisters Johannn Jacob 
Huser an den Bürgermeister und die Rathmannen zu Sorau. 
Ehrenueste, wolweise vud wolbenambte besonderss gross- 
günstige herrn, Neben meinen treuwilligsten diensten vnd 
wünschung aller Seeligen wolfardt, kan E. E. W. nicht vor- 
halten, dz Ir.: Röm: Kay: auch zu Hungarn vnd Böheimb 
Königl: Mat, etc. Meinen Allerguedigsten Herrn, Teh alles 
Pagement vnd Silber so aldar zu Sorau vorhanden sambt al- 
len Münzzenge, in die hiesige Münze kauffsweise hingelassen. 
Damit nun aber auch Ir. Gn.: Meine gnediger Herr 
vnd E. E. W. wegen derer wochentlichen pension vnd an- 
derer Anforderung halber möchten Contentiret vnd befrie- 
diget werden, alss hat höchstgedachter Irer Röm: Kay: Mayt. 
etc.: General Miintzmeister Herr Christoph Cantor von 
d Lie gniz den vnter Inspector der kayserlichen Münze al- 
hier in Gloyau herrn Peter Göldnern, zu desto schleuniger 
beförderung dieser Sache vnd Abholung des Pagements nach 
Soran abgefertiget, Inmassen da solches die Herrn auss vber- 
schickten schreiben mit mehren Zuuernehmen haben werden. 
Weiln den durch solche Midtel die herra können conten- 
tiret vad befriediget werden, Ales habe Ich nicht vntterlassen 
wollen, E. E. W. hiermit zu ersuchen vndt anzuflichen, Weilen 
Ich Gleich wol Merglichen vnd fast vnvermeidelichen schaden 
Erlidten, die herrn geruhen nicht alleine angeregtes Pagement, 
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sambdt allem Miinzzenge Abgefertigten herrn Peter Göld- 
nern aussfolgen, sondern auch Weiln es den herrn ein gerin- 
ges, etwas von der wechentlichen pension fallen zu lassen, wie 
auch zur desto besserer fortbringung des Münzzeuges mit ei- 
ner fuhr behülfflich zu erscheinen, welches vmb die herrn Ich 
hinwieder vorfallender gelegenheit nach gewiss zuuerschulden 
in keinen Vergessen stellen wil, hiemit die herrn Gödtlicher 
Obacht Empfchlende. Actum Glogau den 30 Aprilis Anno: 1623. 

Der Hrn; dienstwilliger Johan Jacob Huser, Kayserlicher 
Münzmeister. ` mnuppr. 

Denen Ehrenuesten, Wolweisen vnd Wolbenambten herrn 
N. N. Bürgermeister vnd Rahdtmannen der freyenherschafft 
zu Sorau, Meinen Vielgünstigen herrn vnd Freunden. 

K. Dem hoch: vnnd wolgebornen herrn S: 6: restiret 
Johan Huser, gewesener Müntzmeister, von 7 wochen Pen- 
sion Alss von dem 25. Decembris Ao. 1622 bis auf den 10. Fe- 
bruary Ao. 1623: 2100 Thaler, 
hierauf hat er auf des herrn hauptmanns Vor- 
ordnung den 14 January 1623 verrichten las- 
sen: 104 Thaler. 
Mehr ihme den 16 January: 114 Thaler. 

Bleibet p. Resto: 1882 Thaler. 
An Reichsthalern, Jeden p. 12 Th: 
156 Stück. 3 ortt vnd 
1 gemeinen. Thaler. 

Diese post hatt ein Ratt alhicr wegen herrn Johann hus- 
sers Münzmeisters richttig gemachtt vnd mier eingeantworttet. 
Sig. Sorau den 22. May Ao. 23. Von der Dham, hauphtman. 

mnupr*). 


Die neuen Vereinsmünzen 
Deutschland’s. 


Schon im Jahre 1819 wurde von Seiten der General- 
Münz-Direction zu Berlin die Prägung von Doppeltha- 
lern in Antrag gestellt, kam aber damals noch nicht zur 
Ausführung. Achtzehn Jahre später nahm der verstor- 


°) Köhler giebt in seinen M. B. II., 305 die Begräbnissdenkmünze Sigismund 
Sigfried’s, schreibt aber auch die Löwen, welche mit zum Wappen von Pless 


gehören, fälschlich der Herrschaft Sorau zu. 
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bene Staatsminister Graf von Wylich und Lottum 
dies Project wieder auf und brachte zugleich die Aus- 
prägung von Zwei-Thaler-Stücken, als emer: Vereins- 
münze, bei den Zollvereinsstaaten in Vorschlag, 
jedoch mit dem Bemerken, dass wenn dieselben hierauf 
nicht eingehen wollten, man solche Münzen denroch in 
Preussen werde prägen lassen. 


Die gedachten Staaten erklärten sich aber mit die- 
sem Vorschlage einverstanden und schlossen durch ihre 
Abgeordnete am 30sten ‚Juli 4838 zu Dresden eine 
Münzconvention ab, aus welcher wir folgende Artikel 
hervorheben: ~“ 


Art. 4. Als Grundlage des gosammten Münzwe- 
sens in den Landen der hohen kontrahirenden Theile 
soll in allen Münzstätten einerlei Münzmark angewendet 
werden, deren Gewicht mit dem Gewichte der in dem 
Königreiche Preussen und den Süddeutschen Staaten des 
Zoll- und Handelsvereins bereits bestehenden Mark über- 
cinstimmend, auf 233,85... Gramme festgesetzt wird. 


Art. 2. Nach dieser gemeinsamen Grundlage soll 
das Münzwesen in den sämmtlichen Landen der kon- 
trahirenden Staaten geordnet werden und zwar in der 
Art, dass, je nachdem darin die Thaler- und Groschen- 
oder die Gulden- und Kreuzerrechnung hergebracht oder 
entsprechend ist, 

entweder: der Vierzehnthalerfuss, bei welchem 

die Mark feinen Silbers zu Vierzehn Tha- 
lern ausgebracht wird, mit dem Werths- 
verhältnisse des Thalers zu 44 Gulden, 
oder: der Vier- und zwanzig und einhalb 
Guldenfuss, bei welchem aus der Mark 
feinen Silbers Vier und zwanzig und 
ein halber. Gulden geprägt werden, mit 
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dem Werthsverhältnisse des Guldens zu 
4 Thaler, 
als Landesmiinzfuss gelten wird. 
Art. 3. Insbesondere wird 

einerseits in den Königlich Preussischen und 
Sächsischen, in den Kurfürstlich Hessischen, Grossher- 
zoglich Sächsischen und Herzoglich Sachsen- Altenburgi- 
schen Landen, in dem Herzoglich Sachsen-Coburg- und 
Gothaischen Herzogthume Gotha, in der Fürstlich-Schwarz- 
burg-Rudolstädtischen Unterherrschaft, in den Fürstlich 
Schwarzburg-Sondershausenschen Landen, so wie in den 
Landen der Fürstlich Reussischen ältern und jüngern 
Linie: 

der 14 Thalerfuss, 

andererseits in den Königlich Bayerischen 
und Württembergischen, in den Grossherzoglich Baden- 
schen und Hessischen, so wie in den Sachsen-Meinin- 
genschen Landen, in dem Herzoglich Sachsen-Coburg - 
und Gothaischen Fiirstenthume Coburg, in dem Herzog- 
thume Nassau, in der Fürstlich Schwarzburg-Rudolstäd- 
tischen Oberherrschaft und in der freien Stadt Frankfurt: 

der 241 Guldenfuss, 

ausschliesslich als Landesmünzfuss fortbestehen, oder, 
wo cin anderer Landesmünzfuss besteht, spätestens mit 
dem 1. Januar 1841 eingeführt werden. 

Art. 6. Bei der Bestimmung des Feingehalts der 
Silbermünzen soll überall die Probe auf: nassem Wege 
entscheidend sein. 

Art. 7. Zur Vermittelung und Erleichterung des ge- 
genseitigen Verkehrs unter den kontrahirenden Staaten 
soll eine, den beiden im Art. 2. gedachten Münzfüssen 
entsprechende gemeinschaftliche Hauptsilbermünze — 
Vereinsmünze — zu einem Siebentheile der Mark 
feinen Silbers ausgeprägt werden, welche sonach den 


39 


Werth von 2 Thalern oder 33 Gulden enthalten wird 
und zu diesem Werthe im ganzen Umfange der kontra- 
hirenden Staaten, bei allen Staats-, Gemeinde-, Stiftungs- 
und andern öffentlichen Kassen, so wie im Privatverkehr, 
namentlich auch bei Wechselzahlungen, unbeschränkt 
Gültigkeit, gleich den eignen Landesmünzen, haben soll. 

Art. 8 Das Mischungsverhältniss der Vercinsmiinze 
wird auf neun Zehntheile Silber und ein Zchntheil Kupfer 
festgesetzt. Es werden demnach 65; Stücke eine Mark, 
oder 63 Stücke zehn Mark wiegen. Die Abweichung im 
Mehr oder Weniger darf, unter Festhaltung des im Art.5 
anerkannten Grundsatzes, bei dem einzelnen Stücke im 
Feingehalte sowohl, als im Gewichte, nicht mehr als 
drei Tausendtheile betragen. 

Die Vereinsmünze erhält einen Durchmesser von 
44 Millimetern; sie wird im Ringe und mit einem glatten, 
mit vertiefter Schrift oder Verzierung versehenen Rande 
geprägt. 

Der Revers, anf dessen möchlichste Uebereinstim- 
mung von allen Regierungen Bedaoht genommen werden 
wird, muss jedenfalls die Angabe des Theilverhältnisses 
zur Mark feinen Silbers, dann des Werths in Thalern und 
Gulden und die ausdrückliche Bezeichnung als Vereins- 
münze enthalten. l 

Art. 9. Es sollen vom 1. Januar 1839 bis dahin 
4842 an Vereinsmünze mindesten zwei Millionen Stücke, 
und zwar jährlich zum dritten Theile, ausgeprägt wer- 
den, und es verpflichtet sich ein Jeder der kontrahiren- 
den Staaten, hieran nach dem Maassstabe seiner Bevöl- 
kerung Antheil zu nehmen. 

Die ferneren Ausprägungen von Vereinsmünzen nach 
Ablauf des vorbestimmten. Zeitraums sollen, sofern dar- 
über eine anderweite Vereinbarung nicht erfolgt, in dem 
Maasse fortgesetzt werden, dass innerhalb jedesmaliger 
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vier. Jahre mindestens ebenfalls zwei Millionen Stücke, 
unter Aufrechthaltung des angenommenen Vertheilungs- 
maassstabes, ausgeprägt werden. 


Ueber die erfolgten Ausprägungen werden die kon- 
trahirenden Regierungen am Schlusse jedes Jahres sich 
gegenseitig Nachweisung zugehen lassen. 


Art. 10. Die kontrahirenden Regierungen werden 
die neu ausgegebenen Vereins-Münzen gegenseitig von 
Zeit zu Zeit in Bezug auf ihren Feingehalt und auf ihr 
Gewicht prüfen lassen und von den Ausstellungen, die 
sich dabei etwa ergeben, einander Mittheilung machen, 
Für den unerwarteten Fall, dass die Ausmünzung der 
Einen oder der Andern der betheiligten Regierungen im 
Feingehalte oder im Gewichte den vertragsmässigen Be- 
stimmungen nicht entsprechend befunden würde, über- 
nimmt dieselbe die Verbindlichkeit, entweder sofort, oder 
nach vorangegangener schiedsrichterlicher Entscheidung, 
sämmtliche von ihr geprägte Vereinsmünzen desjenigen 
Jahrgangs, welchem die fehlerhafte Ausmünzung ange- 
hört, wieder einzuziehen, 


Art, 44. Sämmtliche kontrahirende Staaten ver- 
pflichten sich, ihre eignen groben Silbermünzen niemals 
gegen den ihnen beigelegten Werth herabzusetzen, auch 
eine Ausserkurssetzung derselben anders nicht eintreten 
zu lassen, als nachdem eine Einlösungsfrist von minde- 
stens vier Wochen festgesetzt und wenigstens drei Mo- 
nate vor ihrem Ablaufe öffentlich hekannt gemacht wor- 
den ist. Pie Feststellung des Werthverhältnisses, nach 
welchem zum Behufe des Ueherganges zu dem neuen 
Landesmünzfusse (Art, 3.) die Münzen des bisherigen 
Landesmünzfusses eingelöst, oder in Umlauf gelassen 
werden sollen, bleibt jedoch einer jeden betheiligten 
Regierung vorbehalten. 
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Nicht minder macht jeder Staat ` sich ‘verbindlich, 
die Eingangs gedachten Münzen, einschliesslich der von 
ihm ausgeprägten Vereinsmünzen, wenn dieselben. in 
Folge längerer Cirkulation und Abnutzung- eine erheb- 
liche: Verminderung des ihnen ursprünglich zukommen- 
Metallwerths erlitten haben, allmählig zum Einschmelzen 
einzuziehen, und dergleichen abgenutzte Stücke auch 
dann, wenn das Gepräge undeutlich geworden, stets für 
voll zu demjenigen Werthe, zu welchem sie, nach der 
von ihm getroffenen Bestimmung, gegenwärtig im Um- 
laufe sind, oder künftig werden in Umlauf gesetzt wer- 
den, bei allen seinen Kassen anzunehmen. 


Art. 12. Es bleibt vorbehalten, zu Zahlungen im 
kleinen Verkehre und zur Ausgleichung, kleinere Münze 
nach einem leichtern Münzfusse, als dem Landesmünz- 
fusse (Art. 2 und 3), in einem dem letztern entsprechen- 
den Nennwerthe, als Scheidemünze prägen zu lassen. 
Sämmtliche kontrahirende Staaten verpflichten sich aber, 
nicht mehr Scheidemünze in Umlauf zu setzen. als zu 
obigem Zwecke für das Bedürfniss des eigenen Landes 
erforderlich ist, Sie werden auch nach Thunlichkeit 
darauf hinwirken, dass die gegenwärtig im Umlaufc be- 
findliche Scheidemünze auf jenes Maass zurückgeführt 
und sodann Niemand genöthigt werde, eine Zahlung, 
welche den Werth der kleinsten groben Münze (Art. 5) 
erreicht, in Scheidemünze anzunehmen, 


Art. 43 Jeder kontrahirende Staat macht sich fer- 
ner verbindlich; 


a) seine eigne Silberscheidemünze niemals gegen den 
ihr beigelegten Werth herunter zu setzen, auch 
eine Ausserkurssetzung derselben nur dann eintre- 
ten zu lassen, wenn eine Einlisungsfrist von. min- 
destens vier Wochen festgesetzt; und wenigstens. 
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drei Monate vor ihrem Ablaufe öffentlich bekannt 

gemacht worden ist. 
b) dieselbe, wenn in Folge längerer Cirkulation und 
Abnutzung das Gepräge undeutlich geworden ist, 
nach demjenigen Werthe, zu welchem sie nach der 
von ihm getroffenen Bestimmung gegenwärtig im 
Umlaufe ist, oder künftig wird in Umlauf gesetzt 
werden, allmählig zum Einschmelzen einzuziehen, 
auch nach dem nämlichen Werthe, 
seine Silberscheidemünze aller Art in näher su be- 
zeichnenden Kassen auf Verlangen, gegen grobe, 
in seinen Landen kursfähige Münze, umzuwechseln. 
Die zum Umwechseln bestimmte Summe darf je- 
doch nicht unter Einhundet Thalern, beziehungs- 
weise Einhundert Gulden betragen. 

Art. 47. Für den Fall, dass andere Deutsche Staa- 
ten der gegenwärtigen Münz-Konvention beizutreten wün- 
schen, erklären die kontrahirenden Regierungen sich be- 
reit, diesem Wunsche durch deshalb einzuleitende Ver- 
handlungen Folge zu geben. 

Art. 48 Die Dauer der gegenwärtigen, vom Tage 
der Auswechselung der Ratifikationen an in Kraft treten- 
den Uebereinkunft wird bis zum Schlusse des Jahres 
1858 festgesetzt, und soll dieselbe alsdann, insofern der 
Rücktritt von der einen oder der andern Seite nicht er- 
klärt, oder eine anderweite Vereinbarung darüber nicht 
getroffen worden ist, stillschweigend von fünf zu fünf 
Jahren als verlängert angesehen werden. 

Es ist aber ein solcher Rücktritt nur dann zulässig, 
wenn die betreffende Regierung ihren Entschluss min- 
destens zwei Jahre vor Ablauf der ausdrücklich festge- 
setzten oder stillschweigend verlängerten Vertragsdauer 
den übrigen mitkontrahirenden Regierungen bekannt ge- 
macht hat, worauf sodann unter sämmtlichen Vereins- 
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staaten unverweilt weitere Verhandlung einzutreten hat, 
um nach Befinden die Veranlassung der erfolgten Rück- 
trittserklärung und somit diese Erklärung selbst im Wege 
gemeinsamer Verständigung zur Erledigung bringen zu 
können. 

Gegenwärtige allgemeine Münzkonvention soll 
alsbald zur Ratifikation den hohen Kontrahenten vorge- 
legt und die Auswechselung der Ratifications - Urkun- 
den spätestens binnen drei Monaten in Dresden be- 
wirkt werden. 

So geschehen Dresden, den 30. Juli 1838. 


Die Vereinsstaaten und ihre Münzen sind folgende: 
Preussen. 


1) Friedrich Wilhelm IL H.S. FRIEDR- 
WILHELM II KOENIG NV, PREUSSEN  Brustbild des- 
selben von der rechten Seite, darunter A. (die Münz- 
stätte Berlin bezeichnend.) R. S. & 2 THALER VII EINE 
F- MARK 3} GULDEN & VEREINS -MÜNZE Das so- 
genannte mittlere Königliche Wappen mit den Wappen- 
bildern von Preussen, Brandenburg, Nürnberg und 
Hohenzollern in den Mittelschilden, und denen von 
Schlesien, Niederrhein, Posen, Sachsen, Pom- 
mern, Magdeburg, Cleve, Jülich, Berg und West- 
phalen im Hauptschilde, welcher mit der Kette des 
schwarzen Adlerordens und einem gekrönten Wappenzelte 
geschmückt ist. In den Falten des letzteren stehen ganz 
klein die Buchstaben ı (udwig) — n (eld). Unten befin- 
det sich die Jahreszahl 1839. Aeussere Randschrift: 
GOTTS +S MIT Sa Fir URB at 

Desgl. von 1840; durch das Versehen eines Münz- 
beamten auch einige wenige Exemplare von 1841. 

Friedrich. Wilhelm IV. Ha FRIEDR + WIL- 
HELM IV KOENIG V + PREUSSEN Brustbild von der 
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rechten Seite; darunter: A. R. a Wie vorher, aber 
von 1841. 
Desgl: von 1842. 


Bayern. 


3) Ludwig I H. S. LUDWIG I KOENIG VON 
BAYERN Brustbild von der rechten Seite, darunter: 
c. vorct. R. S. VEREINSMÜNZE — VII EINE F-MARK- 
In einem Eichenkranze: 34 — GULDEN — 2 — THALER 
— 1840+ Aeussere Randschrift: * CONVENTION VOM 
æ 30 IULY *% 1838. 


Auch folgende Geschichtsthaler vom Werthe 
der Vereinsmünzen, jedoch etwas kleiner, als dieselben, 
sind hier aufzuführen. 

4) H.S. Wie No. 3. R.S. MÜNZVEREINIGUNG 
SÜDTEUTSCHER STAATEN « Die stehende Moneta, mit 
Füllhorn und Schnellwage; zu ihren Füssen ein Präge- 
stock, vor dem Geldstücke liegen. Herum stehen sechs 
Wappenschilde von Bayern, Württemberg, Baden, 
Grossh. Hessen, Nassau und Frankfurt a. M. Im 
Abschnitt: 4837. Aoussere Randschrift: * DREY EIN 
HALBER GULDEN x VII E«F«Me 

Die Wappen hätten wohl etwas sorgfältiger ausge- 
führt sein können: namentlich ist das Badensche miss- 
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lungen, welches falsch tingirt ist, indem die Punkte, 
welche Gold bedeuten, nicht reihenweis stehen dürfen, 
sondern unregelmässsig über das Feld zerstreut sein 
müssen. Uebrigens ist dieser Doppelthaler bestimmt, die 
Süddeutsche Münzconvention, nach welcher die genann- 
ten sechs Staaten sich wegen Ausprägung von Gulden 
vereinigten, zu verewigen und auch nicht im Jahre 1837, 
sondern erst 1839 geprägt worden. 

5) M.S. Wie No. 3. R.S. Acht durch Bänder 
verbundene Kränze mit den Namen der Kreise Bayerns: 
A. OBER-BAYERN. 2. Nied(er) Ħ BAYERN. 3. PFALZ. 
4, O (ber) + PFALZ U-REG (ensburg)- 5. OBER-FRANK (en) » 
6. MITT (cl) + FRANK (en) » 7. Unt (er) FR (anken) U + 
ASCH (affenburg) + 8. SCHWAB (en) U + NEUB (urg) - 
In der Mitte: DIE — EINTHEILUNG — D + KOENIGREICHS 
— AUF GESCHICHTL — GRUNDLAGE — ZURUCKGE- 
FÜHRT — 4838. Aeussere Randschrift: * k DREY — EIN 
HALB GULDEN xx VILE-F-M- 

6) H.S. Wie No. 3. RS REITERSÄULE MAXI- 
MILIAN’S I CHUR-FURSTEN V+ BAYERN - "Abbildung 
derselben von der linken Seite; im Abschnitte: ERRICH- 
TET Ve KÖNIG — LUDWIG I— 4839. Acussere Rands., 
wie vorher. 


Sachsen, Kônigr. 


7) Friedrich August. H. S. FRIEDRICH, AU- 
GUST V- G • G- KOENIG NV: SACHSEN. Brustbild von 
der rechten Seite, darunter: G(rohmann). H. S. &2 
THALER VII EINE F° MARK 34 GULDEN & — VEREINS- 
MÜNZE +. Das mit dem Hausorden geschmückte Wap- 
pen, darunter: 18 — 40. Aeussere Rands. * GOTT —: 
SEGNE — SACHSEN *; zwischen den einzelnen Worten: 
stehen Kronen und Palmzweige. 

Auch von 4844.. 
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Württemberg. 
8) Wilhelm. He WILHELM KONIG Ve WÜRT- 
TEMBERG Brustbild von der linken Seite, darunter: 
vorcr. R.S. und äussere Randschrift, wie bei No. 3. 


Baden. 

9) Leopold. H. S. LEOPOLD GROSSHERZOG 
VON BADEN Brustbild von der rechten Seite, darun- 
ter: c voit. Ra, wie No. 3, aber von 4844. Aeus- 
sere Rands., ebenfalls wie No. 3. 


Kur - Hessen. 

10) Wilhelm IL & Friedrich Wilhelm HS 
WILD, H » KURF » U + FRIEDR - WILH, KURPR » Ue 
MITREGENT Das vollständige, mit dem Hausorden ge- 
schmückte Wappen. R.S. & KURFÜRSTENTHUM HES- 
SEN & — VEREINS MN. VII E°F°MARK° Im Felde: 
2 — THALER — 33 — GULDEN — 1840. Acussere Rand- 
schrift: GOTT BESCHIRME UNS S +S 

Auch von 1841. 


Hessen, Grossherzogth. 

11) Ludwig H. H.S. LUDWIG II GROSHERZOG 
VON HESSEN Brustbild von der linken Seite, darun- 
ter: st(adelmann). RA %* 3% GULDEN * 2 THA- 
LER * — VII EINE FEINE MARK. In einem Eichenkranze: 
VEREINS - MÜNZE — 1839. Aeussere Rands. wie No. 3. 

Auch von 1840 und 41. 


Sachsen-Weimar-Eisenach. 

42) Carl Friedrich He CARL FRIEDR.» 
GROSSHERZOG ZU SACHSEN WEM » EIS Brustbild 
von der linken Seite, darunter A (die Münze von Berlin 
bezeichnend.) R. S. &2 THALER VI EINE Fe. MARK 
33 GULDEN & — VEREINS -MÜNZE » Das mit einem 
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gekrönten Wappenzelt verschene und mit dem Hausor- 
den gezierte Wappen; darunter: 1840. Aeussere Rand- 
schrift GOTTS+S UNDDS + RECHTS + 


Sachsen Meiningen. 

43) Bernhard. H. §. BERNHARD HERZOG ZU 
SACHSEN MEININGEN Brustbild von der linken Seite, 
darunter: voicr. R. S. Wie No. 3, aber von 1841. 
Aeussere Rands., ebenfalls wie No. 3. 


Sachsen Altenburg, 

14) Joseph. Ha IOSEPH HERZOG ZU SACH- 
SEN ALTENBURG. Brustbild von der linken Seite, dar- 
unter: ¢(rohmann). R. S. Umschrift, wie auf No. 1. 
Der Sächsische Balkenschild mit Wappenzelt und Krone, 
darunter: 4844. Aeussere Rands., wie auf No. 7. 


Sachsen Coburg & Gotha. 

15) Ernst. H.S. ERNST HERZOG ZU SACHSEN 
COBURG-GOTHA Brustbild von der linken Seite, dar- 
unter c(rohmann). R. a Umschrift, wie auf No. 4. Das 
vollständige, mit der Kette des Hausordens geschmückte 
Wappen; darunter: 48 — 41. Aeussere Randschrift: 
NACH DER CONVENTION VOM 30 IULY 4838 — + 


| Nassau. 
16) Adolph. H.S. ADOLPH HERZOG ZU NAS- 
SAU Brustbild desselben von der rechten Seite, dar- 


unter: zoLLmann. RA Wie No. 3. Asussere Rand- 
schrift, ebenfalls wie No. 3. 


Schwarzburg-Rudolstadt 


47) Friedrich Günther. H. S. FRIEDR” GÜN- 
THER FÜRST ZU SCHWARZBURG Brustbild von der 
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rechten Seite, darunter: vorer und A (Berlin). R.S. Um- 
schrift, wie bei No. 4. Das vollständige, mit sechs Hel- 
men versehene, von einem wilden Mann und einer wil- 
den Frau gehaltene Wappen. Aeussere Rands., wie bei 
No. 1. 


Schwarzburg-Sondershausen. 

48) Günther Friedrich Carl. H. S. GUNTH- 
FRIEDR + CARL FÜRST Z + SCHWARZB + SONDERSH - 
Brustbild von der linken Seite, darunter: A (Berlin). R.S. 
und äussere Randschrift. Wie vorher. 


Reuss, ältere Linie. 


49) Heinrich XX. H.S. & HEINRICH XV, Ge 
G + AELT + LIN + SOUVERAIN FÜRST REUSS- Brust- 
bild von der linken Seite, darunter: A. (Berlin). R. S. 
Umschrift, wie bei No.1. Das quadrirte, im Renaissance- 
Stil verzierte Wappen, darunter: 4841. Aeussere Rand- 
schrift. OMNIA ~+% CUMS + DEOW+S. 


Reuss-Schleitz. 
20) Heinrich LOL H. S. % HEINRICH LXII 
JUNG - LIN + UND STAMM + ÄLTEST + FÜRST REUSS - 
Brustbild von der rechten Seite, darunter A. (Berlin). 
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R.S. Umschrift, wie auf No. 4. Das mit drei Helmen 
versehene, von zwei gekrönten Löwen gehaltene Wap- 
pen, mit einem Fürstenmantel umgeben, den (ohne 
Grund) eine Königskrone bedeckt. Darunter: 1840. Aeus- 


sere Randschrift: ICH +S BAUS +S AUS HS 
GOTT a TS, 


Reuss-Lobenstein & Ebersdorf 


21) Heinrich LXXI. H. S. HEINRICH LXXII 
JUNG, LIN » FÜRST REUSS. Brustbild von der linken 


Seite, darunter A (Berlin), R. S. und äussere Randschr, 
wie vorher. 


Stadt Frankfurt. 


22) H.S. FREIE STADT FRANKFURT » Prospect 
der Stadt mit der Mainbrücke, hinter welcher die auf- 
gehende Sonne. Im Abschnitte: zoLımann und ein Ca- 
duceus nebst zwei Füllhörnern. R. S$. Wie auf No. 3, 
aber 1840. Aeussere Randschrift, ebenfalls wie auf 
No. 3. — Da das Gepräge der H. S. dem Senat der 
freien Stadt mit Recht nicht zusagte, wurde dieselbe im 
nächsten Jahre folgendermassen verändert. 

23) FREIE STADT— FRANKFURT © Der gekrönte 
Adler; zu jeder Seite desselben Schnörkel. 

Das ältere Gepräge wird eingezogen und ist daher 
schon jetzt ziemlich selten geworden. 


Ausser den gedachten Regierungen haben sich noch 
folgende der Dresdener Münzconvention angeschlossen, 


ohne sich bei den Verhandlungen durch besondere Ge- 
sandte vertreten zu lassen. 


Oldenburg, 


wegen des Fürstenthums Birkenfeld, welches aus ei- 


nem im Jahre 4817 von Preussen abgetretenen Theile 
II. Band. 2. Heft. A 
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des Saardepartements gebildet wurde. Die Birkenfeld- 
schen Doppelthaler haben folgendes Gepräge: 

24) Paul Friedrich August. H. S. PAUL 
FRIEDRICH AUGUST GROSHERZOG VON OLDENBURG.» 
Brustbild von der linken Seite, darunter: ZOLLMANN. 
R. S. Wie auf No. 3, aber von 1840. Aeussere Rands. 
Ebenfalls wie No. 3. 


Anhalt-Bernburg. : 


25) Alexander Carl H.S. ALE: CARL HER- 
ZOG ZU ANHALT + Brustbild von der rechten Seite, 
darunter: A (Berlin). R. $. Umschrift, wie bei No. 1. 
Das vollständige, mit der Keite des Hausordens ge- 
schmückte Wappen, darunter 18— 40. Aeussere Rands. 
GOTTS + SEGNE S + ANHALTS ES 


Anhalt-Dessau. 


26) Leopold Friedrich. Ha LEOPOLD 
FRIEDRICH HERZOG ZU ANHALT- Brustbild von der 
linken Seite, darunter A (Berlin). R.S- Umschrift, wie 
auf No. 4. Das vollständige, von zwei gekrönten Bären 
gehaltene und mit der Kette des Hausordens gezierte 
Wappen; darunter: 18 — 39. Aeussere Rands. Wie 
bei No. 1. 


Anhalt-Cöthen. 


27) Heinrich. If. ae HEINRICH HERZOG ZU 
ANHALT  Brustbild von der linken Seite, darunter: A 
(Berlin) R. a Umschrift, wie auf No.1. Das vollstän- 
dige, mit sechs Helmen und dem Hausorden verseheue, 
von zwei gekrönten Bären gehaltene Wappen, mit dem 
gekrönten Fürstenmantel umgeben, darunter: 1840. Aeus- 
sere Randschrift. Wie bei No. 25. 
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Hohenzollern-Hechingen & Sigmaringen, 


haben, so viel bekannt, noch keine Vereinszmünzen prä- 
gen lassen. 


‚Später traten dem Münzverein noch Lippe-Det- 
mold und Waldeck bei, welche aber bis jetzt noch 
keine Vereinsmünzen haben ausgehen lassen. Mögen 
auch bald die übrigen Staaten Deutschlands diesem Bei- 
spiele folgen, so dass endlich zur grossen Erleichterung 
des Verkehrs und des Handels für ganz Deutschland 
gleichsam eine Nationalmünze existire! 


B. K. 


Einige Notizen über das Gräflich Rein- 
steinsche Wappen. 
(Nach Originalsiegeln bearbeitet.) 


Beschluss des Bd. I., S. 381 abgebrochenen Aufsatzes. 


u 


Wie Zahl der Auswüchse der Hörner, sowohl in dem 
Wappen selbst, als auf dem Helme, belief sich auf drei, 
und finden sich hiervon bei keinem Reinsteinischen 
Wappen Ausnahmen, bis zu der Zeit, wo man den Schild 
quadrirte, und die Blankenburgschen Wappenfiguren 
in denselben mit aufnahm. — Von da ab scheint man 
sich nicht mehr an jene alte Ordnung gekehrt zu haben, 
sondern man erhöhte die Zahl der Auswüchse der bei- 
den Hörner auf dem Helme auf vier, behielt jedoch in 
dem Schilde die alte Anzahl (drei) bei, wie dieses die 
Siegel der Grafen Ernst (+ 1581), Botho (+ 1594), 
Ulrich (+1578), Martin (+1597), Caspar Ulrich 
(71575) und Ernst (+1578) beweisen. — 


52 


Ad 


Der später mit der Grafschaft belehnte Graf Wil- 
helm Leopold von Tättenbach erhöhete die Zahl 
der Auswüchse im Schilde auf vier und die auf dem 
Helme auf fünf. Sein Neffe, Johann Erasmus, die in 
dem Wappen selbst sogar auf fünf und die auf dem 
Helme auf sechs. — 

Was die Tinctur, des Feldes sowohl, wie des Hor- 
nes, anbelangt, so sind die neueren Heraldiker darüber 
uneinig, und hat diese Frage zu dem vielbesprochenen 
Reinsteinschen Farbenstreite Anlass gegeben. — 

Ein rothes, der linken Seite zugebogenes halbes 
Hirschhorn im silbernen Felde, soll das Wappen der 
Grafen Reinstein; ein schwarzes, der rechten Seite zu- 
gebogenes halbes Hirschhorn im silbernen Felde, das 
der Grafen von Blankenburg gewesen sein: so sagt 
ein Theil der Heraldiker. Die Gegner derselben be- 
schreiben das Wappen der Reinsteiner als ein rothes 
Horn im schwarzen, und das der Blankenburger 
als ein schwarzes Horn im rothen Felde. — So viel 
beide Partheien für ihre Meinungen aber auch schreiben 
mögen, wird diese Frage wohl stets unerörtert bleiben, 
da genügende Zeugnisse für eine oder die andere die- 
ser Meinungen wohl schwerlich aufgefunden werden 
dürften. — 

„Metall darf nicht auf Metall, und Farbe nicht auf 
„Farbe, sondern Metall soll auf Farbe, und Farbe auf 
„Metall gesetzt werden“: so lautet die Hauptregel über 
die Tincturen in der Heraldik. Dieser zufolge könnte 
ein rothes Horn im schwarzen Felde und umgekehrt, 
nicht existiren, — wenn nämlich schon zu Graf Hein- 
richs Zeiten die Herolde und überhaupt alle die Per- 
sonen, deren Pflicht es war, die Wappen zu ordnen, 
Tourniere zu bestellen (die Wappenschau) etc., sich an 
diese unsere jetzigen Regeln, zu tingiren, banden. — 
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Jedoch dürften sich, meiner Ansicht nach, grosse 
Unterschiede herausstellen zwischen den heraldischen 
Regeln und Begriffen, welche die alten Herolde machten, 
und den Gesetzen und Regeln, welche in unsern Tagen 


— in Form gebracht — zu einer eigenen Wissenschaft 
gediehen sind. 


Dass Regeln und Gesetze existirten, nach denen die 
Wappen von den Herolden eingerichtet wurden, unter- 
liegt wohl keinem Zweifel; denn woher käme die grosse 
Uebereinstimmung, die wirklich zuweilen künstliche und 
überraschende Ordnung, in den alten Wappen? — So- 
gar scheinen selbst die Ausdrücke, Redensarten und 
Formeln in den alten Wappen- und Adelsbriefen, die 
selbst in späteren Zeiten nicht geändert wurden, dar- 
zuthun, dass man sich nach jenen alten Regeln, wenig- 
sten Gebräuchen, richtete*). Ob dieselben aber mit den 
jetzigen conform waren, lässt sich eben so wenig, wie 
die schriftliche Ueberlieferung derselben an die Nach- 
kommenschaft, beweisen. Dem sei jedoch wie ihm wolle, 
so steht dieses fest: wurden unsere jetzigen heraldischen 
Regeln erst nach den schon vorhandenen Wappen ge- 
bildet, und jenen also gleichsam angepasst, so lässt sich 
von diesen auf jene nicht schliessen. So auch im vor- 
liegenden Falle. Unter den älteren Wappen finden sich 
übrigens nur wenige, die von unserer Hauptregel, in 
Betreff des Tingirens, abweichen und aus diesem Grunde 
scheint mir auch die Wahrscheinlichkeit grösser, dass 
das Wappen ein rothes Horn im silbernen, statt im 
schwarzen Felde gewesen sei. 


Bewiesen ist natürlich nichts, und werden auch 
wohl keine Beweise von der Richtigkeit der einen oder 


mm 


*) Siche Reinhardt I. etc. 
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andern Meinung dargethan werden, da diese, im Falle 
ihrer einstigen Existenz, leider wohl bei dem Brande des 
Schlosses zu Blankenburg, mit demselben zu Grabe 
gegangen sind. 

Einige aufgefundene Reinsteinsche Siegel, aus äl- 
terer und neuerer Zeit (von 1309 und 1497), in welchen 
der Schild nach unserer jetzigen Art als schwarz be- 
zeichnet ist, können keinen Beweis abgeben, da diese 
jetzt bestehende Weise, dieFarben in den Wappen durch 
gewisse Zeichen zu versinnlichen, ein Product der neu- 
ern Zeit ist. Vielmehr diente diese eben angedeutcte 
Schraffirung wohl nur dazu, die Wappenfigur, die dann 
weiss gelassen wurde, desto stärker und deutlicher aus 
dem Schilde hervortreten zu lassen. 

Es sei mir vergönnt, bei dieser Gelegenheit einige 
Worte über den Ursprung der jetzt gebräuchlichen Schraf- 
firungen hier einzuschalten. 

Die ältesten Lehrer der Wappenkunde waren lange 
Zeit unbekümmert, genügende Zeichen zu ersinnen, wo- 
durch die Tincturen der Felder ohne Worte und Bilder 
binlänglich ausgedrückt würden, wie Bartholus de 
Saxoferrato, in seinem: „Tractat. de insignibus et ar- 
mis”, Johannes de Bado Aureo im „de armis etc.” 
zeigen. Nach Erfindung der Buchdrucker- und Form- 
schneidekunst bezeichnete man die Felder und Figuren 
mit Linien, die man dann in dazu gegebenen Erklärun- 
gen versinnlichte (s. Köhler I. pag. 5u.6). Christian 
Ursinus bezeichnete die Tinkturen in seiner Baseler 
Chronik (4580) durch die Anfangsbuchstaben der Farben 
z. B. roth durch R, grün durch Gr. etc., welche Manier 
Alphons Ciacconus auch ins Lateinische übertrug 
und Gold durch A etc. bezeichnete. Da man dieselbe 
jedoch bei allen Theilen eines Wappens, z. B, bei den 
Krallen, der Zunge u. s.w. eines Thieres nicht ausführen 
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konnte, die Buchstaben wohl auch ganze Theile verdeck- 
ten, musste man auf eine vollkommenere Bezeichnung 
bedacht sein, welcher dann auch wirklich durch die von 
Marcus:Wulson de la Colombiere zuerst erdachte 
vollständig genügt wurde: Dieselbe ward von ihm 1629, 
also wirklich nach dem Erlöschen der Reinsteinschen 
Familie, in einem zu Paris über diesen Gegenstand her- 
ausgegebenen Buche vollständig beschrieben und erklärt. 

Diese. Weise, die Farben und Metalle in den Wap- 
pen durch Schraffirungen (hachures) zu bezeichnen, hat 
sich bis auf unsere Tage erhalten und stets als zweck- 
mässig erwiesen. 

Hiernach hätten also die Alten, die jene Bezeichnun- 
gen und Regeln zu tingiren noch nicht kannten, oder 
sich nicht. nach. denselben richteten, wohl Farbe auf 
Farbe und Metall auf Metall setzen können. 

Höchst wünschenswerth und belohnend würde es 
übrigens sein, wenn, die wenigen Archive, in denen sich 
noch Reinsteinsche Urkunden und Wappen befinden, 
ihre Thore Forschern öffneten, um das, was’sich über 
desen wichtigen Punkt noch in jenen Documenten fin- 
den dürfte, festzustellen und der Oeffentlichkeit zu über- 
geben. 

Där vierte Joli, Ein Tausend Fünfbundert Neun und 
Neunzig, war der letzte Tag, an dem die Reinstein- 
schen Unterthanen für das Wohl und die Erhaltung ihres 
angestammten Regentenhauses ihre heissesten Wünsche 
emporsenden konnten. — Johann Ernst war nicht 
mehr, und mit ihm hatte das alte Geschlecht der Rein- 
Steiner aufgehört zu sein. Die Besitzungen fielen als 
alles Lehnsstück dem Hause Braunschweig wieder heim. 

“Merzog Heinrich Julius von Braunschweig ver- 
ch mun. sein herzogliches Wappen dergestalt, dass 
Et demselben. das jetzige 11te und A3te.Feld (die beiden 
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Reinsteinschen und Blankenburgschen Hörner) ein- 
verleibte, und auf dem neuen fünften Helme die Gräflich 
Diepholdschen, Reinsteinschen und Blankenburg- 
schen Wappen vereinte, Sein Sohn Friedrich Ulrich 
(geb. 1591 + 1613) liess die Hörner in dem Wappen, 
wie auch auf dem Helme, roth und schwarz, im silber- 
nen Felde tingiren (5 verschiedene Exemplare); ebenso 
seine Brüder, Heinrich, Julius und Christian. Des 
Letzteren Nachfolger: Rudolph August, Anton Ul- 
rich. August Wilhelm, Ludwig Rudolph, Carl I, 
Carl Wilhelm, folgten hingegen der entgegengesetzten 
Meinung, so dass von dort ab die rothen und schwarzen 
Hörner im schwarzen und rothen Felde erscheinen. 

Die neuern Abdrücke des Braunschweigschen 
Wappen, seit der Regierung des jetzt regierenden Her- 
zogs, zeigen jedoch wieder das Reinsteinsche silberne 
Feld, welche Veränderung wahrscheinlich einer der aus- 
gezeichnetsten Heraldiker Deutschlands, an jenem Hofe 
lebend, wieder hervorgerufen hat. 


Am 42ten Mai 1643 belehnte der Erzherzog Leo- 
pold Wilhelm von Oesterreich, als Bischof von Hal- 
berstadt, den Grafen Wilhelm Leopold von Tätten- 
bach (geb. 1609 + 4661) mit der Grafschaft Reinstein, 
und dieser nahm den Titel und das Wappen der erlo- 
schenen Grafen dergestalt an, dass er die Reinstein- 
schen und Blankenburgschen Wappenfiguren seinem 
Familienwappen hinzufügte. 

In dieser Form zeigt es sich folgendermassen: 

A. Bei Wilhelm Leopold. 

4) Ein Herzschild, dreimal getheilt und gleiche Male 
gespalten, mit einem Mittelschilde In demselben er- 
scheint in einem silbernen Felde, ein rother, schwarz 
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geschuppter Rechtsschrägbalken. Erste Reihe Astes 
Feld: Schwarz und Gold gespalten, mit drei goldenen 
Bauten neben einander auf dem Schwarzen. 2tes 
Quartier: im silbernen Felde ein schwarzes, der lin- 
ken Seite zugebogenes halbes Hirschgeweih mit vier 
Auswüchsen. 3tes Quartier: im silbernen Felde ein 
abgerissener rother Geierkopf, mit silbernem Stabe 
durch den Schnabel. Zweite Reihe 2tes Quartier: 
im silbernen Felde ein schwarzes, der linken Seite zu- 
gebogenes halbes Hirschgeweih, mit vier Auswüchsen. 
dies Quartier: im silbernen Felde ein der linken 
Seite zugekehrtes halbes rothes Hirschhorn mit A Aus- 
wüchsen. Dritte Reihe Astes Quartier: im silber- 
nen Felde ein abgerissener rother Geierkopf mit silber- 
nem Stabe durch den Schnabel. 2tes Quartier: 
Schwarz und Gold gespalten, mit drei goldenen Rauten 
neben einander auf dem Schwarzen. 3tes Quartier: 
im silbernen Schilde ein der linken Seite zugebogenes 
rothes halbes Hirschgeweih mit vier Auswüchsen. 


Vier Helme zieren den Schild. Auf dem ersten 
erscheint ein wachsender Mann ohne Arme, mit golde- 
nem Kleide und gleicher Mütze, welche letztere drei 
Pfauenfedern schmücken. Auf dem zweiten das 
rothe und schwarze Reinsteinsche und Blanken- 
burgsche Hirschgeweih, mit 5 Auswüchsen. Auf dem 
dritten ein vorwärts gekehrter wachsender Mann ohne 
Arme, mit rothem Kleide und rother, mit Silber aufge- 
schlagener Mütze, zwischen zwei von Roth und Gold 
quergetheilten Büffelshôrnern. Auf dem vierten ein 


abgerissener rother Geierkopf mit weissem Stabe durch 
den Schnabel. 


Die Umschrift lautet: „Wilhelm Leopold Graf 
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zu Reinstein und Tättenbach, Freiherr auf Go- 
nowyz S. L H. ORitter” *). 

2) Gleiches Wappen. Die Umschrift heisst: Wil- 
‘helm Leopold Graf zu Reinstein und Tättenbach, 
Freiherr auf Gonowyz**) 

3) Wie bei No. 2, mit Frh. statt Freiherr ***). 

B. Bei Johann Erasmus (geb. 1631 + 1674): 

4) Ganz wie No.4 von Wilh. Leopold. Die Um- 
schrift heisst: * Joan Erasmus S.R. Impery Comes 
de Reinstein et Tättenbach. 

2) Etwas kleiner, sonst dem Vorigen gleich. In der 
-Umschrift steht hinter Tättenbach noch etc. 


G. Salzenberg. 


Wiscellen. 


nn 


Zur Erinnerung an seinen hochseligen Vater hat Kö- 
nig Friedrich Wilhelm IV. durch den Prof. Brandt 
folgende schöne Denkmünze anfertigen und dieselbe an 
alle, welche hei den Begräbnissfeierlichkeiten Friedrich 
Wilhelm’s IIL von Amts wegen zugegen waren, verthei- 
len lassen. — H.S. Das Brustbild des hochseligen Kö- 
nigs von der linken Seite. R. S. GEB* D° 3 AUGUST 
1770: GEST: AM HEILIGEN PFINGSTTAGE D: 7 
JUNI 1840: Im Felde: ERINNERUNG: — Gewicht 
33 Loth, 


In J. Rhzitka’s diplomatischer Geschichte der deut- 
schen evangelischen Gemeinde zu Prag, Prag 1841, ist die 


—— 


*) Doppelthaler- Grösse, runde Form, rothes Wachs. 
san Thaler- Grösse, rand,.rothes Wachs. 
###) Wic bei No. 2. 
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Denkmünze, welche zur Erinnerung an die Einweihung der 
deutsch -evangelischen Schule (am 6. Nov. 1827) geprägt 
worden, abgebildet. Dieselbe zeigt auf der H S. das Bild- 
niss des Kaisers Franz L, mit der zweizeiligen Umschrift : 
THUT EHRE IEDERMANN © HABT DIE BRUDER- 
LIEB - FURCIITET GOTT: — EHRET DEN KÖNIG : 
1: PET: 2° 17° Die R.S. enthält eine passende Umschrift 
und das Datum. 


Münzfunde. a) In dem Dorfe Haasenfelde, 
Kreis Lebus, zwischen den Städten Müncheberg und Für- 
stenwalde gelegen, wurde am 24. October v. J. auf dem 
Kirchhofe, etwa 4 Fuss unter der Erde, ein Krug mit Mün- 
zen gefunden. Dieselbeu bestehen aus grösstentheilt stark 
beschnitienen Prager Groschen König Johann’s (+ 1346) 
und aus Brandenburgischen Pfennigen. Von letzteren 
gehört die Mehrzahl der Münzstätte Kyritz an; .cinige we- 
nige wenige scheinen in Stendal geprägt zu sein. Der 
ganze Fund bestand aus 587 Münzen, worunter 522 Bran- 
denburgische. (Nach der Mittheilung des Herrn Kielmann 
in der Beilage zu den Berlinischen Nachrichten von Staats- 
und gelehrten Sachen, 1841, No. 258.) `` 

b) Ein anderer Fund Brandenburgischer Münzen, 
über dessen Localität wir aber keine nähere Nacbrichten 
erhalten haben, bestand aus 14 Arten und muss nach dem 
Jahre 1369 der Erde überliefert worden sein, wie einige 
zu Frankfurt a. d. O. geprägte Pfennige darthun. Aus- 
ser diesen Pfennigen finden wir solche, welche Otto V., 
Albert III. und Hermann gemeinschaftlich prägen lies- 
sen, ferner andere von Otto IV. und eine Anzahl, welche 
sich auf die Münzstätten Brandenburg, Perleberg, 
Prenzlow und Stendal zurückführen lässt. 

©. Eine dritte Parthie Brandenburgischer Münzen 
ist ebenfalls im vorigen Jahre auf dem bei Cüstrin ge- 
legenen und Herrn Geh. Rath v. Schöning 'gehörenden 
Gute Jahnsfelde ausgegraben worden. ‚Einige Münzen 

icses Fundes, die uns zu Gesicht gekommen, gehören 
anımtlich der Prägestätte Stendal an. ` 

d) Ferner sind auf Gro ss-Bähnitz, einem Gute der 
Frau Gräfn von Itzenplitz, gelegen zwischen Nauen 
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und Rathenow, auch in den letzten Monaten v. J. Bran- 
denburgische Pfennige gefunden worden, über die wir 
aber keine weitere Notiz erhalten haben. — Für die Er- 
klärung und Bestimmung der märkischen Münzen ist die 
Kenntniss der Münzfunde von grosser Wichtigkeit und er- 
geht daher im Interesse der Wissenschaft an die geehrten 
Herren Gutsbesitzer u. s. w., welche in den Besitz solcher 
Funde gelangen, die ergebenste Bitte, dieselben der Re- 
daction auf kurze Zeit zur Notiznahme gefälligst mitthei- 
len zu wollen. 

e) In der Mitte des v. J. fand man zu Dickirch im 
Grossherzogthume Luxemburg eine nicht unbedeutende 
Anzahl groschenförmiger Münzen aus dem Ende des funf- 
zehnten Jahrhunderts. Von dreien, welche uns mitgetheilt 
wurden, ist eine ein Groschen von Metz mit dem heil. 
Stephan, die beiden anderen sind Groschen von Gos- 
lar mit dem heil. Mathias. 


Neueste Literatur. 


(Fortsetzung.) 


130) Annali dell Instituto di Corrispondenza archcolo- 
gica. Volume duodecimo. Roma. 1841. Svo. S. 271. 
Darin: Achik: Nouvelles fouilles exécutées pres de 
Kertch et antiquités qui y ont été trouvées. (S. 5 
— 22). Unter den am genannten Orte entdeckten Al- 
terthümern , welche von einer Griechischen Colonie 
herrühren, befand sich ausser einer Goldmünze des 
Lysimachos auch eine andere, welche einem Bospo- 
ranischen Herrscher zuzuschreiben ist. Dieselbe zeigt 
auf der H. A, den behelmten Kopf dieses Fürsten, und 
auf der R. S. seinen Namen: AEVKAV, so wie einen 
Blitz. — Ferner enthält dieser Band der Annali Th. 
Panofka: Selene Charinautes, auf einer Athe- 
nischen Didrachme. (S. 201—203, Tav. d’agg. J. 1). — 
Fr. Capranesi: Monete Etrusche, Italiche e 
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Grecche (S. 203 — 224. Tav. d’agg. P & Q). 21 zum 
Theil bisher unrichtig bekannt gemachte, zum Theil une- 
dirte Münzen, werden hier, mit fleissigen Untersuchungen 
versehen, den Münzfreunden mitgetheilt. No. 1, welche 
in dem Werke der Herren Marchi & Tessicri unter 
den unbekannten steht, schreibt der Herr C. Faesula 
zu; die übrigen Münzen gehören nach Signa (Latii), 
Verulae (Hernicor), Campania, Calatia, Cher- 
sonesus Taur. &. — C. O. Müller: Sui Ritratti 
del Primo e secondo Ptolomeo in monete e cammei. 
(S. 262 — 265.) 

131) Bartsch: Jahresbericht des Vereins für meklen- 
burgische Geschichte etc. VI. Jahrgang. Schwerin, 
1841. 8vo. Darin: Masch: Bericht über die Münzen- 
und Medaillensammlung des Vereins, die besonders 
durch den Münzfund von Hagenow, welcher Münzen 
der Städte Güstrow, Parchim, Rostock, Wismar, 
Lübeck, Hamburg, Lüncburg, Stralsund, 
Greifswald und Ripen enthielt, vermehrt wurde. 
S. 49 — 66. 

132) E Cartier & L. de la Saussaye: Revue numis- 
matique. Blois & Paris. Année 1841. No. 5. Sep- 
tembre et Octobre. (S. 345 — 444 & Pl. XVIII — XXIII.) 
Enthält: Medaille inedite de Lixovii, par M. de la 
Saussaye. — Medaille inedite de Leptis; par M. 
le baron d’Ailly. — Observation sur deux médail- 
lons de Commode; par M. Chabouillet. — Sup- 
plément à la IXe. Lettre sur Phistoire monétaire de 
France. Monnoies baronales; par M. Cartier. — 
Lettre à M. de Saulc y sur quelques monnoies du 
moyen âge; par M. Soret. — Monnoie inédite de 
Philippe d'Alsace: par M. Rondier. — Obser- 
vations sur une medaille de Catherine de Medicis; par 
M. Ch. Lenormant. — Chronique: Trouvaille de 
médailles gauloises à Castillon. Triens de Doro- 
vernis, — Bulletin bibliographique. 

133) v. Frachn: Ueber Münzen des letzten Charesm- 
schah, die in Grusien geschlagen; im Bulletin scien- 
tifique, publié par Pacadémie impériale des sciences de 
St, Pétersbourg. T. D: 213 — 217. 
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134) Lisch, Jahrbücher des Vereins für meklenburgische 
Geschichte etc. VI. Jahrgang. Schwerin, 1841. Svo. 
Darin: Lisch & Kretschmer: Ueber die meklen- 
burg-schwedischen Bracteaten, S. 126 — 131 mit 
1 lithogr. Tafel. 

135) F. Mallet & le Dr. Rigollot. Notice sur une dé- 
couverte de monnaies Picardes du XIme. Siècle. 
Extrait de mémoires de la Societé des Antiquaires de 
Picardie. Amiens, Caron, Paris, Rollin & Dumoulin, 
1841. Svo. S. 83 mit 9 Tf. Abbild. 

Der Fund enthielt Münzen König Philipp’s I. 
‘aus den Münzstätten von Senlis £ Montreuil- 
sur-mer, Wido’s I, Grafen von Ponthieu, ge- 
schlagen zu Abbéville, des Abts Evrard von Cor- 
bie, des Königs Robert und des Bischofs Adalbe- 
ron von Laon, ferner Pfennige von Soissons, 
Amiens u. sw.) dabei viele unedirte Exemplare, 
welche für die Münzgeschichte der Picardie von 
grossem Interesse sind. 

136) Meyer & Erhard: Zeitschrift für vaterländische 
Geschichte und Alterthumskunde. Herausgegeben von 
dem Verein für Geschichte und Allerthumskunde West- 
phalens, II. Münster, 1840, enthält S. 188 bis 192 
einen Aufsatz über die Glockenthaler. 

137) J. Niesert: Beiträge zur Münzkunde des ehemaligen 
Hochstifts Münster (besonders der Städie Alen, 
Beckum, Bocholt, Coesfeld, Dülmen, Halteren, 
Münster, Rheine, Warendorf, Werne, Telgte). 
Zweite und letzte Abtheilung. Coesfeld, in Com- 
mission der Rieseschen Buchhandlung, 1841. 8vo. S. 
185. % Thir. (cf. Lit. No. 25 u. 26.) 

138) Th. Panofka: von einer Anzahl antiker Weihge- 
schenke und den Beziehungen ihrer Geber zu den Or- 
ten ihrer Bestimmung; Abhandlungen der K. Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin 1839. Berlin, 1841. S. 
125 —192. Dabei 4 Kupfertafeln mit antiken Münzen. 

139) K.. Pfaff: Geschichte der Reichsstadt Esslingen; 
nach Archivalurkunden und andern bewährten Quellen 
dargestellt. Esslingen am Neckar, 1840. 8vo.. 
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Handelt S. 722 — 725 von den dortigen Münzwirren 
zur Kipperzeit. 
140) Potron: Histoire numismatique du Chätelet et du 
notariat de Paris du 9me au 19me siècle, offerte à la 
compagnie des notaires. Paris, 1841. S. 12. 8vo. 


141) Verzeichniss der Münz- und Medaillen-Sammlung des 
verstorbenen Herrn Dr. Joh. Cajetan Senoner, 
welche in Wien den 1. März 1842 und an den folgen- 
den Tagen öffentlich versteigert werden soll. Wien, 


1841. Svo. S. 164. 


Die Sammlung besteht aus 2650 Thalern und Denk- 
münzen, wobei eine hübsche Folge Ausbeute-Miin- 
zen, so wie aus einigen hundert antiken Münzen. Der 
Catalog enthält viele Fehler. 


142) Verzeichniss der Münzen- und Medaillen - - Sammlung 
des seel. Herrn Aloys Traunfellner in Klagenfurt, 
welche den Ilten April 1842 und die folgenden Tage 
Vormittags von 9 — 2 Uhr durch das Bücher- und 
Kunstsachen - Auctions - Institut gegen gleich baare Be- 
zahlung in Conventionsmünze wird veräussert werden. 
Der Ort der Versteigerung ist Wien, im Biirgerspitale, 
9. Hof, zu ebener Erde. Wien, 1841. Svo. S. 238. 
(Auch mit französischem Titel.) 

Das Verzeichniss enthält 528 antike nicht-römische 
und 3469 Römische Münzen, ferner an »eueren Cur- 
rent- und Denkmünzen: 787 geistlicher Personen, 1047 
kaiserliche und königliche, 1423 herzogliche, fürstliche 
u. si w., 633 städtische, 201 aussereuropäische Mün- 
zen, Medaillen auf berühmte Männer u. s. w., so wie 
auch eine kleine Anzahl Münzwerke. — Unter den an- 
tiken Münzen finden sich Seltenheiten,, wie die beiden 
älteren Gordiani, Balbinus, Pupienus, Vetra- 
nio, Athalaricus, Theodahatus u. s. w., unter 
den neueren Münzen sind ausser den Oesterreichi- 
schen, besonders die Italienischen bemerkens- 
werth, 


143) L. von Ledebur: Streifziige durch die Felder des 
Kéniglich Preussischen Wappens. Berlin, C. G. Lüde- 
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ritz, 1842. Svo. S. 127. Mit einer farbigen Abbil- 
dung des Königl. Wappens. 

Ueber diese Schrift behalten wir uns einen aus- 
führlichen Bericht vor. 


144) Neue Mittheilungen aus dem Gebiet historisch - anti- 
quarischer Forschungen. Herausgegeben von dem Thü- 
ringisch-Sächsischen Vereins für Erforschung des 
vaterländischen Alterthums. VI. Band, 2. Heft. Halle 
u. Nordhauseu, 1842. 8vo. Darin: F. Wiggert: 
Sphragistische Zugabe, S. 129—138 und Tf. IX.— XI 
Enthält alte Siegel der Familien v. Gatersleben, v. 
Gersdorf, v. Woldeser, v. Wederde etc. 


145) J. Schladebach: Urkundliche Geschichte der Stadt 
Gartz an der Oder. Von den ältesten Zeiten bis auf 
die Gegenwart, nach den Quellen bearbeitet. Erste 
Hälfte. Mit 3 lithogr. Taf. Leipzig, F. Fleischer, 
1841. 8vo. S. 228. Tf. IL Enthält 6 versch, Stadt- 


und Kirchensiesel 


Recensionen. Köhne: de numis Friderici TI., 
elect. Brandenb. (Lit. No. 14), von E. Cartier: Re- 
vue num. 1841. S. 443—444. Marchi & Tessieri: 
VAes grave del museo Kircheriano (Lit. No. 22) , von 
Raoul-Rochette, ibid. 332—342. Rolin, Mémoire 
sur quelques monnoies Lorraines inédites (Lit. No. 89) 
von E. Cartier, ibid. 442—443. De Saulcy: Essai 
de classification des monnaies autonomes de PEs- 
pagne (Lit. No. 29), von A. de Longpérier, ibid. 
322 — 332. — id.: Recherches sur les monnoies des 
ducs de Lorraine (Lit. No. 91), von E. Cartier, 
ibid. 438 — 442. Unsere Zeitschrift, von Preuss 
in der allgem. Preuss. Staatszeitung, 1841, No. 135. — 
Haude- und Spenersche Zeitung, 1841, No. 213. — Dr. 
Brandes, literarische Zeitung, 1842, No. 7. 
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Veber die Münzen Alexanders des 
Grossen. 


(Fortsetzung) 
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3. Nan zu der sonderbaren Aradus-Ace Miinze 
mit dem Doppeldatum. Mion. 160. Ich habe den Muth 
zu glauben, dass sie meine Ansicht unterstützt und über 
die vermuthete Issus-Aera keinen Zweifel übrig lässt. 
Das wird wenigstens der Fall sein, wenn man zusam- 
menzählt und zugleich jeder Einzelzahl ihr Recht lässt, 
statt sich mit dem ausbeutelosen blossen Nebeneinander- 
stehen zu begnügen. Aus den Imperatoren-Münzen hat 
Noris eine Aradus-Aera zwischen 258 und 260, also 
eirca 259 v. Chr. gefunden. Hier angewandt führt sie 
auf Unsinn. Ist, wie man auf der fraglichen Münze er- 
kennen will, es die gleiche Zeit, die da in 10 von Ace 
und 43 von Aradus gemeint ist, so hebt, nach Noris 
259 für Aradus, die Aera von Ace in 226 v. Chr. an 
und dann sind die Ace-Münzen 

von 4 13 23 24 in 

222 213 203 202 v. Chr. also 

402 444 421 122 Jahre nach Alexanders 
Tod geprägt. Wer möchte das glauben? Wer annehmen, 
dass überall Aradus und Ace nur erst 75— 100 Jahre 


nach Alexander’s Tod zu münzen angefangen? Wo 
IL Rand. 2, Left. 5 
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kämen da die weitern Ace-Münzen von 32, 36 etc. hin? 
Wohin vollends die 100 auf Gesenius Münze sub I.? 
Es ist unmöglich, hier des Noris Angabe beizupflichten, 
völlig ausbeutelos in 10 von Ace die Zeit von 43 von 
Aradus zu erkennen — beiden muss eine Bedeutung 
gesucht werden, die den beiden Daten, jedem den hi- 
storischen Werth sichert und dazu, glaube ich, bietet 
die Issus-Aera das Mittel. 

Für Ace und Aradus war das Jahr 40 jener Aera 
das Todesjahr Alexanders, des Gründers der Aera, 
seitdem waren Ace und Aradus 43 Jahre verlaulen, 
beiden das Jahr 53 ihrer gemeinschaftlichen Aera ge- 
kommen, als nun auch Seleucus I. starb — und die- 
ser Tod war es, dem in 40 und 43 die Gedächtniss- 
münze galt, in der der fromme Ace-Aradier zugleich 
das Andenken an den Vater der neuen Zeit feierte. 

Sonach hätte in Aufstellung einer zwischenzeitlichen 
Begebenheit und ibrer doppelten Zeitbestimmung, rück- 
wärts bis zum Anheben der Aera, vérwärts bis zum 
Augenblick der Gegenwart die Sitte des Aradiers das 
Mittel gefunden, Ursprung der Aera, Zeit der Begeben- 
heit und seitdem verflossene Zeit so zusammenzustellen, 
dass daraus die Prägezeit der Münze hervorging und so 
möchte auch in den autonomen Münzen von Aradus 
die Forterhaltung der Sitte nicht zu verkennen sein. 
Auch die hier aufstossenden Doppel-Daten müssen an 
das Doppel-Datum unserer Münze erinnern, die zwi- 
schenzeitliche Begebenheit, dort Alexanders Tod, hier 
die Magistratur eines Aradiers, diese in den Jahrbü- 
chern der Insel die Quelle erkennen lassen. Der Ara- 
dier war Phönizischer Frühsitte noch nicht entwach- 
sen; wie der Phöniker der Frühzeit hatte er Könige, 
Heerführer (Muthumbal, Herr der Schaaren des To- 
des, wie in Alexanders Gero-stratos von Ara- 
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dus, Strategen,) und Suffeten, er hatte wie Ty- 
rus etc. bei Menander, Byblos bei: Sanchoniaton, 
sein Stadtbuch, das die Fasti seiner Magistrate enthielt, 
und ihm so leicht das Mittel bot, jene zwischenzeitliche 
Begebenheit aufzufinden rückwärts und vorwärts zeitlich 
zn bezeichnen — und dadurch allenfalls dem Familien- 
stolz des jetzt regierenden zu opfern. 

Ausführbarkeit und Anwendbarkeit, vielleicht Wahr- 
scheinlichkeit der Ansicht aus dem Zusammentreffen mit 
den Daten der syrischen und römischen Geschichte wird 
sich aus der folgenden Entwickelung der Doppeldaten 
einiger jener autonomen Münzen ergeben. 

Es ist da I. dic Münze in Mionnets Nummer. II. Das 
Datum der Issus-Aera, in das die Magistratur fällt. 
II. Die seitdem verflossene Zeit. IV. Das aus Addition 
entstehende Datum der Gegenwart nach Issus und rö- 
mischer Aera, und V. die Umwandlung desselben in 
Jahre vor und nach Christus. 

1. TI. IT. IV. V. , : 
765 428 54 182 452 Alexander-Bala 452 — 447. 
768 132 55 187 147 Demetrius. IL 447 erhebt 

sich gegen Alexander. 

772 440 55 49 139 Demetr. gefangen. Antio- 


. ua chus VIL König 139. 
773 442 5% 196 138 Antiochus VIL 438 allein 
König. 
827 217 30 247 87 Antiochus XIL 87 in Da- 
mascus. 
798 139 209 348 44 n. Chr. Tiber 44 — 37 
768 R. 767 R. — 
181 168 204 372 38 Caligula 37-44, 790 R 
792 R. 


787 487 901 388 54 Nero 54—68. 807 R. 
808 R. 
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L Wt mM IV. X. 
776 463 240 403 69 Vespasian 69—79. 822 R. 


823 R. 
S. 368 172 240 412 79 Titus 79—81. 832 R. 
832 R. 
794 196 220 416 82 Domitian 81—96. 834R. 
836 R. 
786 477 401 578 244 Philipp] 244—249. 997 R. 
993 R. 


Es hätte sich sonach die Autonomie dieser durch 
ihr hohes Alter ehrwürdigen Stadt, im Namen noch die 
Urherkunft vom persischen Meerbusen, dem tharsischen 
Meer des Josephus, urkundend, sie hätte sich in der 
Stadtmünze, neben der Kaiserlichen, noch bis zu Phi- 
lipps I. Zeit erhalten, und wirklich laufen die noch er- 
haltenen Kaisermünzen der Stadt bis in die wenig frü- 
her datirende Zeit Elagabals. Für die Acren von Ara- 
dus aber würden sich aus alle dem zwei verschiedene 
ergeben, für die Stadimünze die heergehaltene älteste 
von Issus, für die Kaiscrliche Münze die von Noris 
gefundene, man weiss nicht warum? in 259 v. Chr. an- 
hebende. 

Eine weitere, wohl aller Erklärung trotzende, Aera 
scheinen die Bronzemünzen von Aradus mit phönizi- 
schen Zahlen zu bieten, wenn anders die Münzen selbst 
wirklich Aradische sind. Alexanders Zeit können 
sie nicht angehören; dagegen sprechen Metall, Typen 
und Daten. Jene Zeit hatte Gold und Silber in Menge, 
Erz aber nur zum Waffengebrauch, die Typen sind den 
Alexander Munzen fremd, und die letztern datiren nicht 
höher. als 32, höchstens 36. Nur 2 der hier zur Spra- 
che kommenden Münzen, Mionnet 806, 807, sind von 
Silber, der Typus aber ficht der des Alexander, die - 
erste mit 20, die andere mit 42 in phönizischen Ziffern. 
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Weitere Bronzen des gleichen Typus haben die phöni- 
zischen Zahlen von 20, 25, 34, 72 und 76. Ich gestehe, 
dass ich nichts damit anzufangen weiss, und dass mir 
hier nichts übrig bleibt, als bei dem mangelnden "Agadiar, 
des angeblichen Aradus-Monogramms unerachtet, an 
der Aradus-Heimath der Münzen zu zweifeln. 

Nunmehr wird ja wohl allen Dunkelheiten abgehol- 
fen, jeder zu befürchtende Zweifel nach Kräften be- 
schwichtigt sein, es wird nichts mehr hindern in Zusam- 
menstellung der datirten Alexander-Münzen nach der 
Zeifolge und Bemerkung der Geschichtsdaten, (im be- 
sondern jener Küstengegend), die den Zeitdaten ent- 
sprechen, den letzten Versuch zu wagen, der vermuthe- 
ten Issus-Aera einige Wahrscheinlichkeit zu verschaffen. 
Möge er das Gluck haben, die Zustimmung des Sach- 
kenners zu erhalten! 

Es bezeichnet hier: I. die Nummer der Münze bei 
Mionnet. S. das Supplement. IL den Prägeort: Ac. Ace — 
Ar. Aradus — As. Ascalen — K. Kyinda. ` DL das Da- 
tum des Issus-Aera mit 333 — 332. v. Chr. anhebend. 
IV. das Datum der Scleuciden-Aera mit 342—3114 v.Chr. 
anfangend. V. das Jahr vor Christo. VI. die Ereignisse 
des Jahres. 


LIL m IV. V. VI. 

285 inc. A — 333 Schlacht von Issus. 

297 inc. 2 — 333 Alexander zieht nach 
Aegypten. Eroberung 
von Tyrus. 


286 inc. 3 — 331 Schlacht von Arbela. 
287 inc. 


i Alexander in Persepolis. 
Ges. J, — 330 P 
S. 497 Ac i 335 Des Darius Tod. 
153 Ae 6 328 Alexander ziebt nach 
155 Ac. 7 ‘47 Indien 


LI IL IV. V.. VI. 


199 As. 8 — 32$ Alexander aus Indien zu- 
rück, in Ecbatana. 
200 As. 9 — 325 Alexander in Babylon. 
288 inc. 
S. 189 Ae} 10 — 33% Alexanders Tod. 
163 As. 44 — 333 Krieg in Griechenland. 
458 Ac. 42 — 322 Alexanders Leiche wird 
nach Aegypten gebracht. 
- Ion | 19 _ 928 Krieg zwischen Antigo- 
| | 7° nus und Eumenes. 
Ges. G. Ac. | 
a ` | ` PolysperchonReichsvor- 
28) D 44 — 375 mund, verhandelt mit 
Antigonus u.m. Eumenes, 
164 As . 
296 melu ._ gis Schlacht des Antigonus 
S. 198 As. ** gegen Eumenes. 
S. 201 As u 
165 As, 20 —. 324 Krieg des Antigonus ge- 
o B | u ue gen Cassander. 
S. 265 inc. 21 — 343 Antigonus erobert Carien, 


S. 202 As 22 4 312 Seleucus in Medien und 
Susiana. Ptolemäus in 


Phönizien. 
‚150 Ac. Cassander, Lysimachus 
166 Ac. u d und Ptolemäus Frie- 
8.188 Ac) 23 2 35 densvertrag mit Anti- 
S. 266 inc. onus,  ` 
Ges, B. Ae onus. 
290 inc. 


Krieg des Antigonus ge- 


294 inc.) 24 3 312 gen Ptolemäus, 


Ges. E. Ac. 


IL 


S. 367 inc. 
A. 96 5 
994 inc. 28 7 
S. 268 inc. 29 8 
457 Ac. 30 9 
S. 269 inc. 32 44 
Ges. A. Ac. 
295 inc. 
449 Ac.) 33 12 
Ges. C. Ac. 
155 Ac. 
S. 186 Ac. 
` 36 .15 
Ges. D. Ac. 
Ges. F. A. 
160 Ar. 53 32. 
Ac. 
S. 495 Ar. 270 249 


Nun 
gesetzt ist. 


VI. 


Ptolemäus erobert Ci- 
licien. 


Ptolemäus gross. Seezug. 
Antigonus vom Nil zu- 
rück in Syrien. 
Belagerung von Rhodus. 
Seleucus in Syrien, er- 
bâut Seleucia etc. 
Seleucus, Cassander, Ly- 
simachus gegen Anti- 
gonus. 

Schlacht von Ipsus, Se- 
leucus am Casius 23. Apr. 
in Jopolis 1. Mai. 


Cassanders Tod, Philipp 
König in Macedonien. 


Des Seleucus Tod. 


Pompejus erobert Syrien. 


zu der Münze, die dem Aufsatz an die Stirne 
Auch hier wird der Aechtheit der Münze 


und der Genauigkeit der Beschreibung ein Zweifel nicht 


entgegengesetzt werden dürfen. 


Mionnet kennt die 


Münze nicht und eine Beschreibung derselben kann ich 
auch sonst nirgendwo finden. Selbst Eckhels Cataloge 
übergehen sie mit Stillschweigen. Sonach wird der At 
tribution der Münze freier Raum bleiben, und es mir er- 
laubt sein, sie dem cretischen Lyttus zuzaschreiben. 
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Ich, weiss, dass sic dann die erste Creta-Münze unter 
denen ist, die die Wissenschaft als Städte-Münzen Alex- 
anders erkennt. Das wird aber hier nicht hindern 
können, der Bannkreis ist noch keinesweges geschlos- 
sen, und wird nie geschlossen, nie neuen Funden der 
Einlass verweigert werden können. Meine Gründe bietet 
die Münze selbst in Ar und Prora. Jenes weist auf einen 
Ort, in dessen Namen die Initialen von Ar erkannt wer- 
den können, dieser auf Küstenlage des Orts. Da würde 
allein Lysimachia ansprechen dürfen, aber diese Stadt 
war zu Alexanders Zeit noch nicht erbaut. 

Lyttus war uralt, schon von Homer gekannt, bei 
Polybius die älteste Stadt der hundertstädtigen Insel, 
vielleicht, gleich Lydda des Josephus, nach 09, Lut, 
Ladanum ex Cisto cretico, schon vor frühsten Phö- 
niker gegründet. 

Es war nicht eigentlich Küstenstadt, aber in naher, 
ziemlich gleich weiter Entfernung von Nord, Ost und 
Westküste gelegen. Alte Geographie und Münzen geben 
ihr ein Navale in Chersonesus, das kein anderes als 
das des Ostens, wenn auch schwerlich das Navale sein 
kann, was in der prora der obigen Münze gemeint ist. 
Jene Prora nämlich erlaube ich mir zu Erklarung des 
J. sub sella in Anspruch zu nehmen. Meine Gründe lic- 
gen wohl auf der Hand, und beruhen auf den Eigen- 
thümlichkeiten jener Münzen selbst. In den Chersones- 
und Lyttus-Münzen gleichen Geprägs, jene mit xer, 
diese mit AYT, beide mit navis*) spricht so das Metall, 
als der Typus von navis, im Gegensatz des Silbers und 
der mehr alterthümlichen Prora unserer Münze, offenbar 
für spätere Prägezeit. Noch 100 Jahre nach Alexan- 
der hatte das alte Lyttus gestanden, im Cnossus- 


*) Eckhel II. 307. 316. 
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Kriege, war es verbrannt, später wieder aufgebaut. So 
mögen jene Chersones- und Lyttus-Miinzén von Erz 
diese dem aus dem Brandschutt wieder erstandenen 
Lytius, jene dem erst von Eustachius als Lyttus Na- 
vale gekannten Chersonesus gehören, und käme es 
dann darauf an, sich nach einem ältern schon zu Alexan- 
ders Zeit gangbaren Navale von Lyttus umzusehen. 


Dazu nun glaube ich das J sub sella benutzen und 
Itanus als das damalige Navale von Lyttus in Vor- 
schlag bringen zu dürfen. Die Ortswahl wird schwer- 
lich Bedenken erregen, der Ort war uralt, vielleicht älter 
als Lyttus selbst, das beweisen seine Münzen, wo nicht 
schon sein Name. Er war See- und Hafenort, daran 
lässt seine Lage, selbst durch den Triton seiner Münzen 
belegt, keinen Zweifel, und die Entfernung von Lyttus 
war kaum bedeutender, als die von Chersonesus, So 
wäre denn die Münze durch und durch erklärt und voll- 
ständig abgefertigt, ar für Lyttus, L für Itanus gele- 
sen, und dem letzien als Navale des ersten gehörte die 
Prora. 


Nun endlich zu dem bereits oben angekündigten 
Verfechter der Lyttus-Attribution! 


Es ist die bekannte, viel und doch nicht genug be- 
sprochene Münze des Areus der Stein des Anstosses für 
den umsichtigen Münzforscher. Eingänglich muss ich 
mich verwabren im phönizischen Lyttus-Ursprung, Po- 
Iybius Colonisation aus Sparta nicht aufgegeben zu ha- 
ben, so wenig als Polybius selbst der Meinung gewesen 
sein wird, die frühste Stadt der einen Stelle, der 
Sparta-Colonie, einer andern zum Opfer zu bringen. 
Also Lyttus nur Phöniker - Gründung, nach Polybius 


die älteste Stadt der Insel, beide Colonie von Sparta in 
folgender Heracliden Zeit! 


Th 


Sparta, mit Lycurgs Miinzgesetz nicht abgeschafft 
und nicht’ aufgehoben, wenn auch gedeutelt und umgan- 
gen, immer doch noch in heiliger Scheu gechrt, in spä- 
ter doch eintretender Miinzzeit nicht. gerade freigebig 
mit Silbermünzen, um Eleganz sich wenig kümmernd, 
und hier eine spartanische Tetradrachme, eine Königs- 
münze, die einzige*) aus einer zahlreichen Königsreihe, 
in Umfang und Schönheit ziemlich allen Schwestern der 
Halbinsel voranstehend. Sparta, das ernste und strenge, 
beharrlich den Macedonier sich vom Halse haltend, 
‚selbst gegen Alexander zur Zeit des Perser-Kriegs un- 
ter den Waffen, und hier eine Sparta-Münze, die in 
Form und Typen dem grossen Macedonier huldigt, in 
einer Zeit geprägt, wo mit seinem Tod der macedoni- 
sche Zauber längst gelöst war. 


Da muss nothwendig ein von der Geschichte ver- 
schwiegener, oder verhüllt von ihr gchotener Zusam- 
menhang spielen. Es kann Eekhel sich nicht des Vor- 
wurfs einer gewissen Leichtigkeit erwehren, wenn er in 
Athenäus vager Bemerkung Beruhigung für alle jene sich 
aufdringende Zweifel fand**). Mag immerhin Areus 
Königssinn und Königssitten angenommen haben, immer 
war er nicht so König in Sparta, wie Seleucus König 
in Syrien, Lysimachus in Thracien, Demetrius in 
Macedonien, der Spartaner nicht Syrer, Thraker, oder 
Macedonier. Mögen Hercules und Zeus des Sparta- 
ners Hausgötter gewesen sein, darum Keule und Adler 
seine Münzen füllen, immer wird dadurch das Bedenken 


*) Eckhel mag dem AA entscheidende Kraft nicht beilegen, 
so wird wohl Viscontis namenloser Kopf noch weiterer 
Stützen bedürfen, um die Cleomenes-Stelle einzunch- 
men. M: S. IV. 43. 


**) Eckhel IL. 282. 


u. 
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nicht beschwichtigt, das bei Plutarchs Macedonerhass 
die Minze erwecken muss. Darum muss es, wenn nicht 
nothwendig, wenigstens erlaubt sein, in der Geschichte 
einen andern Zusammenhang aufzusuchen, und vielleicht 
ist es wnsere Münze, die dazu gerade ein annehmliches 
Mittel bietet, wenn sie wirklich eine Lyttus-Münze, die 
Münze ciner Tochterstadt von Sparta ist. 


„Areus ist abwesend, und in Creta, als Pyrrhus 
Sparta mit grosser Heeresmacht überzieht.” — Kaum 
glaublich ist es, dass jene Rüstung und ihr Zweck dem 
Spartanerkönig unbekannt geblieben, so muss die, sonst 
sehr unzcitige, Reise nach Creta in irgend einem Bezug 
mit jenem Pyrrhus-Zug gestanden haben, in welchem? 
ergiebt der weitere Bericht der Geschichte. 


„Mit Hülfsvölkern kommt Areus von. Creta. zurück, 
und nöthigt Pyrrhus zum Abzug.” — Ob dies in Folge 
von Kriegsthaten, oder wie: sonst geschehen? was die 
Geschichte darüber berichtet?. weiss ich nicht, da ich 
Eckhels Quelle nicht kenne. .Es weiss aber Pausanias, 
dass schon in noch lycurgischer münzloser: Zeit der 
Spartaner zuerst das Mittel erdacht, durch Bestechung 
den Feind zu besiegen*), was unmöglich mit Eisen- 
oder Leder-Münze hätte geschehen können. - -: 

Also schon 250 — 300 Jahre vor Arcus’ fremdes 
Geld als Hülfsvölker. Können nicht anch hier die aus 
Creta herübergebrachten Hülfsvölker klingende — können 
sie nicht Münzen, dem Pyrrhus-Heer in ihren Typen 
wohl bekannte, des Innengehalts wegen willkommene, 
vielleicht Pyrrhus und seinen Cassen selbst annehmli- 
che Münzen gewesen — nicht aus dem nur wenig über 


keen E 


*) Eckhel II. 276. 
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20 Jahre alten Stempeln der Tochterstadt Lytius her- 
vorgegangen sein? *) 

Eine solche Herkunft der Areus-Münze wenigstens 
und ein solcher Zusammenhang, wenn daran geglaubt 
werden dürfte, würde allen sich über die Münze auf- 
thürmenden Zweifeln, allem darüber waltenden Geheim- 
niss ein Ende machen. Anderer Seits aber ist es denn 
die Areus-Münze, die der unsrigen als Lyttus-Münze 
vernehmlich genug das Wort redet. Uebrigens steht 
selbst der Vermuthung, der Areus-Stempel sei der 
selbsteigene der Lyttus-Münze, nicht gerade ein be- 
deutendes Bedenken im Wege, vorausgesetzt, dass die 
Dimensionen und Typenformen und Stellung es zulassen. 
War doch schon den Alten die Kunst nicht fremd, den 
Stempel fortzuarbeiten, das Feld auszuglätten, und konnte 
so leicht die prora verschwunden und aus 

ALE****0Y 
ein APE* «+02 
entstanden sein! Dann würde auch der Grund des os 
statt az sichtbar werden Sei, Doch darüber kann nur 
Autopsie entscheiden. 


(Beschluss folgt.) ; 
e Donop. 


*) Diese Annahme ist etwas unwahrscheinlich. 
D. Red. 


**) Eine sehr rewapte Behauptung. 
) gewag pung D. Red. 
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Zur Münzgeschichte Lievland’s. 


— 


I. Das Erzbisthum Riga. 


Franz Nyenstaedt erzählt in seiner Lievländischen 
Chronik *), dass Bremer Kaufleute in der Mitte des 
zwölften Jahrhunderts die ersten Deutschen waren, wel- 
che den Boden Lievland’s betraten. Sie fanden bei 
den heidnischen Lieven als Münzen Grauwerksohren 
mit eingebogenen ‘silbernen Stiften, und schliesst hieraus 
gedachter Chronist, „dass daher bei den Alten die 3 Schil- 
»ling- und 2 Schilling-Münzen den Namen bekommen 
„haben auf Undeutsch: Auss und Nagat **), davon die 
„3 Schillingstücke noch Ore heissen.” 

Das Wort Auss bedeutet in der Lettischen Sprache 
ein Ohr und bekanntlich dienten Ohren seltener Pelz- 
thiere in vielen Slavischen Ländern als Münze. Nagat 
leitet Hupel***) von dem Russischen Nagota her, wo- 
mit das bezeichnet wurde, was in Russland ehedem die 
Stelle der Scheidemünze vertrat. Gruber hingegen be- 
hauptet, dass die Lieven in der ältesten Zeit das Geld 
Naud genannt hätten, was aus Nagat zusammengezogen 
sein soll +). | | 


*) Ed. G. Thielemann, monnmenta Livoniae, II. 15. 
**) cf. Arndt, Lievländische Chronik, 11. 323. 
***) Neue Nordische Miscellancen, IX. u. X. 577. 


+) Gruber’s Chronik, in Arndt, 1.78, Anmerkung c., wo 
derselbe nicht zugiebt, dass die Lieven vor Ankuuft 
der Deutschen weder den Gebrauch, noch den Namen 
des Geldes gekannt hatten, da die Esthen dasselbe 
Ralıha, die Lieven aber Naud nennen. Gruber glaubt, 
dass die Ocscringe, von denen sogleich die Rede sein 
wird, das Geld der Lieven gewesen seien. 
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In der Lievländischen Geschichte kommt diese Münz- 
sorte schon ziemlich früh- vor. So erkauften sich 1209 
die Bewohner des von den Russen belagerten Schlosses 
Odenpä den Frieden um 400 Mark Nagaten und drei 
Jahre später liess sich der Fürst von Nowgorod, Mstis- 
lav für die Aufhebung der Belagerung des Schlosses 
Warbole in Esthland, 700 Mark Nagaten zahlen *), 

Aus der Benennung Mark Nagaten scheint, wie 
auch schon Hupel richtig bemerkt hat, hervorzugehen, 
dass diese Münzsorte wohl eigentlich nur die silbernen 
Stiftchen gewesen sind, und das Pelzwerk, welches 
Nyenstädt erwähnt, allein zur Aufbewahrung des Sil- 
bers dienen sollte. 

Dann finden wir in Lievland die Oeseringe. Funf- 
zig derselben versprach 1214 der zu Trikkaten von 
den Sakkalanern und Unganniern gefangene Landes- 
älteste Thalibald von Tholowa als Lösegeld**. Arndt 
sagt ***), dass dieselben grosse silberne Schnallen zum 
Putz der Bäuerinnen gewesen seien, welche eine halbe 
Mark Silbers an Werth betragen und mehr als ein hal- 
bes Pfund gewogen hätten. Woher er aber diese Nach- 
richt habe, giebt er nicht an. Wahrscheinlich waren 
die Oeseringe nur ein gewisses Gewicht. 

` Ferner kommen auch Liespfunde Silbers vor, deren 
drei des gedachten Thalibald Söhne auf ihrem Kriegs- 
zuge nach Rotalien crbeuteten +). Schon Nyenstaedt 


*) Hupel, ibid. 

**) Gadebusch, Livländische Jahrbücher, I. a, 105; ibid. 
233. Auf der Insel Oesel wurde die Strafe des Kinder- 
mordes 1241 auf drei Oeseringe festgesetzt. Nach dieser 
Zeit haben wir die Ocseringe nicht wieder erwähnt ge- 
funden. — Gruber, bei Arndt, I. 113. 

Sen Chronik II. 30. 


+) Gadebusch, 1. c., 104. 
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hat gezeigt, dass hierunter die auch in späterer Zeit 
häufig erwähnten Lievländischen Pfunde zu verstehen 
sind *). 

Nach Nvenstaedt**) soll schon der erste Bischof 
von Riga, Meinhard (1192 — 1196) gemünzt haben 
und wollte erwähnter Chronist selbst einen Pfennig die- 
ses Bischofs mit der Jungfrau Maria auf der einen Seite 
und der neu erbauten Kirche auf der anderen, besessen 
haben. Diese Angabe ist aber sehr unwahrscheinlich 
und Nyenstaedt’s vermeintliche Rigische Münze des 
Bischofs Meinhard, mag überhaupt gar nicht nach Liev- 
land gehört haben. 


Urkundlich finden wir die Rigischen Münzen erst 
unter dem dritten Bischof, Albert von Appeldern 
(1198 — 1229) erwähnt. Dieser Albert war eifrig be- 
müht, die neue Deutsche Colonie in Lievland zu er- 
halten und zu befestigen. Er betrieb zur Bekämpfung 
der Heiden die Errichtung des Schwertbrüder-Or- 
dens, nicht ahnend, wie die Macht der Ordensmeister 
in der Folge, besonders nach der Vereinigung Esth- 
lands mit dem Ordensgebicte ***), die des Rigischen 
Erzbischofs beeinträchtigen würde. 


Nach seiner Rückkehr aus Rom im Jahre 1211, gab 
dieser grosse Bischof zur Wohlfahrt der Stadt Riga 


*) Abhandlung von Lievländischen Geschichtsschreibern, 85. 


**) Chronik, 19. Nyenstacdt setzt hinzu, dass dies Ge- 
präge die Erzbischöfe von Riga und die Bischöfe zu 
Dörpt allezeit auf ihren silbernen und goldenen Münzen 
behalten haben, bis Licvland an die Krone Polen ge- 
kommen sei. Jedoch findet sich die Jungfrau Maria auf 
Dorpatsehen Münzen gar nicht und bei den Rigischen 
mur auf einigen der Erzbischöfe Jaspar Linde und 

homas Schoening. 


«us 
) Unter Goswin von Herike, i. J. 1347. 
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mehrere Verordnungen, von denen wir folgende her- 
vorheben: alle Kaufleute, sonderlich die Gothländi- 
schen *,, sollten die Düna zollfrei befahren; alle Liev- 
ländischen Häfen sollten Freihäfen sein; ferner sollten 
vier und eine halbe Mark an Pfennigen eine Gothlän- 
dische Mark Silbers ausmachen, wovon der Münzer 
zwei Oere bekam. Eben so viel sollten auch die Rigi- 
schen Pfennige gelten und an Gewicht, doch nicht an 
Gestalt, den Gothländischen gleich sein **). 

Hieraus geht deutlich hervor, dass in Lievland 
damals schon gemünzt wurde. Ob aber Bischof Albert 
lediglich durch sein Amt das Münzrecht besessen habe, 
oder ob ihm dasselbe besonders vom: Pabste verliehen 
wurde, darüber fehlen alle Nachrichten. 

Es lässt sich aber mit einiger Sicherheit annehmen, 
dass Albert damals nur das Recht, in Riga Münzen zu 
prägen, besessen habe, denn erst im Jahre 1224 er- 
laubte der deutsche König Heinrich in dem Diplom, 
wodurch derselbe den Bischof zum Reichsfürsten er- 
hob, letzterem im Rigischen Gebiete, oder an anderen 
Orten, wo es nöthig sein würde, eine Stadt anzulegen und 


*) Die Hauptstadt dieser Insel: Wisby war cine der be- 
deutendsten Handelsstädte jener Zeit. 


**) Gadebusch, Le 86 ete. Dic betreffende Urkunde kann 
nur im Jahre 1211, oder in den ersten Monaten des fol- 
genden Jahres ausgestellt sein, da die mitunterzeichne- 
.ten Bischöfe: Bartholomaeus von Paderborn und 
Philipp von Ratzeburg, welche mit Albert nach 
Lievland gekommen waren, schon im Frühjahr 1212 
dieses Land verliessen. — Es ist nicht zu begreifen, wie 
Gadebusch in der Anmerkung v. sagen konnte, dass 
damals eine Mark Pfennige so viel gewesen sei, wie eine 
Mark Silbers. Die angeführte Urkunde zeigt ja deutlich, 
dass vier und eine halbe Mark Pfennige, die also damals 
nicht von feinem Gehalt waren, einer Mark Silbers gleich 
gekommen seien, 
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Münzen zu schlagen *. In einer Urkunde des folgenden 
Jahres sagt der Päbstliche Legat, Bischof Wilhelm von 
"Modena ausdrücklich, dass das Recht, Münzen zu schla- 
gen, allein dem Bischof gebühre; dieselben sollten nach 
dem Gothländischen Fuss geprägt werden **). 


Die Gothländische Mark theilte sich in acht 
Oere, der Oer in drei Artige ***) und der Artig in acht 
Pfennige H. Da der Lübische Münzfuss schon unter 
den nächsten Nachfolgern Alberts. in Lievland vor- 
kommt und man in der Folge hauptsächlich nach ihm 
rechnete, ist es wahrscheinlich, dass der Gothländische 
von demselben nicht sehr verschieden war. Es lässt 
sich nämlich nicht annehmen, dass in einem und dem- 


*) Die Worte des Diploms lauten: ,,Bantes ei potestatem 
faciendi monetam et fundandi Civitatem in Riga et in 
locis aliis, in quibus cas fieri oportuerit.” — Der aus- 
gezeichnete Kenner der Lievländischen Geschichte , Hof- 
rath Dr. Napiersky hat in einer eigenen Abhandlung 
bewiesen, dass dies Diplom im Jahre 1224 ausgestellt ist. 
(De diplomate, quo Albertus, episcopus Livoniac, decla- 
ratur princeps imperii cete.) 

**) Gadebusch, l. c., 189: .,Monclam atem in Civitate 
fieri cujuscunque formae, sit in potestate Domini Epis- 
copi, dum tamen cjusdem bonitalis sit et ponderis, cujus 
est moncta Gutorum seu Gutlandiae. — Arndt, II. 
15, beschreibt eine Münze, die er Bischof Albert zu- 
crtheilt. HS Des Bischofs bärtiges Brustbild mit der 
bischôflichen Mütze bedeckt. JN Zwei Stadtthürme, 
zwischen welchen cin Kreuz und ein Löwenkopf. Grösse 
eines alten deutschen Groschens. — Dass eiue solche 
Münze hier nicht hergehöre, bezeugt schon das Rigi- 
sche Stadtwappen, welches sich so erst, nachdem die 
Stadt dem Orden unterworfen war, vorlindet. (Na- 
piersky: Index corporis historico - diplomatici Livo- 
niae ete. II. 371.) 

***) In Schweden hiess der Artig: Ocrtu g; cf. v. Praun, 
Gründliche Nachricht vom Münzwesen, 362, 


7) Bergmann, de nummis Gothlandicis, 5 
M. Band. 2. Hefi. 6 


selben Lande kurze Zeit nach einander zwei ganz ver- 
schiedene Währungen gegolten hätten. Sonst wurde die 
Rigische Münze nach deutschem Gebrauche und Gesetze ` 
verwaltet. Der Münzmeister hatte die Münze gepachtet, 
wie wir aus der Angabe, dass er von jeder Mark den 
vierten Theil (nämlich zwei Oere) erhielt, ersehen. Denn 
wäre dies nicht der Fall gewesen, so hätte dem Münz- 
herrn selbst diese Einnahme gebührt. Uebrigens stand 
der Münzmeister unter strenger Aufsicht des Landes- 
herrn und musste sich genau nach den ihm gegebenen 
Vorschriften richten. Ueber die bekannte damalige Ge- 
wohnheit, die Münze von Zeit zu Zeit zum Vortheil des 
Münzherrn zu erneuern, berichten Lievländische Ur- 
kunden nichts. Wahrscheinlich geschah dies in Liev- 
land, wie in Preussen, wo eine solche Erneuerung 
nur alle zehn Jahre stattfinden durfte *). 


Lübeck, welches erst im Jahre 1226 vom Kaiser 
Friedrich IL das Münzrecht erhalten hatte **), wusste 
durch seinen damaligen Handel seine Münzen so schnell 
zu verbreiten, dass sie gegen Ende desselben Jahrhun- 
derts fast im ganzen nördlichen Europa die Hauptmün- 
zen wurden. In Lievland liefen sie neben den Erzbi- 
schöflichen um und finden wir ausser der Rechnung 
nach Rigischen Marken, Oeren u. s. w., auch die 
nach Lübischen Marken, Zählpfunden ***), Schil- 


*) Voigt, Geschichte Preussens , IIJ. 515. 
**) Grautoff, Geschichte des lübeckischen Münzfusses, 10. 
***) Merkwürdig ist es, dass, während das ursprüngliche 
Markgewicht, welches zuerst in den deutschen Bergwerks- 
städten aufkam, die Hälfte des Pfundes betrug, später 
zwei Zählpfunde auf die Mark gerechnet wurden. — 
Zu erinnern ist noch, dass die Mark als Rechnungs- 
münze von dem Markgewicht streng zu unterschei- 
den ist. 
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lingen und Pfennigen. Die Marken, welche die 
Hauptrechnungsmünze nach Lübischer Währung waren, 
enthielten sechszehn Schillinge, die Pfunde (talenta): 
eine Mark und ein Vierdung (ferto), oder zwanzig 
Schillinge. Der Schilling wird immer zu zwölf Pfennigen 
berechnet. 
Die ersten Lübeckischen Münzen wurden aus 
feinem Metalle, dh so gut es damals die Hüttenkunst 
lieferte, geprägt und bis zum Anfange des vierzehnten 
Jahrhunderts nur um ein Unbedeutendes verringert. Erst 
1305 wurde in dem Vertrage Lübecks mit Hamburg 
der Gehalt der Münze auf vierzehn Loth festgesetzt und 
bestimmt, dass aus der Gewichtmark 41 Schillinge und 
8 Pfennige geschlagen werden sollten *). Gemünzt wur- 
oen damals in Lübeck nur Pfennige und Doppel- 
pfennige, erst 1325 Witten, welche vier Pfennige 
galten **). 
Später wurden die Lübischen Münzen ***) folgen- 
dermassen ausgeprägt: 
1329, 44 Schillinge 4 Pfennige Doppelpfennige 
(Blafferte) aus der 1#löthigen Mark. 

1353, 44 Schillinge 6 Pfennige aus der 11lôthigen 
Mark. 

1379, 43 Schillinge Pfennige aus der 9löthigen Mark. 
152 Witten aus der 12lôthigen Mark. 


*) Grautoff, l. ce., 79. 
**) Grautoff, l. c., 84. 


***) Mit Lübeck bildeteu Hamburg, Wismar, Lüneburg, 
Rostock, Stralsund und Greifswald den sogenann- 
ten Wendischen Münzverein, welcher aber gewöhnlich 
nach Lübeck, von welcher Stadt dieser Verein ausge- 
gangen war, der Lübische genannt wurde. Lübische 
Münzen wurden im Allgemeinen, so lange jene Münz- 
convention statifand, auch die Gepräge der gedachten 
Städte genannt. 
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1398, 64 Schillinge 4 Pfennige Witten aus der 431lö- 
thigen Mark. 

95 Schillinge A Pfennige Hohlpfennige, eben- 
falls aus der 13 lôthigen Mark. 

4403, 6% Schillinge Witten, aus der 4134lôthigen 
Mark. Die Hohlpfennige 9lôthig, die Hällinge 
8lôthig, von beiden 3 Mark auf die Gewichts- 
mark *). 

4406, 65 Schillinge 4 Pfennige (oder 49 Wurf) **) 
Witten aus der 12lôthigen Mark. Die Hohl- 
pfennige von Ylöthigem Gehalte ***). 

4410, 66 Schillinge 8 Pfennige (oder 50 Wurf) Wit- 
ten, aus der 12lôthigen Mark. 

4411, 69 Schillinge 4 Pfennige (oder 52 Wurf) Wit- 
ten, ebenfalls aus der 12löthigen Mark. 

1424, 84 Schillinge in Sechslingen (deren 2 einen 

„ Schilling galten) aus der 11$löthigen Mark. 
58 Schillinge Hohlpfennige aus der 74lüthi- 
gen Mark. 


1432, 112 Schillingsstücke, aus der 10lôthigen 
Mark (oder 224 Sechslinge). 
62 Schillinge Hohlpfennige, aus der 7löthi- 
Mark +). 


Geprägt wurden nach dem Lübischen Fusse ausser 
den erwähnten halben, ganzen und doppelten (meist 


*) Dreyer’s lübeckische Verordnungen. 593. 

*#) Die Rechnung nach ,, Würfen ”, jeder Wurf zu 4 Stücken, 
findet sich in Norddeutschen Urkunden seit dem Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts. 

***) Ueber das Schrot der kleineren Münzen findet sich keine 
Angabe. 

+) Diese Werthtabelle ist aus alten Urkunden, welche gröss- 
tentheils in der angeführten Schrift Grautoffs abge- 
druckt sind, zusammengestellt. 
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bracteatenförmigen) Pfennigen, und den Witten, auch 
seit 4365 Schillinge, später noch Sechslinge, Drei- 
linge und Doppelschillinge. 

Da seit der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts in 
Lievland die Rechnung nach Lübischen Münzen all- 
mählig verschwindet, führen wir diese Tabelle nicht 
weiter. > 

In Lievland galten: 

1325 4 Mark Lübisch = 5 Loth 1 Grän. 

1339 2 Mark Lübisch = 1 Mark Rigisch. 

1350 1 Mark Lübisch = 4 Loth 1 Grän *). 

1406 43 Schilling Lübisch = 1 Mark Rigisch **) u. s. w. 

Wie allgemein übrigens in Lievland die Rechnung 
nach dem gedachten Münzfuss gewesen sei, bezeugen 
die weiter unten näher betrachteten Walker Verträge, 
in denen die geistlichen und weltlichen Herren Liev- 
lands, unzufrieden mit den damals fast allein in ihrem 
Lande umlaufenden schlechten Lübischen Münzen, 
cinem neuen Münzfuss einsetzten, welcher viermal besser 
sein sollte, als der bisher geltende Lübische. 


Von den Lübischen Marken sind dic lange Zeit bes- 
seren Rigischen wohl zu unterscheiden. Es scheint, 
dass solche eine Zeit lang zwei Lübische galten. Wie 


*) Die meisten Angaben der älteren Lierländischen Chro- 
nisten sind nicht zu benutzen, weil letztere gewöhnlich 
Gewich/smark und Reehnungsmark, ferner Rigische und 
Lübische Marken mit einander verwechseln. — So denkt 
Arndt (S. 102.) bei den von ihm in den Jahren 1325 
und 1350 erwähnten Lübischen Marken offenbar an Ge- 
wichtsmarkeu, während es doch ganz natürlich ist, dass 
eine Zählmark (oder 96 Blafferte), nach der obigen Ta- 
belle, im Jahre 1329 etwa 5 Loth 1 Grän feines Silber 
werth war. 


**) Grautoff, 194. 
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sie sich allmählig veränderten, wollen wir bei den ein- 
zelnen Erzbischöfen nachweisen. 

Ausser den Lübischen kommen in Lievländi- 
schen Urkunden auch noch andere fremde Münzen, na- 
mentlich goldene vor. Von diesen heben wir folgende 
heraus: 

1. Englische Nobel, auch nach ihrem Gepräge 
Rosinobel genannt. Sie galten 

4406 = 1 Mark und 3 Schilling Rigisch *). 


4409 — 1 Mark, 3 Oer und 1 Artig **). 
1411 = 2 Mark und 3 Ferding ***). 
1431 = 4 Mark u. s. w. H 


2. Gold-Gulden, besonders Rheinische. Von ihnen 
galten im Jahre 1347: BE eine Rigische Mark, wie des 
Dänischen Ritters Stigot Uebereinkunft mit dem Hoch- 
meister von Preussen und dem Ordensmeister von 
Lievland hinsichtlich der Münzsorten, in welchen das 
Herzogthum Esthland bezahlt werden sollte, bezeugt. 
In derselben Urkunde werden die Lübischen Goldgul- 
den ausgeschlossen +7). Solche Münzen wurden in Lü- 
beck zuerst im Jahre 1341 und zwar nach dem Fuss 
der ganz feinen Florentiner Florene geprägt und es 
ist sehr unwahrscheinlich, dass sie schon 1347 einen 
bedeutend schlechteren Gehalt gehabt hatten +++). Was 
also den Ritter Stigot bewogen habe, sich diese Münz- 
sorte zu verbitten, vermögen wir nicht anzugeben. 


*) Arndt, II. 119. 
**) Hupel’s neue Nord. Mise. XV. XVI. 501. 
##*) ibid. 502. 
+) ibid. — Hier ist nur von den alten schweren Nobeln die 
Rede; die neuen, etwas leichteren, kommen erst später 
und in Licvland sehr selten vor. 


+t) Napiersky, Index, I. 98, 99. Arndt, II. 101. 
++ Grautoff, l. c., 112. 
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Es galten 141% 20 Gulden = 13, auch 134 Mark, 
1416 20 Gulden = 141 Mark, 
1851 1 Gulden = 13 Mark u.s. w. *), 


3. Scutati oder clypei aurei kommen auch in 
der Uebereinkunft Stigots mit den Ordensgebietigern 
vor und sollten von ihnen #1 auf die Mark gehen. Sie 
waren also besser, als die Goldgulden, demnach Duca- 
ten und zwar höchst wahrscheinlich Ungarische, wel- 
che wegen ihres Gepräges wohl obige Namen führen 
konnten **), 

4. Fliimische (Flandrische) Florene; in diesen, so 
wie in Lübischen Schillingen, bezahlte 1349 der Deut- 
sche Orden einen Theil der Kaufsumme Esthland’s an 
König Waldemar von Dänemark. Es können hier- 
unter nur Gepräge des Grafen Ludwigs Il, welcher 
von 1346 bis 1383 regierte, verstanden sein ***). 

5. Groschen. Solche wurden in Riga zuerst 
unter König Stephan im Jahre 1581 geschlagen. Doch 
kommt diese Münzsorte schon in der erwähnten Urkunde 
von 1347 vor, in welcher es heisst, dass jede Mark mit 
45 Schillingen in gültigen Groschen bezahlt werden 
solle. Da die hier vorkommenden Marken Gewichtsmar- 
ken Silbers sind, schwerlich aber damals eine Mark +) 
und neun Schillinge Rigisch einer Gewichtsmark gleich- 
kamen, ist es klar, dass unter den Schillingen Lübische 
zu verstehen sind. Die Groschen sind Böhmische, 
vielleicht auch einem geringen Theile nach, ihnen ähn- 
liche Polnische. Meissnische coursirten weder in 


*) Hupels neuc Nord. Mise. 501, 502. 
**) Beschrieben sind solche Münzen in Köhlers Ducaten- 
Cabinet, No. 651 bis 655. 
***) Köhler, ibid. No. 2340 ete. 
t) Die Rigische Mark zu 36 Schillingen gerechnet. 
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Lievland, noch in Preussen, gewiss niemals in grosser 
Menge. Es gingen aber, da ein Groschen acht Pfennige 
galt, 44 Groschen auf einen Schilling: auf die Mark also 
673 Groschen. Dies stimmt mit den Angaben über die 
Böhmischen Groschen jener Zeit überein. Die Groschen 
König Johann’s nämlich (reg. von 1310 bis 1346) wa- 
ren funfzehnlothig und 64 Stück gingen auf die rauhe 
Mark *). 

Nach diesen, für Lievland’s Münzgeschichte nö- 
thigen Bemerkungen, wollen wir die vorhandenen Miin- 
zen betrachten. 


Unbestimmbare Pfennige. 

4. H.S. und R.S. das Wappen das Eızstifis: Pa- 
triarchenkreuz und Krummstab, in ein Andreaskreuz ge- 
legt. Die Umschriften ergeben folgende Verschieden- 
heiten: 


H. S. < MONTH R. S. ( RIGELISIS 
(Abgebildet Taf. HI. No.1.) 

2. be NOUATR R. S. 7 RIGELISIS 

3. - (€ RIGEISIS - (€ RIGEUISIS. 


Vorstehende Münzen sind, wie besonders die For- 
men ihrer Buchstaben bezeugen, die ältesten bekannten 
des Rigischen Erzbisthums und während einer Sedisva- 
canz im vierzehnten Jahrhundert, vermuthlich derjenigen, 
welche nach der Ernennung Johanns von Sinten zum 
Erzbischof von Alexandrien eingetreten war, also im 
Jahre 1393, entstanden. Ein Exemplar von No.1., in der 
Sammlung des Verf., wurde kürzlich in Pommern mit 
Münzen dieser Provinz, welche ungefähr den letzten Jah- 
ren des vierzchnten Jahrhunderts angehören, ausgegraben. 


*) Voigt, Beschreibung der bisher bekannten Böhmischen 
Münzen, UI 71 und unser Münzwesen von Berlin, 29. 
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Dieses hält nach dem Strich etwa acht Loth, was mit 
der Miinzsatzung der Städte Lübeck, Hamburg, Lü- 
neburg, Wismar und Hannover, vom Jahre 1406, 
übereinstimmt, in der es heisst: 
„De Liflandesche aarteghe holden VII. lot, up 
„de mark scrodet II. mark V. s., so is de lube- 
„sche mark werd XIII s., de halve lub. mark 
„VA. ss, de IV. lub. schillinge IIL s. UL den. 
„dar na dat stucke to Il penninghen” **). 


Von diesen Artigen muss das Stück also etwa 
de Loth wiegen. Die oben beschriebenen Münzen wic- 
gen aber kaum jz Loth und sind daher nicht Artige, 
sondern Pfennige von gleichem Gehalt, deren 3 auf 
einen Artig gerechnet wurden. — Artige dieser Zeit sind 
uns nicht bekannt. Die weiter unten beschriebenen Se- 
disvacanz-Münzen können unmöglich dem Anfange die- 
ses Jahrhunderts angehören ***). — Uebrigens musste 
der Artig auch nicht 2, sondern 3 Lübische Pfennige 
selten, wie sich aus der Berechnung des Silberwerths 
dieser Münzsorten leicht ergicbt. 


Johannes Habundı. 
1418 — 1324. 
Nachdem Erzbischof Johann von Wallenrod, wel- 
cher 1393 zur Regierung gekommen war, das Erzbis- 


*) Diess muss heissen: 65, denn wenn die Lübische Mark 
13 Schilling Rigisch galt, kann die halbe Mark nur 
6; Schilling werth gewesen sein. Höchst wahrscheinlich 
ist im Original die letzte I der Ziffer VII. durchstrichen, 
was anzeigt, dass dieselbe nicht I, sondern nur A be- 
deutet. | 


**) Grautoff, 194. 


***) Arndt nennt, JL S. 322, diese Pfennige fälschlich 
Artige. 
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thum mit dem Bisthum Lüttich vertauscht batte,- wählte 
das Erzstift den Bischof von Chur, einen geborenen 
Schweizer, zum Erzbischof. Derselbe besass den Erz- 
bischöflichen Stuhl nur sechs Jahre und starb schon im 
Januar 1424 auf dem Schlosse Ronneburg. Er wurde 
zu Riga beerdigt. 

Nach der Urkunde, in welcher der Erzbischof der 
Stadt Riga ihre Privilegien und Rechte, besönders aber 
das Münzrecht, bestätigt, (ausgestellt feria quinta pro- 
xima ante diem S. Urbani, [25. Mai] 1421, zu Lemp- 
zell) *) besass die Stadt dieses Recht schon seit ihrer 
Gründung. Jedoch durfte dieselbe nicht Münzen mit 
ihrem Namen und Wappen prägen lassen: vielmehr hatte 
sie mit dem Erzbischofe die Münze gemeinschaftlich und 
dieser bestimmte das Gepräge. 


Wie das alte Rigische Münzbuch meldet **), hatte 
man wegen entstandener Streitigkeiten das Priigen seit 
langer Zeit eingestellt. Erst am Michaélsfeste 1422 rich- 
tete man die gemeinschaftliche Münze wieder ein und 
beschloss Pfennige , deren vier auf einen Schilling gehen 
sollten, aus der achtlöthigen Mark zu schlagen. Das 
Schrot der neuen Münze sollte #1 Schilling betragen, 
mithin jede etwa 4 Silbergroschen und 34 Pfennig (4 Ko- 
pek. S.) an Werth haben, Auf die gezählte Mark sollten, 
wie früher, 36 Schillinge, oder 144 Pfennige neuen Ge- 
präges gehen und selbige 7 Loth löthigen (d. i. feinen) 
Silbers werth sein ***). 


*) Lochner, Sammlung merkwürdiger Medaillen, V. 59. 
**) Hupels neue Nord. Misc. XV. XVI. 473. 

*#*) Hupel, ibid — Man rechnete in jener Zeit vielfach 
nach ungeprägtem Silber. Da nun die Barren nicht im- 
mer von feinem Gehalt waren und daher im Handel 
manche Unbequemlichkeit entstand, bestimmte das alte 
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Die noch vorhandenen Pfennige dieses Erzbischofs, 
welche ungefähr die Grösse und den Gehalt der nach- 
herigen Schillinge haben, sind folgende. 


4. H.S. In einem Cirkel ein quergetheilter, unten 
zugespitzter Schild, in dessen oberer Hälfte ein wach- 
sendes, rechtsgewendetes Einhorn, in der unteren sechs 
Rauten: 4, 2. R.S. Ebenfalls in einem Cirkel: Patriar- 
chal- und Krummstab, wie vorher; auf No. 5. 7. 8. ist 
unter den Stäben ein Ringel. Die Umschriften sind fol- 
gende: 


H. A, R. a, 
IORTNAS MRAPS| MORATE RIGARSIS 
(Arndt.) 


5. 2910+ RIRES L RROPS| MONATS RIGENSI 


Rigische Stadtrecht (welches, den darin vorkommen- 
den Miinzausdriicken gemiiss, etwa um 1300 entstanden 
ist), dass sie funfzehnlöthig sein sollten, und zwar mit 
folgenden Worten: „Wem das Rigische Gut befohlen 
„wird, der soll die Mark also giessen, dass sie löthig 
„sei bei 1 Loth, und so jemand darüber thut, dass ers 
„ärger macht zweyer schwarzer Pfennige, der sol der 
„Stadt geben 3 Mark Silber. Macht er es aber ärger 
„eines Quentleins, denn es sich gehöret, so verleurt er 
„seine Hand, oder mag sie lösen mit 5 Mark Silbers. 
„Macht er es aber ärger ein Loth, denn es sich gchôrct 
„und zu Rechte sein soll, so verleuret er seinen Leib.” 
In demselben Rechte wird auch die Strafe der Falsch- 
münzer und zwar folgendermassen bestimmt: „So ein 
„Mann begriffen wird mit falscher Münze, das sich er- 
»strecket auf 2 Ochr oder mehr, der soll der Stadt ge- 
„ben 1 Mark Silber. Ist des Falschen ein Ferding , so 
„verleuret der Fälscher seine Hand, oder die mag er lö- 
„sen mit 5 Mark Silber. Ist aber des Falschen über ein 
„Ferding, so soll man ihn sieden in einer Pfannen.” 
(Arndt, II. 31.) — Dies Recht geschah im Jahre 1494 
einem Russischen Falschmünzer zu Reval und diente 
dem Russischen Grossfürsten mit zum Vorwande, Liev- 
land mit Krieg zu überziehen. 


92 


H. S. R. S. 
6. 2, 10 LATRS L TRAPS] : MONATI SPRICARSIS 
. (Abbild. Tf. III. No. 2.) 
7. 5IO-SRRNS ©, TRAPS] ° MONAT > RIGESI 
8. 2.10 SKIN ---TRAPSS,|SMONATT RIGARSIS 
Alle diese Münzen sind besonders selten. 


Henning Scharfenberg. 
1424 — 1448. 

Nachdem Erzbischof Johannes Habundi gestor- 
ben, erwählte das Domcapitel seinen Probst Henning 
Scharfenberg, welcher am 13; October 1424 vom 
Pabst Martin bestätigt wurde. 

Der neue Erzbischof trat dem Walker Vertrage bei, 
in welchem vorzüglich hinsichtlich der Münze neue Be- 
stimmungen getroffen wurden. In diesem Vertrage, wel- 
cher vom Tage Crispini und Crispiniani (8. März) 1424 
datirt, wurde unter andern bestimmt, dass alle Schulden 
und Geldbussen aus der Zeit vor demselben, nach altem 
Münzfusse, alle nach diesem Tage entstandene und ver- 
wirkte Schulden und Geldbussen in neuer Münze be- 
zahlt werden sollten, von welcher letzteren eine Mark 
gleich kam vier Mark in altem, nach Lübischem Fuss 
geprägten Gelde. Auch sollte in jedem Jahre die Münze 
von einem Münzherrn geprüft werden *). — Hieraus geht 
hervor, dass schon einige Zeit vor Ausstellung dieser 
Urkunde, welche Henning, damals vom Pabste noch 
nicht bestätigt, als electus Archiepiscopus unter- 
schrieb, eine neue Münzordnung bestanden hatte. Höchst 
wahrscheinlich war es dieselbe, welche Johannes Ha- 
bundi zwei Jahre vorher feststellte und die nachher im 
zweiten Walker Vertrage, vom 43. Januar 1426 er- 


*) Gadebusch, I.b. 62. Arndt, IL 126. 
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neuert wurde. Nach letzterem sollten die bisherigen 
Schillinge: Artige, die halben Schillinge: Scherfe heis- 
sen und drei Lübische (Pfennige) auf einen neuen Ar- 
tig gehen. Ausser Artigen, Lübischen und Scherfen soll- 
ten keine Münzen in Umlauf sein und, damit man Schei- 
demünzen bekäme, neue Scherfe geschlagen werden *). 


Pfennige, wie sie die Münzordnung Johanns 
Habundi bestimmt, kommen in diesen Urkunden nicht 
vor. Es ist daher wahrscheinlich, dass solche später 
Schillinge geheissen wurde, und durch die neue Münz- 
ordnung den Namen Artige erhielten. Scherfe sind 
uns in Originalen nicht bekannt. 


Dic damaligen umlaufenden Münzsorten waren also 
folgende: 

4. Die Mark, und zwar a, die alte Mark, im Wer- 
the von etwa 11 Goldgulden und b, seit 1424 die neue 
Mark, welche 4 alle oder 7 Loth löthigen (d. i. feinen) 
Silbers galt**). Obgleich die beiden Walker Verträge 
nur die Rechnung nach neuen Marken gestatteten, im 
Jahre 1426 sogar eine bedeutende Strafe gegen den, 
welcher sich ferner noch der alten Marken bedienen 
würde, bestimmt war, so erhielt sich dennoch im ge- 
wöhnlichen Verkehr neben der Rechnung nach neuen, 


auch noch lange Zeit die nach alten Marken ***,. Er- 


b 


stere bestanden aus 36 Schillingen {die eine Rechnungs- 
münze waren), jede zu 4 neuen Artigen gerechnet, 
diese aus 36 neuen Artigen. Im letzten Jahrzehnt des 
funfzehnten Jahrhunderts verschwanden aber die neuen 


*) Arndt, 11.127. Napiersky, Index, 11.291. Zeitschrift, 
I. 357. 


**) v. Ceumern, Theatridium Livonicum, 135. 


***) Dies ist weitläuftig auseinandergesetzt in Hupel’s neuen 
Nord. Mise. XV. XVI. 478. 
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Marken gänzlich und erschien nach dieser Zeit nur noch 
die Rechnung nach alten. Wie aus einer von v. Ceu- 
mern mitgetheilten Nachricht des Jahres 1493 *) erhellt, 
wurden jetzt die neuen Artige wieder mit ihrem alten 
Namen Schillinge benannt: hin und wieder, jedoch 
schr selten, findet sich dafür noch der alte Ausdruck 
Artige**. Ueber den Gehalt der damaligen Rigischen 
Marken geben folgende Daten Nachweisung: 

1424 2 Mark löthig = 145 Mark alter Währung 

1895 = = =l - - - 

1426 - - cs 16 - - - 
Dieser Werth kommt noch 1455 vor ***. Bis auf Erz- 
bischof Jaspar Linde, welcher zuerst Markstücke prä- 
gen liess, war die Mark nur eine Rechnungsmünze. 

2. Der Ferding, ferto. Vier davon gingen auf 

cine Mark, woher auch der Name, welcher in Nord- 
deutschen u. a. Urkunden oft Vierdung heisst. Von 
den Rigischen Erzbischöfen liess ebenfalls Jaspar Linde 
zuerst Ferdinge schlagen. 


3. Der Oer. Hiervon gingen 8 auf die Gothlän- 
dische Mark; im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts 
aber 48 auf die Rigische Mark. Wann dies festgesetzt 
wurde, lässt sich nicht bestimmt angeben. Wahrschein- 
lich geschah es schon in den ersten Jahren des vier- 
zehnten Jahrhunderts +), als die geprägten Münzen nur 
den achten Theil ihres ursprünglichen Werthes enthiel- 
ten. Da man nun die Münzeinbeit, die Mark nicht herab- 
setzen wollte, rechnete man jetzt auf dieselbe, statt 


*) Theatrid. Livon. 137. 
**) Ibid. 140. 
Sei Hupel, 1. c. 486. 
+) Nach alten Kaufbriefen schon 1330, Hupel, Le IX. u. 
X. 572. 
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8 Oer, deren 48. Nach dem Ritterrecht Bischof Al- 
berts*) galt ein Oer drei Schillinge, um 1400 aber 
nur 3 Schillinge und zwar waren letztere von achtlöthi- 
gem Gehalt, also nur die Hälfte jener alten feinen Schil- 
linge werth, mithin ein Oer im Jahre 1400 = E Oer 
aus der Zeit Bischof Albert's. 


Diese Oere verschwinden um 1450, zu welcher 
Zeit nach Hupel’s neuen Nord. Misc. XV, XVI, 487 eine 
neue Art Oere, deren 12 auf eine Mark gingen, aufge- 
kommen sein soll. Hierüber vermögen wir, aus Mangel 
an Urkunden, worin solche neue Oere erwähnt werden, 
nichts zu berichten. 

In dem erwähnten Ritterrecht Alberts kommt 
auch der Ausdruck Oertning vor, welche Münze zwei 
Oere galt. Vier Ocrtninge gingen also auf eine Mark 
und hat diese Münzsorte einen Werth mit dem Fer- 
ding. Sollte der Name Oertning mit dem später vor- 
kommenden Ort (Ortsthaler) Zusammenhang haben? 
Beide galten den vierten Theil einer Einheit, jener einer 
Mark, dieser eines Thalers. 


Weder Ocre noch Oertninge haben die Rigi- 
schen Erzbischöfe prägen lassen. 


4. Der Schilling. Nach dem Ritterrecht Alberts 
gingen 3 Schillinge auf den Oer, also 24 auf die Mark. 
Später wurden aber allgemein deren 36 auf die Mark 
gezählt, mithin 14 Schilling auf den Oer, der früher 
3 Schillinge gegolten hatte. Bei der Erneuerung des 
Münzfusses im vierzehnten Jahrhundert wurde also die 
Mark nicht nach den höchstwahrscheinlich in geringhal- 
ligen Pfennigen berechneten Oeren, sondern nach den 
weniger verschlechterten Schillingen bestimmt. Die Schil- 


*) Hupel’s neue Nord. Mise. IX. X. 572. 
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linge, welche man allmählig auch verringerte, werden 
nach der Münzordnung Johanns Habundi, wie schon 
erwähnt, Pfennige, nach dem Walker Münzrecess aber 
Artige genannt, welchen Namen sie eine Zeit lang be- 
hielten, bald aber, wie oben gesagt, allgemein wieder 
im Verkehr als Schillinge bezeichnet wurden *} In 
der nachfolgenden Beschreibung der Münzen Erzbischof 
Henning e haben wir, um keine Verwechselung herbei- 
zuführen, die Schillinge desselben, weiche dem Wal- 
ker Vertrage gemäss, eigentlich Artige heissen sollten, 
als Schillinge bezeichnet. — Lievländische Münzen der 
geistlichen Herren, welche sich als Scherfe bezeich- 
nen lassen, sind uns bis jetzt noch nicht vor Augen ge- 
kommen. 

5. Der Artig hatte zur Zeit Bischof Alberts mit 
dem Schilling gleichen Werth. Um 1400 galt er aber 
4 Oer, oder + Schilling und wurde 1426 auf seinem 
vierfachen Werth erhöht. Man prägte nun, um eine neuc 
Scheidemünze zu erlangen, sogenannte Lübische Pfen- 
nige, deren drei auf einen neuen Artig gerechnet wur- 
den. Als aber die neuen Artige ihren alten Namen: 
Schillinge wieder erhalten hatten, wurden die Lübi- 
schen Pfennige: Artige genannt. 

6. Der Pfennig. Dieses Wort bezeichnet in Liev- 
ländischen Urkunden öfters im Allgemeinen ein gepräg- 
tes Stück Geld, ohne Rücksicht auf seinen Werth **\, 
Schon vor dem Walker Recess schlug man in Lievland 


*) So noch 1433, in welchem Jahre man 36 neue Artige 
(Schillinge) auf die Mark rechnete. Arndt, II. 129. — 
Um 1450 scheinen sie aber ihren alten Namen wieder- 
erhalten zu haben. In einer Urkunde von 1455 werden 
„ses und dertig Artige, Schillinge genöhmet” auf einer 
Mark gerechnet. Hupel’s neue N. Misc, XV. XVI. 478. 


**) Hupel’s neue Nord, Misc. IX. X. 571. 
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Pfennige, deren einige, dem Bisthum Dorpat angehö- 
rige, wir bei der Dörptschen Münzgeschichte unter 
No. 60-64. beschrieben haben. Rigische Pfennige dieser 
Zeit liessen sich bis jetzt nicht auffinden DL Vorzüglich 
sind aber im vierzehnten Jahrhundert in Lievland die 
Lübischen Hohlpfennige, deren 3 auf einen Artig gerech- 
net wurden, in Umlauf gewesen. Ueber diese und ihren 
Gehalt ist schon Seite 82 hinlänglich gesprochen worden. 

Seit 1426 wurden eine Zeit hindurch die auf dem 
Fuss der alten Artige geschlagenen Münzen: Lübi- 
sche, oder neue Pfennige genannt, bis dieselben 
später ihren ursprünglichen Namen Artige wiederbeka- 
men **. Im Anfange des sechszehnten Jahrhunderts je- 
doch verschwindet der Name Artig und tritt dafür die 
Bezeichnung Pfennig wieder ein. 


Zur Uebersicht dieser Angaben mögen folgende Ta- 
bellen dienen: 


a. Der Gothländische Münzfuss. 
1 Mark = 4 Ocrtning = 8 Oer = 24 Art. ***) — 192 Pfennig 


1 Ocrtning = 2 Oer = 6Artig = 48 Pfennig 
4 0er = 3Artig = 24 Pfennig 
{Arig = 8 Pfennig 


b. Der ältere Rigische Münzfuss, vor 1422. 
4 Mark = 4 Ferd. = 48 Oer = 36 Schill. = 144 Ar.— 432 Pf. 


A Ferding = 120er= 9Schill — 36Art.—108Pf. 
1 0cr = 3Schll.—= S3Art— opt 
{Schilling = A1 Oer = kArt— 42 Pf. 
Artig = 3 Pf. 


*) Der unter No. 22. beschriebene kupfrige Bracteat ist 
wohl nur ein Pfennig, in der Zeit der Noth so gering- 
haltig ausgeprägt. 

**) Hupel’s neue Nord. Mise. XV. XVI. 483. 
*##) Oder Schilling. 
UL. Band. 2, Weft 7 
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c. Rigischer Münzfuss von 1424 bis etwa 4450. 
4 Mark = 36 Schill. = 72 Scherf = 108Pf.Lüb. = 144 Artig. 


4 Schilling = 2Scherf= 3Pf.Lüb.= #Artig, 
1 Scherf 41Pf.Lüb.—= 2Artig. 
4 Pfennig Lüb. = jaArtig. 


d. Rigischer Miinzfuss seit 1450. 


4 Mark = A Ferding = 36 Schilling = 108 Artig *) 
4 Ferding = 9 Schilling = 27 Artig 
A Schilling = 3 Artig. 

Erzbischof Henning hatte, wie sein Vorgiinger und 
die erste Zeit anch sein Nachfolger, die Münze mit der 
Stadt Riga gemeinschaftlich. Dass ansehnlich gemiinzt 
wurde, beweisen die Nachrichten über den Vortheil der 
Stadt aus der Münze zur Zeit dieses Erzbischofs. Der- 
selbe betrug nach den Berechnungen der Münzherren 
Hermann Voss und Hans Brothagen im Jahre 1425: 
550 Mark neuer Währung, im Jahre 1426: 158 Mark 
15 Oer und 1427 sogar 1259} Mark neuen Geldes **). 

Die uns bekannten Schillinge (oder Artige) Erz- 
bischof Henning’s sind folgende: 

9. H.S. Der mit der Inful bedeckte Kopf des Erz- 
bischofs von vorn, in einem Perlencirkel. R.S. Eben- 
falls in einem Perlencirkel das Stiftswappen, darunter 
eine gestürzte Lilie, welche (aber aufrecht stehend) das 
Wappen des Domcapitels ausmacht ***). Die Umschriften 
sind folgende: 


*) Oder Pfennig. 
**) Arndt, IL 318. 

###) Das Familienwappen des Erzbischofs scheint diese Lilie 
deshalb nicht zu sein, weil sie unter dem Stifiswappen 
steht, während die Dörptschen Bischöfe, deren Miin- 
zen die unsrige offenbar nachgeahmt ist, gewobnt wa- 
ren, ihre Geschlechtswappen über dem Stiftswappen an- 
zubringen. 
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H. S. R. S. 
nanıa9 : ARAREPS » | MORATE RIGANSIS 
(Arndt, 322.) 


10. HANIAI HRAPYS | *MONETZR RIGARS 
11. : RENICO + WRARAPS | MONATI RIGARSIS 
12. : RANITI : HRARGPS : | : MONET: RIGALNSIS 
13. : RANIG WROIGPIS | : MONATI RIGANSIS 
(Timm, III. 1368.) **). 
14. : RARIGI : ZROREPS : |: MONAT: RIGGNSIS 
(Abbild. Tf. III. No.3.) 


Sylvester Stodewässcher. 
4448 — 1479. 

Sylvester war in Thorn geboren, in Rom und 
Leipzig gebildet und trat nach dem Jahre 1434 als 
Priester in den Deutschen Orden. Bald wurde er Ka- 
plan des Hochmeisters Konrad von Erlichshausen, 
auf dessen Betrieb ihn das Rigische Domcapitel zum Erz- 
bischof wählte. Der Pabst, mit dieser Wahl nicht zu- 
fricden, bestätigte sie erst im folgenden Jahre, worauf 
der neu erwählte Erzbischof seinen Einzug in Riga hielt. 
Schon unter Erzbischof Henning waren Streitigkeiten 
zwischen dem Orden und dem Erzstifte entstanden, de- 
ren Beilegung, zumal nach der im Jahre 1449 in Ma- 
rienburg ausgestellten Urkunde ***), man von diesem 
Erzbischof hoffte. Allein vergeblich: der schwache Erz- 
bischof konnte den Anmassungen des kriegerischen Or- 
dens nicht widerstehen und wurde vom Meister Jo- 
hann I. von Mengden imJahre 1452 zum Kirchholm- 

*) Eine unkenntliche Figur. 
**) Fortegnelse over G. F. Timms udmaerkede Mynt-og 

Medaille- Samling. III. Deel. 


***) In derselben versprach der Erzbischof u. a. dem Meister 
und dem Orden von Licvland treu zu sein. 
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schen Vertrage genöthigt, nach welchem er den Privi- 
legien der Kaiser entsagte, mit dem Meister die Herr- 
schaft über Riga zu theilen versprach und besonders 
demselben auch das Münzrecht in Riga zugestand *). 

Zwei Jahre darauf bereute aber der Erzbischof die- 
sen Vertrag, und ohne eine Kriegserklärung ergeben zu 
lassen, belagerte er das von den Ordenstruppen be- 
setzte Rigische Schloss. Der Meister jedoch schloss 
mit dem Erzbischof einen Stillstand auf zehn Jahre und 
es gelang den Bischöfen von Dorpat, Oesel und Re- 
val die streitenden Parteien zu versöhnen und den Erz- 
bischof zu einer neuen Bestätigung des Kirchholm- 
schen Vertrages zu vermögen. — Kaum war nach Jo- 
hanns Tode, welcher im Jahre 1469 erfolgte, und der 
kurzen Regierung Johanns IL Wolthus von Fersen, 
Bernhard von der Borg zum Ordensmeister erwählt 
worden, als der Erzbischof aufs Neue den Kirchholm- 
schen Vertrag zu vernichten strebte. Er bannte den 
Meister und schlos gegen denselben ein Bündniss mit 
den Schweden (1479). Da zog. Bernhard mit einem 
Heere nach Kockenhusen, wo der Erzbischof residirte, 
nahm diesen gefangen und verbrannte das Schloss ncbst 
dem für Lievlands Geschichte so wichtigen Archive. 
Sylvester starb am 12. Juli 1479 in der Gefangenschaft 
des Meisters und wurde im Dom zu Riga bestattet. 

Dieser Erzbischof hatte im Jahre 1475 versucht, 
seine Münzstätte von Riga nach Kockenhusen zu ver- 
pflanzen. Der Meister schrieb deshalb an den Rigischen 
Magistrat und bat denselben, dies nicht zuzulassen, da 
zufolge des Kirchholmschen Vertrages er auch einen 
Theil an der Münze zu Riga habe **). 

an Arndt, II. 139. 


**) Hupel’s neue Nord. Misc. IX. X. 556. Napiersky, 
Index, IE 299 etc. . 
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Nach Russow *) und Hiiirn**) galt zur Zeit Syl- 
vester’s eine neue Mark von 36 Schillingen sieben Loth 
feines Silber, welchen Werth für dieselbe wir auch in 
früheren Nachrichten gefunden haben. 


Man kennt von Sylvester nur Artige, welche 
auf der H. e die Stäbe in einem Perlencirkel und auf 
der R. S. auch in einem Perlencirkel einen sechsstrahli- 
gen Stern, deren drei (2 und 4 gestellt) das Erzbischöf- 
liche Geschlechtswappen ausmachen ***), enthalten. Wir 
theilen folgende Varietäten mit: 

15. II. $. te MONETIR R. S. 4 RIGARNSIS 
16. - - - - RIGARSIS 
17. - * MONATI - + RIGARSIS 


Auf No. 15. steht unter den Stüben ein Ringel. 


Stephan von Grube. 
1479 — 1483. 


Stephan, Bischof von Troja in Neapel, aus Leip- 


zig gebürtig, wurde vom Pabst zum Erzbischof ernannt. 


Ihm widersetzte sich heftig der Meister, welcher am 
22. April 4481 vom Kaiser Friedrich III. die Regalien 
des Erzstifts erhielt. Da der Pabst, welcher schon 
Bernhard in den Bann gethan hatte, auch die Stadt 


*) Gadebusch, 1.b. 183. 

**) Chron, ed. Napiersky, 184. Hiärn sagt hier, dass eine 
alte Mark so viel gegolten habe, als zu seiner Zeit 
8 Thaler in Specic. Dies ist aber ein Irrthum, denn, 
wie wir wissen, galt cine alte Rigische Mark nur den 
vierten Theil der nenen. Eben so wenig kann hier eine 
Mark löthigen Silbers verstanden werden, da eine solche 
nicht 8, sondern 9} alte Species (à 1! Thaler Preuss.) 
werth war, 

***) Ein Siegel Sylvester’s mit dem Stifs- und Geschlechts- 
Wappen beschreibt Napiersky, Index, LI. 12. 
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mit dieser Strafe bedrohte, erklärte sich letztere für den 
Erzbischof. Dieser kam im Juli 4483 nach Riga, wurde 
aber bald darauf von den Truppen des Ordensschlosses 
auf Befehl des Meisters ergriffen und im schimpflichen 
Aufzuge aus der Stadt geführt. Er starb am 21. Decem- 
ber desselben Jahres. 

Von diesem Erzbischof sind uns keine Münzen be- 
kannt: wie wir glauben, hat er solche auch gar nicht 
prägen lassen. Nachstehende Stifis- und Capitelsmünzen 
sind aber wahrscheinlich nach dem Tode Sylvesters 
und ehe die Stadt Riga den neuen Erzbischof aner- 
kannte, also zwischen 1479 und 1481, vielleicht auch 
nach dem Tode Stephans, vor der Wahl Michaels 
geschlagen worden. Ein Beweis für diese unsere Be- 
hauptung ist, dass durch Gehalt und Prägstil die gedach- 
ten Münzen sich denen Michael’s anschliessen, nament- 
lich aber auf den Münzen des letztgenannten Erzbischofs 
sowohl, wie auf den Kapitels- und Stiftsmünzen, als 
Trennungszeichen der Umschrift eine Muschel vorkommt, 
welche darauf deutet, dass alle diese Münzen von einem 
Stempelschneider oder Münzmeister herrühren. 


A. Kapitels-Münzen. 


Schillinge. JES. In einem Perlencirkel das Wap- 
pen des Erzstifts. R.§. Ebenfalls in einem Perlencirkel 
ein viereckiger, unten abgerundeter Schild, worin eine 
Lilie, das Wappen des Domkapitels. Die Umschriften 
lauten: 


H. A R.S. 
18.M*) MORATR AAALASIE | M AT > QIVITTTIS 0 
RIGERS 


*) Dies M bedeutet, dass das Schrifttrennungszeichen die 
erwähnte Muschel ist. 
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H. S. R. S. 
19. M MONATI- AAALESIE | AT CIVITATIS RIGANS 
(Abbild. Tf. III. No.5.) 


20. M MONRATR: KUALASIE | - =- =- 

21. & MORATE AAALASIE | KT AIVITATIS-RIGERS 

22. Bracteat (Pfennig) mit der Lilie. Von schlechtem 
Gehalt *). 


B. Stifts-Münzen. 


Schillinge. H.S. In einem Perlencirkel das Stifts- 
wappen. R.S. Auch in einem Perlencirkel das Stadt- 
wappen, nämlich zwei in ein Andreaskreuz gelegte Schlüs- 
sel, über welchen ein Kreuz erscheint. Die Umschrif- 
ten sind: 

IL. S. R. a 
23. MONATR QAALASIA| AT AIVITATIS RIGANS 
(Abbild. Tf. III. No. 4.) 

24. OTI KAALASIA| KAT ŒIVITATIS RIGARS 
25. x MONATR AAALASIA| AT AIVITATIS RIGERS 
26. o MORT AAALASIE| : KT: AIVITATIS RIGARS 
27.M MONaTT AAALEASIE| 

28. MORATTI: AUALASIE| OT ŒVITRTIS RIGS 


Michaël Hildebrand. 
1484 — 1509. 

Michael, aus Reval gebiirtig und Domherr in die- 
ser Stadt, wurde vom Orden mit Empfehlungen verse- 
hen, nach Rom geschickt und hier vom Pabste zum Erz- 
bischof ernannt. Er vereinigte sich mit der Stadt und 
mit dem Orden, welche er auch beide mit einander ver- 
söhnte. Der durch Michaëls Vermittelung hergestellte 


*) Ein Kapitelsschilling, den Arndt (IL. 322.) auführt, ist 
dort unrichtig beschrieben, weshalb wir ihu fortlassen. 
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innere Friede Lievlands war cin grosses Glück für 
dieses Land, weil es dadurch den wiederholten Angriffen 
der Russen zu widerstehen im Stande war. Der Erzbi- 
schof starb am 5. Februar 1509 und wurde auf dem 
Friedhofe des Rigischen Doms beerdigt. 


Man hat von ihm theils alleinige Münzen, theils sol- 
che, welche er mit Meister Wolter von Plettenberg 
gemeinschaftlich prägen liess. Letzteres geschah wahr- 
scheinlich erst nach 1497, von welchem Jahre uns eine 
Urkunde erhalten ist, in der Wolter der Stadt ernst- 
lich verbietet, ferncrhin zu münzen, bis er sich mit dem 
Erzbischof beredet habe, wie es damit gehalten werden 
solle "1 — Der Erzbischof, der Meister und die Stadt 
besassen nach dem Kirchholmschen Vertrage die Ri- 
gische Münze zu gleichen Theilen. 


A. Alleinige Münzen des Erzbischofs. 
Schillinge. H.S. In einem Perlencirkel ein vier- 
eckiger, unten zugespitzter Schild, worin das Geschlechts- 
wappen Michaëls: cin Ankerkreuz zm. R. S. Ebenfalls 
in cinem Perlencirkel das Stifiswappen. Die Umschrif- 
ten heissen: 
H. S. R.S. 
29. M MORATE MIARAAGLIS |K MONEATA MART- 
&LIS 
30. M MONATR-MIARAALIS|M MORATT-MIARA- 
&LIS 
3. = MONATII-SRIONZE le IRARIAPI RIGEISe 


*) Napiersky, Index, II. 303. 

**) So erscheint dasselbe anf dem Siegel dieses Bischofs in 
einem quadrirten Schilde abwechselnd mit dem Stifts- 
wappen. s. Napiersky, Index, IT. 84. 


H. A R. S 


32. M MONATI MIAKRMEALIS( FRARIGPI RIGENSIS 
33. - - - TRAMEAPISAOPI RL 
sans 


(Abbild. Tf. IM. No.6.) 
AA TIRARIELPISULOPI RIGELS|M MONATI IO DIE. 
ALIS *). 


B. Gemeinschafiliche Münzen Michaëls und 
Wolters. 

Schillinge. H.S. Wie auf den vorigen Schillin- 
gen. R. S. Ein die Umschrift theilendes Kreuz, auf wel- 
chem ein Schild mit dem Plettenbergschen Wappen liegt. 
Der Schild ist der Länge nach gespalten und das rechte 
Feld gegittert. Aus Vergleichung der Umschriften erge- 
ben sich folgende Verschiedenheiten: 

IS. R. S. 

35. M RARIAP’ * RIGANSI | NIG |ISTR ILIVO NIE] 

36. ZRAIAPI RIG&RS:--| MAG |IST|RI-L|IVO] 

37. DRALEPI RIGARSIS | MAG |ISTR|ILIV|ORIEL| 
(Arudt, IT. 320.) 

38. + DRAIAP°  RIGGRSIS | MZG|ISTRIL:LIVORIEL| 

39. MRŒIGPI  RIGARS |MTGİIST RI LIIVO:] 
(Timm. 1. c. No. 1359.) 

40. RROIGPI = RIGERSI |SATE|ISTRITLI|VORI| 

LI. BRAIAPI- RIGANS- [MAG |IST|RELI|VORI| 

42, x DRAIAPI- RIGARSI | MME VST | RI LI VORI| 

43.0 TIROIRIELPI > RICORSI [HME |ISTRULIV| ONIE| 

A X DRARIAPIS RICANS | MAG ISTR LIVORE] 

45.u RRORIGPIS -RICUS - | MAG ISTR ILIV] OLE 


*) Arndt führt einen Schilling mit den zweifelhaften Um- 
schriften: Moneta arc. — Arch. Rigens an. 
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Jaspar Linde. 
1509 — 1524. 

Nach dem Tode Michaéls wählte das Domcapitel 
aus seiner Mitte den Domdechanten Jaspar Lin de, aus 
Camen, in der Westphälischen Grafschaft Mark gebür- 
tig, zum Erzbischof. Er war ein gerechter und fried- 
fertiger Fürst und lebte mit dem Meister in grosser Einig- 
keit. Gegen Ende seiner Regierung kamen die ersten 
protestantischen Prediger nach Riga und wussten bald 
die ganze Stadt ihrer Lehre zuzuwenden. Der Erz- 
bischof starb am 29. Juni 1524 zu Ronneburg und 
wurde im Chore der Domkirche zu Riga begraben. 

Ueber die Münzen Jaspars, welche er, ohne Aus- 
nahme, in Gemeinschaft mit Wolter schlagen liess, be- 
sitzen wir folgende Nachrichten. 

Beide setzen in einer Urkunde den Werth des un- 
beschnittenen Hornguldens auf 32 Schilling fest und 
bestimmen den Werth anderer ausländischer Münzen, 
welche zwar auf den Werth des Hornguldens geprägt 
sind, aber ihn nicht haben *). 

Horngulden finden sich in Lievländischen und 
Preussischen Urkunden schon in den ersten Jahren des 
sechszehnten Jahrhunderts **) und kommen noch 1525 
vor ***), Einmal lesen wir auch den Ausdruck: 1000 
Preussische Mark an Hornischem Golde. — Bei Hiärn 
(ed. Napiersky, 214) kommt das Wort Herrngulden 
vor, d. h. Gulden der Ordensmeister, also eine einhei- 
mische Münzsorte; in der erwähnten Urkunde werden 
aber die Horngulden ausländische Münzen genannt. 


*) Napiersky, Index II. 305. 
sai Ibid. II. 131. 
#42) 1520, ibid. II. 191; 1521, ibid. 194; 1525, ibid. 206 u. s. w. 
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Gewöhnliche Goldgulden sind es nicht gewesen, denn 
diese galten im Jahre 1498 2 Mark und & Schilling *), 
können also unmöglich 1510 auf 32 Schilling noch schlech- 
teren Geldes herabgesetzt sein. Es müssen die Horn- 
gulden also geringhaltige Goldmünzen gewesen sein 
und vermuthen wir, dass darunter die stark mit Silber 
und Kupfer versetzten Gulden Johanns von Horn, 
Bischofs von Lüttich (1484 — 1505)**) zu verstehen 
sind. Diese Goldmünzen, welche das Geschlechtswap- 
pen, so wie auch den Geschlechtsnamen ihres Urhebers 
tragen, kamen vielleicht durch Handelsverbindungen häu- 
fig nach Lievland und erhielten hier einen bestimmten, 
ihrem Goldwerth angemessenen Cours. Später nannte 
man nach ihnen auch wohl im Allgemeinen sogenannte 
Postulatgulden***) und andere geringbaltige Gold- 
münzen: Horngulden. 


Ferner existirt ein Brief Erzbischof Jaspars an 
den Rigischen Rath, worin er letzterem vorschreibt, die 
Münze nicht von geringerem Korne schlagen zu lassen, 
als es zu seiner Vorfahren Zeit Sitte gewesen sei #). 


Im Jahre 1517 nahm er Albrecht Wylden zu 
seinem Münzmeister an und empfahl ihn dem Rathe. 
Aus diesem Empfehlungsbriefe geht deutlich hervor, dass 
der Erzbischof, der Meister und die Stadt, die Rigische 
Münze zu gleichen Thelen besassen ++). 


*) Hupel’s neue Nord. Misc. XV. XVI. 502. 

**) Köhler’s Ducaten- Cabinet No. 1617, 1618. Renesse 
deBreidbach, histoire numismatiqne de l’èvéché de 
Liège, Tf. XVII. 

***) Diese Münzsorte liess zuerst Bischof Rudolph von 
Utrecht, um damit sein Anrecht auf das ihm streitig 
gemachte Bisthum zu erweisen, in grosser Menge schlagen. 

H Napiersky, Index, IL 306. 
tt) Ibid. und Hupel, neue Nord. Mise. XVIL XVIII. 92. 
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46. Doppelschilling. Ha RO. TR AT-RT-LL 
Die Wappenschilde des Erzbischofs (nämlich eine Linde‘ *) 
und des Meisters, auf dem grossen Ordenskreuze lie- 
gend. R.S. 3 MARI a) TV{um) SAL{va). PO(pulum). 
Maria auf dem Halbmonde stehend, hält das Kind auf 
dem linken Arme**). Es ist dieses sehr seltene Stück 
in der Sammlung des Ilerrn Obervoigts v. Germann 
in Riga. 

47. Schillinge. Da Das Familienwappen Jas- 
par’s in einem Schilde R.S. Das Ordenskreuz, auf 
welchem das Plettenbergsche Wappen liegt. Um- 
schriften: 


H. S. RS. 
A TIRAISELPIS RIGANS | SOTE|IST|RIL|IVO| 
48. SQIIGISTRI LIVON  ] MNBIGIS|TRIJLIV-| 


(v. Zehmen, No. 6097.) ***) 

49. e MONG TRNA- QPS- RI) MAI|GIS|TRI] LIV| 
50. -:- MORE> AGHA PS: RIG | 
51. o N DR: Ale Blus | SAZRIISTIISTL]IVO| 

52. Artig. H. S. Der Wappenschild des Erzbi- 
schofs auf Kreuz und Krummstab liegend. R. $S. Das Or- 
denskreuz, auf welchem das Wappen des Meisters. — 
Ohne Umschriften. Zwei andere Exemplare haben fol- 
gende Umschriften: 

II. A R. S. 
53. WOL|I LIY |ONI 
54, MO TRA EPL RIG OL |e] LION 


*) Sein Siegel beschreibt Arndt, IT. 306. 

**) Auf dieser und den folgenden Münzen ist jedesmal die 
Umschrift von der Vorstellung durch einen Perlencirkel 
getrennt, was wir hier ein für allemal bemerken. 

Sea Verzeichuiss des numismalischen Nachlasses des Herru 
v. Zohmen, Dresden, 1838. 
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55. Artig. Ha MO: "API:R-:-»R-:.V. Die 
Linde ohne Schild; neben ihr rechts: .:. R. e WOl 
MA |LIVION--+| Das Ordenskreuz, auf welchem das 
Plettenbergsche Wappen. 

56. Artig. I. S. ée MO ARCHIMAGISTRI(!); sonst 
wie No.55. R. S. Umschrift unleserlich. - Das Pletten- 
bergsche Wappen ohne Ordenskreuz. 

57. Artig Ha EPS-RIGN: Das Geschlechts- 
wappen des Erzbischofs im Schilde. R. S. -WOLTER- 
MA-LIVON. Das Wappen des Meisters auf dem Ordens- 
kreuze, welches aber hier nicht die Umschrift durch- 
bricht. 

58. Artig. Ja In einem Schilde die Linde. 
R.S. Das die Umschrift theilende Ordenskreuz, worauf 
das Plettenbergsche Wappen. Umschriften: 


H. S. R. S. 
+ ARC-EPS + RIGENSIS — WZRL|MAR|LIVO|NIE| 
59. ARCHIEPIS + RIGE  — W-|P+|M>{LI+| 
(Arndt, II. 321. 
60. + ARCHI-EPS + RIG — W: fP- jM JLI] 


61. + ARCHEPS + RIGN — WZL[MGR|LIVO|NIE| 
(Abbild. Tf. DI. No. 7.) 

62. ARCHIEPVS-RIG-- — VVZ-P-[MA[LIVO| 

63. : ARCHIEPVS-RIGE — WPP ML»). 

64. Hohlpfennig. Die nebeneinander stehenden 
Wappen des Erzbischofs und des Meisters; darüber ein 
Kreuzchen. (Arndt, 321.) 

Von 1545. 

65. Ferding. IIS. Das die Umschrift theilende 
Ordenskreuz: auf demselben die Wappenschilde des Erz- 
bischofs und des Meisters, in einem Perlencirkel. R, S. 


*) Arndt beschreibt einen Artig von 1530. Bekanntlich 
hat in diesem Jahre Jaspar nicht mehr gelebt. 
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Die auf dem Halbmonde stehende Maria, von Strahlen 
umgeben, mit dem Kinde auf dem linken Arme, in einem 
Perlencirkel. Umschriften: | 

H. S. RO -TRIAR PT|AT MA GT-LIV | 

RS. MIERT TVM’s SILVA’ PO 
66. H. S. MO’ + HR|AH”-PT | &T’ S| GT LIV | 

R.S. Wie No. 65. 

67. H.S. MO : WR| GAH: PI [AT - HW] G1: LIV | 

R.S. MIKRIM: TV: STLVR:PO- 

68. H.S. MO : BR|OH : PIJET : "lol LIV-| 

R.S. MARI: TVR : : SELVI : PO: 

69. H.S. RO - BR|HQ + RI-|AT- MA [GI LIV] 

R.S. MAGR-TVR-SALVAX PO» (Arndt, IT. 321.) 
70. H.S. MO : IER|HEL: PIJELT’- SQR|GT-LIV]| 

R.S. MIERI -TV SILVM-PO. 

71. Mark. Dieselbe beschreibt Arndt (IL 321.) 
nach einem Abguss. H.S. Die nach vorn gewendeten 
Brustbilder des Erzbischofs und des Meisters, neben ein- 
ander. Der Erzbischof trägt auf dem Haupte die Inful, 
der Meister auf der Brust das Ordenskreuz. Jeder hat 
sein Wappen vor sich. Die Umschrift lautet: MO NO. 
ARCHEPI. Or MAGISTRI LL R&R. S. Maria, wie vorher, 
aber mit einem Scepter in der rechten Hand. Umschrift: 
DOMINA »-MARI-CONS@RVA -NOS. Wo auf dieser Mark 
die Jahreszahl stehe, hat Arndt nicht angegeben, wohl 
aber dieses Stück beim Jahre 1515 beschrieben. 


1516. 


72. Ferdinge. Gepräge, wie auf No. 65. Umschriften: 
a) mit Maria tuum salva populum. 
H. S. MO : AR|CPI- ET|IMAGIS|LIVON]| 
RA MARIA: SAL : PO. (Timm, No. 1361.) 
73. Ha MO - TR ° | EPI * ET|MAGIS | LIVON-| 
R. S. MARI-TVM-SALVA-PO- (Arndt, Lei 


74. H.S. MO:ARJEPI:ET|MAGIS|LIVON] 
Be MARIA:TVM°SALVA:PO: 
75. HS MO-ARJEPS-ET|MA -+ |LIVON] 
R.S. MARI: TVM-SALVA PO: 
76. Da MO:AR|EPS ET|MAGIS|LIVON] 
R.S. O:MARIA SAL + PO TV. (Appel, I. 428.) 
77. H.S. MO-ARC-EPIS-ET 
R.S. O MARIA SAL-PO-TV. (Arndt, 1. e.) 
78. H.S. MONE|AREP|ET MAIGIS LI] 
R. S. MARI -+> SALVA PO. 
b) mit Conserva nos Domina. ' 
79. H.S. MO AR|CHIE ET|MAGIS|LIVONI-| 
R.S. CON*SERVA*NOS*DOMIN. (Timm, No. 1360.) 
80. H.S. :MO:AR|CHIE- ÉTIMACIS |LIVONI] 
KAS Wie No. 79. 
81. H.S. MO AR|CHIE RIJCEN«ETMJACIS Li} 
R.S. Wie No. 79. 
82. H.S. MO-AR-CH- RIGEN ‘ET -MAGIS-LIV- 
R.S. CONSERVA NOS DOMI 
83. H.S. Wie No. 82. 
R.S. CONSERVA NOS DOMINA. (Beide nach Arndt, 1. c.) 


84. Ferding. Gepräge, wie auf den vorigen Mün- 
zen, aber mit à statt 6 in der Jahreszahl. Umschriften: 
H. S. ARCIEPIS ET MAGIS LIV. R.S. MARIA S- TVM- 
DO. (soll wohl heissen: PO.) (Arndt, 1. ei 

85. Ferding. Wie No.72., aber Ha MO ARCHE- 
PIS + ET MAGIS LIVON. RA MARIA - TV -M(ea) -DOM(ina)- 
(Arndt, Lei 

86. Ferding. Das Gepräge dieser Münze unter- 
scheidet sich von dem der vorigen dadurch, dass hier 
unter den Wappen auf der II. a, zwei Punkte stehen 
uud auf der R. S. Maria das Kind im rechten Arme und 
in der linken Hand ein Scepter hält. Umschrifien: MO: 
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TER | EPL-ET | MRGIS + | LIVON | — MARIA: — : SAL: 
PO *). 


87. Markstücke. Dieselben haben das Gepräge von 


No. 74., jedoch mit der veränderten Jahreszahl: 1516. 
Durch die Umschriften unterschieden sich folgende Exem- 
plare: 


H. A 
MO -NO - ARCHIEL- AT + MAGISTRI + LIVONIEL-RI- 
(Arndt, 1. c.) 


. MO-NO-ARCHIG@PI AT MAGISTRI LI» dibid.) 
. MO:NO:ARCHIEPI:ET:MAGISTRI LI 


(Madai, Thaler-Cab. N0.934; Weisen, Gulden-Cab. No. 889.) 


. MO -NO » ARCHIGPIS - RIG: MT: MAG: LIVO: 16. 


(Madai, No. 3417, Weisen, ibid.) 


. MO WO ARCHIEPI RIGEMS ET MAGISTRI LIYOM 


(Madai, No. 5282, Weisen, ibid.} 
:. ++ MO : HO : ARCHIELPI + AT:MAGISTRI LI + 
(Kôhlers M. B. XXII, 113.) 
:. +» MO : NO : ARCHI@PI + AT: MAGISTRI-LI- 
(Monnoies en argent du Cab. imp. 87.) 
+ ++ MO «MO : ARCHIGPI « OT: MAGISTRI- LIV .:. 
(Königl. Cab. zu Berlin) **). 


. MONGTA NOV - ARCHIGP -€T MAGISTRI LIVONI& - 


(Arndt, 1. ei 
R. A 


DOM ° MINA: SAN(cta) e CONSERVA. NOS. 1516. 
DOMINA MARIA CONSERVA NOS 1516. | 
:. CON:SERVA:MOS:DOMINA:MARI-A -:- 1516. 
DNA + GONSERVA ° NOS 
DOMIMA : MARIA »- COM: SERVA : AOS: 
.:. DOMIMA:MARIe COM:S@RVA:MOS -:- 1516 


*) Auf einigen dieser Münzen stehen neben Gothischen, ge- 
wöhnliche Lateinische Buchstaben. Wo es uns möglich 
war, haben wir diese genau unterschieden. 


2+) Nicht zuverlässig ächt. 
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93. -:- DOMINA :MARI» :COM: SARVA:MOS -:. 4546 
94. Desgl. 
95. DOM -MINA SAN» CONSARVA NOS 1516. 

Von diesen Markstücken wurden drei auf den Tha- 
ler gerechnet, demnach sie etwa einen halben Thaler 
Preuss. werth sind. 


1517. 

96. Ferding. H.S. Wie No. 72., aber mit der 
Jahreszahl: 181A. Umsch.: MON | ARCE | PIS MA | GIS 
UI: RA Ebenfalls wie No. 72 Umsch.: MARIA? 
CONCERVA NO. 

97. Ferding. H.S. MONE: | ARG-E | PIET MJA- 
GIST | R. S. : MARIA CONCERVA +» O. Sonst, wie vor- 
her. (Appel, I. 429.) 


1518: 

98. Ferding. H.S. IASPERS°ER3EPS ET + MGR 
LIVONIE. Sonst wie No.72, aber das Kreuz durchbricht 
hier nicht die Umschrift RS SALVA ©.NOS o DO- 
MINA © 4518 Maria mit dem Kinde auf dem rechten 
Arme, auf dem Halbmonde, unter welchem ein Schild 
mit dem Ordenswappen. Sehr selten. Sammlung des _ 
Herrn v. Germann in Riga. 

99. Ferding. H.S. Wie No. 96, aber mit der 
Jahreszahl: 1518. R.S. Maria hält das Kind auf dem 
rechten Arme und in der linken Hand ein Scepter. Um- 
schriften: 

H. S. IASPER-ERZEPS-ET MGR -LIVONIE 

R.S. CONSERVA NOS DOMINA 
100. Ha Wie No. 99. 

R.S. SALVA NOS DOMINA. (Arndt, Lei 
101. H.S. 2 IASPER ° ERZ ° EPS ° ET ° MGR ° LIVONIE 

R.S. 3 SALVA ° NOS °° DOMINA. 


IT. Band. 2. Heft. 8 


11% 


102. H.S. : JASPERS-ERZ -EPIS-ET-MGR ° LIVONE 

Ra Wie No. 101. 

1519. 

403. Einseitiger Hohlpfennig. Die Wappen Jas- 
par’s und Wolter’s, neben einander und nur einen 
Schild bildend, darüber: 4 #9. Von schlechtem Gehalt. 

104. Ferding. H.S. 3 IASPER °ERZ° EPS ° ET oMGR° 
LIVOIE. RA Ganz wie auf No. 102. 

1520. 

405. Ferdinge. Gepräge, wie vorher, aber mit 
der Jahreszahl 1520. Umschriften: 

Ha IASPER + ARCHIEPS -ET MGR-LIV- 

R.S. SALVA NOS DOMINA. (Arndt, 1. c.) 

106. H.S. 2 IASPER°ARCHIEPS ETe MGR ° LI 

R. S. $ SALVA ° NOS °° DOMINA. 

107. H.S. Wie No. 106. 

R. S. ° SALVA ° NOS °° DOMINA. 

108. H. S. 2 IASPER° ARCHI" EPS ET ° MGRoLI. 

R.S. SALVA>NOS °° DOMINA 2 
109. HA 3 IASPER ° ARCHI ° EPS ° ET ° MGR ° LI. 

RA Wie No. 108. 

440. H. S. 5 IASPER° ARCHIEPS ET ° MGR ° LIV. 

R. S. 3 SALVA ° NOS °° DOMINA. 

1521. 

411. Ferdinge. Wie die vorigen, aber mit der 
Jahreszahl: 1521. Umschriften: 

Ha JASPER ERCHI-EPS ET MGR-LIVONT. 

R.S. SALVA NOS DOMINA. (Arndt, Lei 
112. H. S. 2 IASPER ° ERCHI ° EPS 0 ET ° MGR ° LIYO. 

R. S. 3 SALVA ° NOS ° DOMINA. 

143. H. S. 3 IASPER ° ERCHI ° EPS ° ET ° MGR ° LIVONI. 

R.S. 3 SALVA ° NOS °° DOMINA, 

Mit den Jahreszahlen: 1522, 1523 und 1524 finden 
sich keine Münzen dieses Erzbischofs. 


MS 
Johann Blankenfeld. 
1524 — 1527. 


Derselbe war aus Berlin gebiirtig, Bischof von 
Reval und Dorpat und seit 1523 durch Ernennung des 
Pabstes Clemens VII. Coadjutor Jaspars. Da er ein 
heftiger Gegner der Reformation war, sagte sich die 
Stadt Riga im Jahre 1525 von ihm los und huldigte al- 
lein dem Meister. Der Erzbischof, eines geheimen Ein- 
verständnisses mit den Russen beschuldigt, wurde vom 
Adel ein halbes Jahr auf dem Schlosse Ronneburg ge- 
fangen gehalten. Als er wieder freigelassen war, wollte 
er in Person die Hülfe des Kaisers Karls V. anflehen, 
starb aber auf der Reise in Spanien *). 

Von ihm kennt man nur Dorpatsche Münzen, wel- 
che wir Band I. unserer Zeitschrift, S. 367 und 368 be- 
kannt gemacht haben. Durch ein Versehen ist in der 
Wappenbeschreibung dieser Münzen das Revalsche 
Wappen als das Rigische bezeichnet worden. 

(Beschluss folgt.) 


B. K. 


Das Münzkabinet der Stadt Danzig. 


Won ganz besonderem Interesse für jeden Freund va- 
terländischer Kunstdenkmäler, insbesondere der Glyptik, 
dürfte die so eben eingegangene, wohl verbürgte Nach- 
richt sein: dass die Stadt Danzig für ihr Museum das 
in seiner Art einzig dastehende Dr. Behrendsche 
Münz- und Medaillen-Kabinet, im Metallwerthe von circa 


*) Napiersky, Index, II. 239. 
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4500 Thalern, für den verhältnissmässig geringen Preis 
von 2400 Thalern erworben, und so dassclbe vor einer 
sonst unvermeidlichen Zersplitterung gesichert hat. 

Da der frühere Besitzer dieser Sammlung Dr. Na- 
thanael Behrendt durch einige Generationen unter 
sehr glücklichen Verhältnissen gesammelt hat, wohl auch 
mehrere zu ihrer Zeit berühmte Danziger Privat-Samm- 
lungen theilweise mit der seinigen vereinigen konnte, so 
versteht es sich von selbst, dass dieselbe reich an den 
grössten Seltenheiten ist, welche in dieser Vollständig- 
keit, selbst mit den grössten pecuniären Opfern, nie- 
mals wieder dürften zusammengebracht werden konnen. 
Wir erinnern hier u.a. nur an die sehr zahlreiche Reihe 
insgesammt sehr seltner Danziger Ducaten und Gold- 
münzen der Könige Sigismund L, Sigismund August, 
Stephan und Sigismund Ill. etc., sodann an den er- 
sten Danziger Thaler von 1567 (wohl 50 Thaler werth), 
die gleichzeitigen Goldabschläge vom Danziger Noth- 
Thaler, ein Exemplar des halben Thalers von 1577 u. s. w., 
der schönen und zum Theil seltenen Danziger Gedächt- 
nissmünzen nicht zu gedenken. 

. Auf diese Weise ist also der Stadt Danzig eine 
grosse Anzahl Denkmäler ihrer einstigen Grösse und 
Wohlhabenheit erhalten worden. Die schöne Stadt — 
durch ihre Lage vielleicht die schönste der preussischen 
Monarchie, reich an gemeinnützigen Anstalten und gross- 
artigen Anlagen, welche sie aus eigenen Mitteln her- 
stellte, hat auch bei dieser Gelegenheit ein glänzendes 
Beispiel zur Nachahmung für andere grosse Städte ge- 
geben. 

Möchte jetzt nur der Wunsch bald in Erfüllung ge- 
hen, die so eben erworbenen Schätze mit der zahlrei- 
chen Sammlung von Münzen und Medaillen vereinigt zu 
sehen, welche die Stadt Danzig bereits zum Theil Ver- 
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mächtnissen früherer Jahrhunderte verdankt, die aber 
bereits seit der Belagerung vonr Jahre 1807 verpackt 
und so der Anschauung und Benutzung gänzlich entzo- 
gen sind. — 

Wohl wäre es wünschenswerth, dass bei dieser 
Gelegenheit die durch den Erwerb der Behrendtschen 
Sammlung vorhandenen werthvolleren Doubletten, durch 
gedruckte Kataloge zur Kenntniss gebracht und ver- 
auctionirt werden möchten. Ein gleiches müsste aber 
auch mit der grossen Anzahl fremder ganz gewöhnli- 
cher und in ein städtischesMuseum wohl nicht passen- 
der Speciesthaler und Münzen, insofern letztere nicht etwa 
antik sind oder dem Mittelalter angehören oder auf die 
Provinz Preussen Bezug haben, ebenfalls geschehen. 
Die hierdurch gewonnenen Mittel könnten sodann auf die 
möglichste Completirung vorerst der Danziger Münz- 
und Medaillen-Suite, sodann auf die Münzen der ande- 
ren Preussische Städte, wie der Provinz verwendet wer- 
den. — Gewiss wird ein Danziger Numismatiker gern 
die Ordnung der Sammlung übernehmen, auch an einem 
bestimmten Tage in der Woche sich dem wohl nur an- 
genchmen Geschäfte des Vorzeigens der Sammlung an 
einheimische und fremde Münzliebhaber unterzichen, so 
wie sich ereignende Gelegenheiten zur Vermehrung der 
Sammlung bei den Vorstehern des Stadtmuscums zur 
Sprache bringen *). 

Auf diese Weise dürfte der eigentliche Zweck des 
gegenwärtigen Erwerbs zur Ehre und zum Nutzen der 


*) Es würde wohl nur einer öffentlichen Aufforderung be- 
dürfen, um patriotische Bewohner der Stadt sowohl, 
als die Gönner derselben zur unentgeltlichen Ueberwei- 
sung derjenigen Danziger Münzen und Medaillen zu 
bewegen, welche dem städtischen Kabinetle noch ab- 
gehen. 
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_Stadt Danzig, wie der ganzen Provinz Preussen erreicht 
werden können. 
V ossberg. 


Das Siegel Jagal’s des heidnischen Kö- 
nigs (Grossfürsten) der Littauer. 


Wachdem die verschiedenen Preussischen Landschaf- 
ten während eines 53jährigen Kampfes durch den Deut- 
schen Orden erobert und ihre Bewohner nicht ohne 
Gewalt dem Christenthume gewonnen worden waren, 
stellte der Orden sich auch die Aufgabe: die heidnischen 
Littauer, nunmehr schon rings von christlichen Ländern 
umgeben, ebenfalls mit dem Schwerte in der Hand, dem 
Christenthume zuzuführen. 

Zu diesem Zwecke zogen, durch Kreuzpredigten an- 
geregt, aus dem grössten Theile von Europa, besonders 
aber aus Deutschland, Kreuzfahrerschaaren nach Preus- 
sen, theilweise aus frommer Absicht, noch öfter aus Nei- 
gung zum Kampfe oder um Gelübde zu lösen: bei ed- 
len Reisigen vor allem um dieRitterwürde zu erwerben, 
welche nach den Begriffen jener Zeit nicht ehrenvoller 
als für Kämpfe gegen die. Heiden aus der Hand des 
Hochmeisters erlangt werden konnte. Besonders eifrig 
wurden diese Kreuzzüge gegen die Liltauer zur Zeit 
des Hochmeisters Winrich von Kniprode veranstaltet, 
ohne dass sie aber irgend einen wesentlichen Erfolg ge- 
habt hätten. Doch wurde dem Orden die Genugthuung: 
die im Jahre 1370 in Preussen eingedrungenen Littaui- 
schen Schaaren, gegen 70,000 Mann, in der grössten 
Schlacht dieses Jahrhunderts, bei Rudau, unfern Kö- 
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nigsberg, aufs Haupt zu schlagen und so Littauen für 
längere Zeit zu demüthigen. 

In der erwähnten Schlacht tritt in der Geschichte 
zu allererst eine Person auf, welche von der Vorsicht be- 
sonders berufen schien, auf die steigende Grösse des 
Deutschen Ordens den verderblichsten Einfluss zu üben, 
und seinen Untergang, wenigstens in Preussen, be- 
harrlich vorzubereiten. Es war dies der 22jährige Ja- 
gal, der Sohn des Littauischen Grossfürsten Olgjerd, 
der neben seinem Vater in der Schlacht anwesend, mit 
Mühe aus dem Gewühle derselben sich durch die Flucht 
der wahrscheinlichen Gefangenschaft oder dem Tode 
entzog. 

Jagal, wie die Zeitgenossen ihn schildern, persön- 
lich feige und characterlos, ein Fürst ohne Treu und 
Glauben, voll Arglist und Schlauheit*), nahm den Ein- 
druck dieser Schlacht zum Vorwande unauslöschlichen 
Hasses gegen die Deutschen Ordensherren, und setzte, 
nachdem er im Jahre 1377 nach der früheren Bestim- 
mung des Vaters diesem in der Herrschaft als „oberster 
Herzog in Littauen” gefolgt war, mit seinen Brüdern 
und Vettern auch ferner den Kriegszügen des Ordens 
kräftigen Widerstand entgegen, ergriff auch mit Freuden 
die Gelegenheit, mit seinem Volke zum Christenthume 
überzutreten, als ihm dafür neben der Hand der schönen 
Hedwig, Erbin des Polnischen Throns, der Besitz des 
Königreichs selbst geboten wurde. Wohl nicht ohne Ein- 
fluss auf den Entschluss Jagal’s war aber die Rück- 
sicht, dass dadurch dem Orden jeder Vorwand zum fer- 
neren Kampfe gegen das christlich werdende Littauen 
entzogen würde, noch mehr aber, dass die Begeisterung 


*) ef. die interessante Schilderung in Kotzebue’s Preuss. 
Gesch. UL S. 261 und Voigt V. S. 482. VII. 8.653 etc. 
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erkalten müsse, welche das christliche Europa bisher 
für diese Heidenkämpfe, wie für die Angelegenheiten des 
Deutschen Ordens überhaupt, seit zwei Jahrhunderten 
bezeugt hatte. 


Jagal zog Anfangs 1386 mit seinem Vetter Wi- 
towt*) zur Taufe nach Cracau, erhielt hier den christ- 
lichen Namen Wladislaw, und wurde daselbst am 
47ten Februar feierlich zum König von Polen gekrönt. 
Es darf wohl als bekannt vorausgesetzt werden, dass es 
ihm endlich gelang, das mächtige Ordensheer in der 
grossen Schlacht bei Tannenberg am A5ten Juli 1440 
zu vernichten, ohne eben diesen Sieg gehörig zu be- 
nutzen. Doch blieb der König bis zu seinem im Jahre 
1434 im hohen Greisenalter erfolgten Tode der eifrigste 
Gegner des Deutschen Ordens. 

Abgesehen von der grossen geschichtlichen Bedeu- 
tung dieses Fürsten, dürfte es wohl jedem Freunde der 
Münz- und Siegelkunde willkommen sein, die Siegel ken- 
nen zu lernen, deren Jagal sich noch vor Besteigung 
des Polnischen Throns als Grossfürst der heidnischen 
Littauer bediente, um so mehr als dieselben zu den 
sphragistischen Seltenheiten gehören und sich wohl nur 
allein noch an zwei Urkunden vom Jahre 1379 und 1380, 
im Geh. Archive zu Königsberg befindlich, erhalten haben. 


Das älteste Siegel Jagal’s an der in Deutscher 


*) Witowt, cin Sohn des Grossfürsten Kynstutte von 
Littauen, erhielt in der Taufe den Namen Alexander. 
Das in der Sammlung des Verf. befindliche Siegel von 
Jagals Bruder: Switrigal, der in der Taufe den Na- 
men Boleslaw erhielt, zeigt das Reiterbild dieses Her- 
zogs, welcher das Schw ert über dem Haupte schwingt, 
in einer bogigen Einfassung mit der Umschrift: 


| 8 :boleslap: | :. oncte-: | - Litwanie- | 
Zwischen den cinzeluen Worten sichen kleine Kronen. 
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Sprache zu „Tracken” ausgestellten Urkunde, scheint 
eine Littauische oder Russische Umschrift*) zu haben 
und ist wegen schlechter Erhaltung zur Mittheilung nicht 
geeignet. 

Seit dem Jahre 1380 legte Jagal sich selbst den 
Titel „oberster König” oder „grosser König zu Lit- 
tauen” bei**); demgemiiss finden wir auch auf dem der 
Urkunde vom Jahre 1380 anhängendem wohlerhaltenen 
Siegel ***) ihn als „Rex” bezeichnet, die Umschrift lautet 
nämlich: 

* iak gal * Dey * gracia kr — ex * in * Iettob * 

Das auf dem Siegel dargestellte geharnischte Rei- 
terbild Jagals mit geschwungenem Schwerte blieb seit- 
dem für alle Zeiten das feststehende Wappen Littauens 
und kommt daher von nun an auch auf fast allen Pol- 
nischen und Littauischen Siegeln und Münzen vor. 


Auch für Preussen bildet dies letztere Siegel theil- 
weise den Urtypus des Wappens für die von der Or- 
densherrschaft abgefallenen Preussischen Landschaften. 
Es wurde nämlich der das Schwert schwingende gehar- 
nischte Arm mit dem Adler verbunden, welchen der 
vom Könige Casimir Jagiello zum Landesgubernator 
ernannte preussische Ritter und bisheriger Rath des Hoch- 
meisters Hans von Baysen im Jahre 1454 zum Lan- 
deswappen des neuen Herzogtums Preussen an- 


*) Voigt, V. S. 295. 
**) Voigt, Bd. V. S. 286. 


***) Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die heidnischen Lit- 
tauer und ihre Fürsten während der erwähnten Kämpfe 
mit deutschen Sitten und Gebräuchen bekannt wurden; 
darauf deutet die in Littanen ausgestellte Urkunde in 
Deutscher Sprache. Vielleicht liess Jagal sein Königs- 
siegel durch einen kunsterfahrnen Ausländer: in seiner 
Hauptstadt Wilna anfertigen. . 


122 


nahm*) und welches in dieser Gestalt noch auf vielen 
Denkmälern jener Zeit, auch auf Preussischen Münzen 
und Medaillen sich erhalten hat. Noch gegenwärtig ist 
aber der Adler mit dem bewaffneten Arm am Halse u.a. 
auf dem Siegel der Westpreussischen Landschaft im Ge- 
brauch, ein sprechendes Zeugniss der denkwürdigen Er- 


eignisse des Jahres 1454. 
Vossberg. 


Mis cellen. 


Herr Klöden behauptet in seiner „Erwiderung auf 
die Schrift des Herrn E. Fidicin: die Gründung Berlins’: 
daraus, dass Berlin im Jahre 1280 eine Münze gehabt habe, 
folge, dass diese Stadt damals schon von bedeutender Grösse 
gewesen sei. Diese Angabe verneint Herr Fidicin, nur 
auf historischem Boden fussend, und führt an, dass sich 
oft in den kleinsten Städten, als: Alt-Ruppin u. s. w. 
Münzen befunden haben. Dies: oft in den kleinsten 
Städten will aber dem Herrn Klöden nicht gefallen und 
erkennt derselbe von den als Beispiele angeführten Städten, 
nur Lychen an. Es wäre ein Leichtes, noch schr viele 
unbedeutende Städte zu erwähnen, wo im Mittelalter sich 
Münzstätten befanden (wie Bärwalde u. s. w.): aber auch 
in Dörfern und Schlössern wurde häufig geprägt (z. B. in 
Gibichenstein, Hammerstein, Pankow bei Berlin) 
und hätte Herr Klöden sich die Mühe gegeben, die in 
v. Ledebur’s Archiv (IX. u. XIV.) enthaltene fleissige 
Zusammenstellung der Münzstätten des Preuss. Staates 


*) Eine förmliche Verleihung dieses Wappens Seitens des 
Königs Casimir von Polen darf zwar vorausgesetzt 
werden, die Urkunde darüber hat sich jedoch nicht 
mehr ermitteln lassen. 


nachzuschlagen, so würde er seine auf nichts gegründete 
und unrichtige Erwiderung auf die ganz richtige Behaup- 
tung des Herrn Fidicin haben ersparen können. Eine 
andere Nachricht des Herrn Klöden, welche uns durchaus 
neu ist, lesen wir auch S. 164. Derselbe sagt hier: dass 
die vorhandenen Münzmeister in die grösseren Städte 
vertheilt wurden u. s. w. Hiernach wird man verleitet an- 
zunehmen, dass man, nur um die eben vorhandenen Münz- 
meister zu beschäftigen, die Münzstätten eingerichtet hätte, 
während wir doch sonst aus Urkunden etc. gelernt haben, 
dass die Münzstätten nicht der Münzmeister, sondern theils 
des Bedürfnisses wegen, theils als Gnadenbezeugungen 
der Fürsten an Lehnsiräger u. s. w. eingerichtet wurden. 
Indessen wird Herr Klöden seine Meinung, wenn er sie 
nicht aus der Luft gegriffen hat, gründlich durch alfe Zeug- 
nisse zu beweisen haben! 


Der rühmlichst bekannte Stempelschneider A. J. Stot- 
hard zuLondon (23, Arlington Street, Myddleion Square) 
bietet folgende seiner Denkmünzen den Liebhabern an. 
1. Auf die Bildung der numism, Gesellschaft, mit dem 
Brustbilde ihres ersten Präsidenten, des Dr. Lee (in 
Bronze 10 Sh.). 2. Auf George Carrington, Esq. (in 
Br. 10 Sh.). 3. Auf die Geburt der Prinzessin Victoria 
Adelheid Marie Louise, mit den Brustbildern der Kö- 
nigin und des Prinzen Albert (in Br. 7 Sh.). 4. Auf 
Lord J. Russell (in Silber 24 Sh., in Br. 8 Sh.). 5. Auf 
Mehemet Ali, Pascha von Acgypten (in Br. 15 Sh.). 
6. Auf Prinz Albert (in Br. 8Sh.). 7. Auf Sir Ch. Na- 
pier (in Br. 8 Sh.). 8. Auf den bewährten Münzfor- 
scher eic. J. Yonge Akerman, Esq. (in Br. 8. Sh.). 


Zu Ende des Jahres 1840 wurde in Netzband bei 
Wittstock einFund alter Münzen gemacht, über welchen 
wir durch die gütige Mittheilung des Herrn Rectors Bro- 
mirski zu Wolgast folgende Nachricht zu geben im Stande 
sind. Die Müuzen waren Brandenburgische, in elf 
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Varictälen und fallen in die Zeit Markgraf Oito’s IV 
Einige von ihnen gehören den Münzstätten Kyritz und 
Spandow an; von anderen lassen sich die Prägeorte nicht 
mit Sicherheit bestimmen. Leider lässt sich die Masse der 
vergrabenen Stücke nicht angeben, da bei Aufgrabung der 
Münzen die eben auf dem Felde beschäftigten Arbeiter 
hinzukamen und jeder von diesen sich mehr oder weniger 
Exemplare des Schatzes aneignete. 


Von Thies ist zum Andenken an die Naturforscher- 
Versammlung zu Wolfenbüttel folgende Denkmünze ge- 
schnitten worden. H.S. ZUR XIX. VERSAMMLUNG D. 
NATURFORSCHER — 1841. Ansicht der Wolfeubütte- 
ler Bibliothek und der Amiswohnung des Bibliothekars. 
R.S. Ansicht der Stadt Wolfenbüttel; im Abschnitt: WOL- 
FENBÜTTEL. — Thalergrösse. 


Neueste Literatur. 


(Fortsetzung.) 


146) E. Cartier et L. de la Saussaye: Revue numis- 
matique. Année 1842. No.1. Janv. et Févr. S. 1— 76 
et Tf. I — JUL Inhalt: Attribution à Segobrigii, 
d’une médaille du cabinet de Marseille; par M. F cau- 
trier. Attribution de deux médailles d'argent aux Be- 
lindi; par M. le marquis de Lagoy. Monnaies by- 
zantines inédites, par M. le baron d’Ailly. Obser- 
vations sur quelques monnaies merovingiennes; par M. 
du Chalais. Essai sur l’histoire monétaire de Fab- 
baye de Cluni; par M. A. Barthelemy. Monnaies 
de Philippe de Bourgogne-Brabant, comic de 
St. Pol et de Ligni; par M. d’Affry de la Mon- 
noyc. Monnaie inédite de Roger IL ct de son fils, 
Guillaume L., frappée à Palerme; par M. Pfister. 
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Monnaie d’un pape des fous; par M.le Dr.Rigollot. 
Bulletin bibliographique. Lettre de Louis XIM. à 
Gaston Orleans. Trouvaille de monnaies gauloises. 

Die letzte Nummer des Jahrgangs 1841 wird erst 
später erscheinen. 

147) v. Fraehn: Bericht über eine der Akademie aus 
Aegypten zugekommene Bereicherung der numismati- 
schen Abiheilung ihres Museums. Petersburg, 1840, Svo. 

Recension von Kosegarten: neuc Jenaische Li- 
teratur- Zeitung, I. No. 69, 70. 

148) Derselbe: Einige für das Münzkabinet des Asiati- 
schen Museums erworbene Inedita, Bulletin scientifique 
de l'Académie des sciences de St. Peiersbourg, IX. 
289 — 294, mit 2 Holzschnitten. (1841.) 

Hervorzuheben sind: eine in Ilia (dem alten A clia 
Capitolina) geprägte Kupfermünze; die älteste be- 
kannte Buweihidenmünze, von Aly ibn-Buweih 
im Jahre 323 (= Chr. 935) zu Schiras geprägt; Sil- 
bermünze des Kerim-birdi-Chan cte. 

149) Derselbe: Ueber einen im Gouvernement Kasan 
gemachte Kufischen Münzfund, jetzt im Museum des 
Herrn Grafen v..Strogonow befindlich. ibid. S. 295 
bis 297. 

Der Fund enthielt 4 Abbasiden-, 6 Soffariden- 
Münzen und 355 Samanidische, worunter 15 bisher 
unedirte und viele seltene. 


150) Derselbe: Topographische Uebersicht der Ausgra- 
bungen von altem Arabischem Gelde in Russ- 
land, nebst chronologischer und geographischer Be- 
stimmung des Inhalts der verschiedenen Funde. ibid. 
S. 301 — 332. 

Die aufgefundenen Münzen, sämmtlich von Silber, 
gehören fast alle der Samaniden-Dynastie an: sel- 
ten fanden sich Münzen der Umeijaden, Ispehbe- 
dy’s, Spanische und Afrikanische Dirhem’s 
u. s. w. Zu den bedeutendsten Funden gehören die 
in den Gouvernements Kasan (im J. 1840, 365 Stück 
Samaniden), Tula (im J. 1821, 200 Stück), Mohilew 
(1300 Stück, wobei Ispehbedy’s und Dirhem’s der 
Umeijaden , Abbasiden, Edrisiden ete.) u.s. w. 
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151) W. Grigorjew: Opisanie Kufitscheskich Monct 
X Wjeka, naidjennych w’ Rjäsanskoi Gubernii w’ 1839 
Godu. (Beschreibung Kufischer Münzen des 10. Jahr- 
hunderts, die im Jahre 1839 im Gouvernement Rjäsan 
aufgefunden sind.) St. Petersburg, 1841. 4to. S. 52. 
(Mit Anmerkungen v. Frähn’s.) 

Recens. von Schott: Archiv für wissenschaftliche 
Kunde Russland’s, von Erman, 1841. III. 451—453. 

152) W. Hanka: Münzen und Medaillen Albrechts, Her- 
zogs vonFriedland, nebst einem Anhange von Wald- 
steinschen Familien - Medaillen. (Abdruck aus dem 
XIX. Jahrg. der Verhandlungen des böhmischen Mu- 
seums.) Prag, 1841. Svo. mit 9 Taf. Abbild. 

153) Leitzmann: Numismatische Zeitung. IX. Jahrgang. 
Weissensee, Grossmann, 1842. (26 Nummern jährlich.) 

154) J. Lelewel: Antiquites de Pologne, de Litvanie 
et de Slavonie. No.1. Notice sur la monnaie de Po- 
logne. (Insérée dans la Pologne illustrée.) Paris, li- 
brairie Polonaise, Bruxelles, Voglet. 1842. 4to. S. 16 
mit 2 Kupfertafeln. 

Interessante Uebersicht der Polnischen Münzge- 
schichte von den ältesten Zeiten bis zum Jahre 1796. 

155) T. Panofka: Von dem Einfluss der Gottheiten auf 
die Ortsnamen. Eine in der Königl. Akademie der 
Wissenschaften zu Berlin am 25. Juni 1840 gelesene 
Abhandlung. Mit 4 Taf. Münzabbildungen. Berlin, 
1842. S. 54. 

156) Rouard: Rapport sur les fouilles d’antiquités qui 
ont été faites à Aix en 1841. Aix, Nicot et Aubin, 1841. 
4to. S. 35 u. 3 Taf. Abbild. Die Münzen sind: eine von 
Massalia und eine der Volcae-Arecomici aus der 
Zeit der Freiheit, zwei dergleichen der Kaiserzeit und 
eine Anzahl Römischer Münzen von Augustus bis 
auf Magnus Maximus. Bericht über diese Schrift: 
Revue numism. 1842. S.66—69, von de la Saussaye. 

157) Verzeichniss der Münzen- und Medaillen - Sammlung 
aus der Verlassenschaft des Herrn Freiherrn v. Bret- 
feld-Chlumezansky. II. Abtheilung: Münzen und 
Medaillen der weltlichen Fürsten und Herren, der Re- 
publiken, Städte, berühmten Männer und orientalische 
Münzen. Die öffentliche Versteigerung beginnt den 
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1. December 1842, Stadt, Wasserkunstbastei, No. 1191 
um 9 Uhr Vorm. Wien, 1842, in Commission bei Ge- 
rold. Svo. S. 469. (4 Thir.) 


Auch der zweite Theil dieses Verzeichnisses ist 
durch grosse Fehler entstellt und daher bei Aufträgen 
die grösste Vorsicht anzuempfehlen. Ungenügend be- 
schrieben sind vorzüglich die Brandenburgischen 
Münzen, wo immer statt Markgraf: Herzog gesagt ist. 
No. 24266 ist gewiss keine Brandenb. Münze. No. 24277 
gehört Kurfürst Friedrich IL an. Die den Grafen 
von Brene zugeschriebenen Münzen (No. 25311 — 49), 
desgl. die der Grafen von Castell (Ne. 25542, 43), 
Heissenstein (No. 26746), Helfenstein (No. 26747, 
48) u. s. w. gehören sämmtlich nicht diesen Münz- 
herren an. No. 25690 ist nicht von einem Grafen von 
Cugnon, sondern von einem Grafen von Loewen- 
stein-Rochefort, Herrn des Schlosses Cugnon, 
ausgegangen. Wie ein Dütchen des Markgrafen Jo- 
hann zu Brandenburg-Cüstrin (No. 32136) unter 
die Pommerschen Münzen kommt, ist kaum zu begrei- 
fen. Der bekannte Rechenpfennig mit Judith und Be- 
thulia ist bei dieser Stadt eingereiht und bei No. 46564, 
der Venetianischen Kupfermünze mit TORNEZIA 
TRIANTA etc. wird Appel’s unverzeihlicher Fehler 
wiederholt und diese Münze einer Stadt Tornese zu- 
ertheilt! — Es ist wirklich zu bedauern, dass eine so 
schöne Sammlung, wie die Bretfeldsche, durch die- 


sen gar zu schlechien Catalog dem Studium der Münz- 
kunde enizogen ist 


Recensionen. 


Lelewel, Eiudes numismatiques, type Gaulois 
(Lit. No. 19.) von de la Saussaye, Revue numism. 
1842. S. 50—65. — Mallet ct Rigollet: Notice sur 
une découverte de monnaies Picardes du XI. siècle 
(Lit. No. 135.), von E. Cartier, ibid. S. 69—73. — 
Niesert: Beiträge zur Münzkunde Münsters, IL Ab- 
theilung (Lit. No. 137), von Leitzmann, in dessen 
numism. Zeitung, LX. 36, 37. 


Anzeige 


Schlesisches Wappenbuch, oder die Wappen 
des Adels im Herzogthum Schlesien, der Grafschaft‘ 
Glatz und der Ober-Lausitz, in Buntdruck heraus- 
gegeben von J. G. Drost. Verlag von G. Heinze 
ct Comp. in Görlitz. Dieses Werk soll binnen Kur- 
zem in Heften zu zwölf Bildertafeln, die Tafel mit 1 — 4 
Wappen, auf Velinpapier in gr. 4to erscheinen. Der 
Subscriptionspreis jedes Heftes ist 2 Thlr., der nach dem 
1. Juli eintretende Ladenpreis 23 Thlr. Eine Liste der Sub- 
scribenten soll dem Werke vorgedruckt werden. Die Ver- 
bindung des Herrn Herausgebers mit dem als Heraldiker 
rühmlichst bekannien Herrn Baron von Stillfried-Rat- 
tonitz lässt etwas Vorzügliches erwarten. Das ausgege- 
bene Probeblatt ist höchst lobenswerth. 


Aufforderung. 


Die Besitzer vou älteren, vor dem Jahre 1500 gepräg- 
ien Münzen der Burggrafen von Nürnberg, Grafen von 
Hohenzollern etc., werden ergebenst gebeten, Abdrücke 
oder genaue Zeichnungen solcher Münzen der Redact. mög- 
lichst bald mitiheilen zu wollen. 


Erklärung. 

Um Missverständnissen in Bezug auf unsere Aeusserung 
S. 45 dieser Zeitschrift vorzubeugen, bemerken wir erläuternd: 
in den älteren Lehrbüchern der Heraldik von Schmeitzel, 
Reinhard, Gatterer u. s. w. sind die Gold bedeutenden 
Punkte unregelmässig über das ganze Feld hin zerstreut. In 
neuerer Zeit hat man angefangen, diese Punkte reihenweis zu 
ordnen und zwar in der Art, dass die Punkte der unteren 
Reihe zwischen zwei Punkte der oberen gestellt werden. Es 
erscheint dadurch die Bezeichnung regelmässig und ist diese 
Abänderung wohl zu billigen. Dagegen stehen auf dem S. 45 
angeführten, Thaler die Punkte der unteren Reihe gerade un- 
ter denen der oberen und überhaupt so dicht an einander, dass 
diese Andeutung leicht mit der üblichen Tinctur des Schwarzen 
verwechselt werden mag, was demnach zu verwerfen ist. 


D. Red. 


Ueber die Münzen Alexanders des 
Grossen. 
(Beschluss) 


— ` 


Wie oben in Betreff einer zu unterstellenden Issus- 
Aera entwickelte Ansicht bietet Stoff zu einigen Bemer- 
kungen, die sich hier einen Platz werden erbitten dürfen. 

4) Der Haupteinwurf, der hier zu fürchten sein 
möchte, wird sich aus der völligen Beispiellosigkeit des 
Beginnens hernehmen lassen: durch Addition zweier Zeit- 
daten ein drittes herausfinden zu wollen. Gegen die 
Beispiellosigkeit lässt sich nichts einwenden. Eine andere 
Frage ist: ob sie vom Beginnen hätte zurückschrecken 
sollen? Darüber mögen die berufenen Richter urtheilen. 
Ein Versuch, die jedenfalls verschuldete Kühnheit zu ent- 
schuldigen, wird erlaubt sein. Ich glaube die Entschul- 
digung in den phönizischen Einzelbuchstaben finden zu 
können, die in ihrer Stellung auf den Münzen wohl ir- 
gend einen Bezug auf die Zeitdaten haben können (vgl. 
Eckhel. IL 395). Wie nämlich, wenn in jenen Buchsta- 
ben phönizische Additionszeichen zu erkennen wären? 
Wie, wenn sie in Abreviatur Worte enthielten, die auf 
eine solche Bedeutung eben so hinweisen, wie } des 
Hebräers, des Iren, x’ des Griechen, & des Lateiners ? 

Auf strenge typographische Genauigkeit lässt sich 
in Eckhel’s Abbildungen nicht rechnen. Darum wird 
erlaubt sein, im ersten Buchstaben Vaw oder Lamed, im 
3ten Gimel, im Arten He und Lamed zu erkennen, den 

II. Band. 3, Heft. 9 
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2ten und 5ten aber unerkannt zu lassen. Dann würde 
ihnen die Bedeutung zugeschrieben werden dürfen: 
3, Vaw, als und, 5, Lamed, wie 7, beide statt 
N5, als bis, zu, mit, und 3, Gimel, Abkürzung 
von N3, als erhöht mit. 

Auch hierüber mag der Richter entscheiden, mir aber 
die Wiederholung der Verwahrung erlaubt sein, hier 
durchaus nichts als Vermuthung aufgestellt haben zu wollen. 

2) Zur Vervollständigung der Uebersicht, zumal um 
Auskunft über Mehr- oder Mindergebrauch der einen 
oder der andern Aera, über mehrere oder mindere Thä- 
tigkeit der beiden Münzstätten in Aradus, der städtischen 
oder der Kaiserlichen zu geben — überall um über die 
wohl beispiellose fast 600 Jahre umfassende Fortdaucr 
jenes städtischen Instituts keinen Zweifel zu lassen, end- 
lich um den darin unfehlbar enthaltenen Hauptbeleg der 
Ansicht nicht mit Stillschweigen zu übergehen, wird es 
nöthig sein, neben den Kaisermünzen auch die eindatigen 
autonomen in die Reihe aufzunehmen. Ihre Aera kann 
schwerlich eine andere sein, als die von Noris in 495 
Roms gefundene, zumal es nur durch diese möglich er- 
scheint, die bis zu Domitian’s letzten Jahren ununter- 
brochene Thätigkeit der Stadtmiinze in taghelles Licht 
zu setzen, und den Uebergang aus Macedonischer in Sy- 
rische, und wieder aus syrischer in römische Zeit sicht- 
bar zu machen. Das wird am einfachsten durch eine 
Zusammenstellung wie die folgende geschehen können, 
und es genügen, diese da anheben zu lassen, wo die 
oben bereits gegebene, die Alexander-Münzen umfas- 
sende, aufhört. 

Es wird demnach hier nur von Aradus-Münzen, 
den städtischen mit, theils zwei-, theils eindatigen, jene 
der Issus-, diese der syrischen Aera gehörenden 
Zeitzeichen versehenen autonomen, und den Kaiserlichen 
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Münzen mit der letzten Aera die Rede sein. So wird 
hier L die Nummer Mionnets, IL das Datum der Issus- 
Aera aus Addition der Doppeldaten, III. die syrische Aera 
aus den Doppeldaten, IV. das Datum der römischen Aera 
bezeichnen, und xx und J. jenes die autonomen der sy- 
rischen Aera, dieses die Kaisermünze ausscheiden und 
bemerklich machen. Von den Nummern des gleichen 
Jahres ist immer nur eine — die isolirte Alexander- 
Münze, Supl. No. 195, des Geschichts- und Zeitzusammen- 
hangs wegen anderweit aufgeführt — und die Reduction 
des Aeren-Anfangs in Jahre Roms die bekannte: 

421 Roms = 1 der Issus-Aera — 442 R. = 4 der 


Seleuciden — und 495R. = 1 der weitern Aradus-Aera. 
L IL I IN 
xx 390 — 57 552 Antiochus UL 
765 182 — 602 Demetrius I. 592 — 602. 
768 187 — 607 Alexander Bala ou. 607. 
767 190 — 610 Demetrius IL 608—614. 
772 495 — 615 Antiochus VIL 615—622. 
XXS. 377 — 137 632 Antiochus VII. 632— 657. 
S. 367 224 — 641 - - = 
XX 816 — 150 645 - - - 
xxS. 391 — 171 666 Demetrius III. 662 — 667. 
S. 195 270 — 690 Tigranes und die Römer. 
XX 794 — 220 715 Antonius 
763 297 — 77 - 
xx§, 378 — 246 741 Augustus 727—767, 
764 330 — 750 - - 
770 342 — 762 - - 
770% 347 — 767 Tiberius 767—790. 
S. 366 361 — 781 - - 
817 366 — 786 - - 
780 368 — 788 - - 


784 372 — 792 Caligula 790—794. 


I. IT. 

782 378 
xx 828 — 
787 388 
824 392 
789 396 

xx 829 — 
XXS. 400 — 
776 403 
774 409 
784 411 

S. 368 412 
791 416 

S. 369 419 
S. 371 424 
S. 372 493 
J. 836 — 
J. 837 — 
J. 840 — 
S. 404 — 
J. 845 — 
XXS. 402 — 
j. 847 — 
822 455 

J. 849 — 
J. 851 — 
J. 855 — 
J. 856 — 
J. 857 — 
J.S. 415 — 
786 578 


Claudius 794 — 807. 


Nero 807 — 821. 
Vespasian 822 — 832. 


Titus 832 — 834. 
Domitian 834 — 849. 


Trajan 851 — 870. 


Hadrian 870— 891. 


M. Aurel 912 — 933. 
Commodus 933 — 945. 
Severus 950 — 964. 
Caracalla 964 — 970. 
Elagabalus 971 — 975. 
Philippus I. 997— 1002 *), 


*) Einige der zwischenliegenden Daten, welche nichts Neues 
enthalten, haben wir im Abdrucke ausgelassen. 


D. Red. 
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3) Die die obige Reihe eröffnende Münze v. J. 552 
erinnert an einen Umstand, der schwerlich Zufall ist. Es 
ist der, dass in nämlicher Zeit auch die Daten der Se- 
leuciden-Aera auf syrischen Münzen zuerst vorkom- 
men, während es unthunlich ist, auch jene Münze dahin 
zu rechnen, wenn da nicht die Sache durch 3 statt 2 
Aeren noch dunkler gemacht werden soll. Ueberhaupt 
entdeckt sich da ein sonderbarer Concurs von Zeitdauern 
gleicher Grösse. 53 Jahre, von 421 bis 474, lagen die 
Tage von Issus und des Seleucus Todestag auseinan- 
der, und 53 Jahre nach der Gründung des Seleuciden- 
Reichs, nach seinem Jahre 4 in 442, entstand in 495 die 
neue, tief ins Kaiserreich hineinreichende Aera. 24 Jahre 
war die Issus-Aera in 421 älter als die des Seleucus 
in 442, und wieder waren 21 Jahre verflossen, als nach 
Seleucus Tod 474 in 495 jene neue Aera gegründet 
wurde, deren Ursprung in tiefem Dunkel liegt. Daraus 
entsteht vielleicht die Aussicht, eben in jenes Dunkel eini- 
ges Licht zu bringen und der durch nahe an 400 Jahre 
fortdauernden, erst nach Elagabal verschwindenden 
Aera, einen Anfang zu geben. Schon seit 53 Jahren war 
das Syrer-Reich gegründet und im Jahre 1 seine Aera 
gefeiert, 21 Jahre seit des Gründers Tod waren verflos- 
sen und immer noch trug die Reichsmünze keine Spur 
jener Aera, während die Münze des Aradiers noch dem 
Stempel der alexandrinischen, der von Alexander gestif- 
teten macedonischen Aera von Issus treu blieb. Da, im 
Jahre 495 Roms, kam es zwischen Antiochus IL und 
Aradus zur Abrede: dass fortan die Münzen der nun 
Syrien einverleibten Städte das Seleuciden-Datum füh- 
ren, Aradus aber sich gefallen lassen solle, neben jener 
macedonischen Issus-Acra, die zugleich der Geschichte 
des Alexander-Reichs und der Stadt selbst galt, auch 
cine Münze mit Syrer-Zeichen einzuführen, die Zabl 21 
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aber, die in £95 zugleich an Issus und Seleucus Aera, 
an Seleucus Tod und die Zeit der Verhandlung erin- 
nerte, sie war es, die in Verehrung der heiligen Zahlen 
von 3 und 7 zu dem Beschluss führte, das Vertragsjahr 
selbst vom Syrer mit 54, vom Aradier mit 4 zu be- 
zeichnen. 

Dass bis zu unsern Tagen frühere Münzen als ara- 
dische von 57 = 552 Roms, und syrische von 112 — 
554 Roms noch nicht aufgefunden worden, kann dem 
vermutheten Zusammenhang unmöglich Eintrag thun. 

4) Das plötzliche Verstummen jener zweidatigen 
Aradus-Münzen muss eine geschichtliche Veranlassung 
voraussetzen lassen. Giebt die Geschichte wirklich dar- 
über Auskunft, so muss die Vermuthung nothwendig dar- 
in eine neue Stütze erkennen dürfen. Eine solche Aus- 
kunft glaube ich gefunden zu haben und wage es, sie 
in Vorschlag zu bringen. Schon die Apostelgeschichte 
lässt über die rasche Ausbreitung des Christenthums in 
jenen Ländern keinen Zweifel, und eine blutige Christen- 
verfolgung, die 2te genannt, wird Domitian, und bei 
Eckhel der Zeit um das Jahr 848 Roms zugeschrieben. 
Mit 843 hört die Thätigkeit der autonomen Münzen von 
Aradus auf, und nur in 875 zu Hadrian’s und 998 zu 
Philipp’s Zeit tritt sie noch einmal und zum letztenmal 
ins Leben; mit und seit 845 erscheinen da zuerst zwei- 
fellose Imperatoren-Münzen. Soll da der Glaube nicht 
erwachen, dass es jene Verfolgung war, die auch Aradus 
und seine Officin entvölkerte, und ihr den Todesstoss gab? 

5) Die Münze der Hadrianszeit von 875 mag übri- 
gens, wie wohl die Mehrzahl jener Münzen mit Doppel- 
daten, Gelegenheitsmünze gewesen sein, und allenfalls 
dazu dienen, eine Lücke in der Geschichte der Inspec- 
tions-Reisen Hadrian’s auszufüllen und eine in jene 
Zeit fallende Anwesenheit des Kaisers in jener Gegend, 
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vielleicht in Aradus selbst erkennen zu machen. In 
den Reisemünzen Hadrian’s ist es ausschliesslich die 
Asia-Münze, die ein Acrostolium trägt, und dieses kommt 
zuweilen auf Berytus, Marathus und Sidon, vor- 
zugsweise häufig aber, und namentlich auf allen Tetra- 
drachmen von Aradus vor. Weiter bemerkt Eckhel, 
dass die Geschichte darüber schweige, wohin der Kai- 
ser 875 von Spanien aus die Weiterreise gerichtet, dass 
man ibn aber 876 in Athen wiednr finde. (Eckhel IL 
480, 481, 492.) 

6) Jene aradischen Tetradrachmen müssen nothwen- 
dig in grosser Menge in die Welt geschickt worden sein, 
sonst wären sie heute nicht mehr so vollständig und in 
so grosser Zahl vorhanden. Ihre Bestimmung, hauptsäch- 
lich zur Begebenheitsfeier zu dienen, scheinen sie durch 
600 Jahre festgehalten zu haben. — Dahin deutet schon 
der Umstand des häufigen Zusammenfallens der Präge- 
zeit mit wichtigen Ereignissen alexandrinischer, syrischer 
und römischer Zeit, früher Schlachten, dann Todesfälle 
und Regierungswechsel. Dass aber jenes ganze ara- 
dische Münzwesen Alexander’s Werk war, als solches 
durch 6 Jahrhunderte bekannt, gepflegt und erhalten, 
darüber lassen schon die Typen keinen Zweifel. Den 
ständigen Alexander-Typen, Aetophorus und Victoria, blieb 
der Aradier treu bis zum endlichen Verschwinden seiner 
Münze zur Zeit Philipp’s des Aekern. 

v. Donop. 
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Unedirte Römische Münzen. 


Wie Römischen Münzen sind namentlich in älteren Wer- 
ken schon so erschöpfend bearbeitet worden, dass jetzt 
wohl selten eine so grosse Anzahl von unedirten Mün- 
zen, als hier aus den Sammlungen der Herren B. Fried- 
laender und von Rauch vorgelegt wird, sich zusam- 
menfindet. Jeder der Unterzeichneten hat die in der 
ihm zu Gebote stehenden Sammlung befindlichen Ine- 
dita bearbeitet. 


A. Ohne Magistratsnamen. 
Denarius serratus. 


H. S. Pallaskopf mit Flügelhelm rechtshin, dahinter: X. 
R. S. Die Dioskuren mit eingelegten Lanzen rechtshin 
galopirend, über ihren Häuptern Sterne; unter den Pfer- 
den ein Rad mit sechs Speichen, im Abschnitt ROMA. 
(B. Friedlaender.)*) Taf. V. No. 4. 


Eckhel sägt, die Römischen Denare ohne Fami- 
liennamen seien älter, als die mit- Familiennamen; Ser- 
rati ohne Familiennamen gäbe es nicht, folglich gehörten 
die Serrati nicht zu den ältesten Denaren. Hier ist nun 
ein Serratus ohne Familiennamen, und noch einen hat 
Cavedoni**) bekannt gemacht. Hätte nun Eckhel dar- 
in Recht, dass alle Denare ohne Familiennamen, auch 


*) Hr. Cand. Krafft in Cöln, besitzt ein Exemplar des- 
selben Denars mit einer Leier statt des Rades. Derselbe 
hat uns auch einen Aufsatz über die unedirten Römischen 


Münzen seiner Sammlung zugesagt. 
5 zugosag D. Red. 


Sei Cavedoni: Saggio di osservazioni sopra medaglic di 
famiglie Romane. Modena 1829. S. 23. 
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die, welche im Typus und Gewicht den Familienmünzen 
ganz gleichen, älter seien als die Familiendenare, wofür 
er jedoch nirgends Beweise anführt, so wäre es also 
auch erwiesen, dass die Serrati bis zu den ältesten De- 
naren hinaufreichen. Cavedoni glaubt dies und hält 
den seinigen etwa um das Jahr 500 d. St. geschlagen. ` 
Zwar ist auch der Typus des Pallaskopfes und der Dios- 
kuren einer der ältesten, er entscheidet aber doch nichts 
für das höhere Alter dieser Münze, da er erweislich noch 
um das Jahr 564 d. St. auf einem Denar der Quinctia 
mit dem Makedonischen Schilde vorkommt. Das Gewicht 
unseres wohlerhaltenen Denars (70,5 Par. Gr.) spricht 
ebenfalls nicht für hohes Alter, da von 513 d. St. an 
das Durchschnittsgewicht aller Denare mit und ohne Fa- 
miliennamen 73,39 Par. Gr. ist, indem man von dem ge- 
nannten Jahre an 84 Denare aus dem Silberpfund prägte*). 
Ueberhaupt lässt sich unseres Erachtens für diese ano- 
nymen Denare mit den Typen der Familienmünzen keine 
Zeit feststellen, am wenigsten aber beweisen, dass sie 
älter seien, als die mit Familiennamen. Ebenso wenig sind 
von den nach der Sextantarreduktion geprägten Kupfer- 
münzen die anonymen die älteren, und bei diesen ergiebt 
sich aus dem Gewicht, dass sie zu gleicher Zeit mit und 
ohne Familiennamen gegrägt wurden. Auch die ältesten 
Römischen Goldmünzen (mit den Marken XX, XXXX, LX), 
die doch erst nach 547 d. St. geprägt sind, haben keine 
Familienbezeichnungen. — Vielleicht könnte man im Ge- 
gensatze mit Eckhel’s Meinung annehmen, dass die ano- 
nymen Denare gerade die späteren seien, weil es als 
cin natürlicher Uebergang erscheint, dass man zuerst die 
Namen ausgeschrieben, dann aber sich allmählig mit Ab- 
kürzung und Andeutung begnügt habe. Dass aber alle 


*) Böckh: Metrologische Untersuchungen. S. 452. 
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die kleinen Beizeichen, wie hier das Rad, die sich auch 
zum Theil auf Assen wiederfinden, Andeutungen von Fa- 
milien sind, die wir freilich nicht alle kennen, ist wohl 
sicher; so findet man auf anonymen Münzen den Greif 
der Papia, den Elephantenkopf der Caecilia, den Hund 
der Antestia u. s. w. Auch das Rad unsers Denars, 
das sich ebenfalls auf einer gleichen, aber nicht gezahn- 
ten Münze im Morell*) findet, ist ohne Zweifel die An- 
deutung einer uns unbekannten Familie **). 

Eckhel beschränkt die Epoche der Serrati auf die 
Zeit vom Jahre 564 d St. bis 655. Herr Böckh (a. a. O. 
S. 463) theilt diese Meinung, als einen älteren Serratus 
führt er jedoch einen Quinar an mit dem Typus des un- 
bärtigen Janus und der Quadriga, welcher sich im Kö- 
niglichen Kabinet zu Berlin befindet; dieser aber ist sehr 
zweifelhaft, die Zahnung gewiss unächt. — Das Jahr 564 
setzte Eckhel als den Anfangstermin der Serrati an, weil 
er den Serratus der Cornelia mit der Aufschrift: L SCIP 
ASIAG von L Scipio, des Africanus Bruder, in dem ge_ 
nannten Jahre geprägt glaubte. Dieser L. Scipio, Asia- 
ticus genannt, weil er den König Antiochus von Sy- 
rien besiegt hatte, habe damals aus der reichen Beute 
diese Denare prägen lassen. Es kann aber dieser De- 
nar nicht von dem L. Scipio Asiaticus geprägt sein 
(was Cavedoni auch widerlegte, aber durch eine un- 
haltbare Deduktion, auf die wir gleich zurückkommen), 
weil der Besieger Asiens selbst nicht Asiagenes (d. h. 
von Asiat. Herkunft) genannt werden konnte, wohl aber 


*) Incert. Taf. III. 

**) Dies Rad mit einem ähnlichen auf einer Klasse von Ita- 
lischeu schweren Assen, die man den Rutulern zu- 
schreibt, in Verbindung zu bringen und die Münze einer 
Familie Rutulischen Ursprungs zuzuschreiben, wäre eine 
schr gewagte Hypothese. 
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sein Sohn oder Enkel. Dies fiel Eckhel auch auf, aber 
-er beruft sich anf die Stelle des Livius: in equitatu re- 
cognoscendo L. Scipioni Asiageni ademptus equus*). Die- 
ses Asiageni ist aber eine sehr zweifelhafte Lesart und 
jetzt liest man allgemein dafür Asiatico. Visconti hatte 
behauptet, es sei Asiageni zu lesen, und nicht dem Sie- 
ger des Antiochus, sondern seinem Sohne sei das Pferd 
genommen worden, wogegen jedoch Cavedoni**) ein- 
wendet, dieser Sohn sei damals erst dreizehn Jahr alt 
gewesen. Liest man nun aber Asiatico, so fällt dieser 
ganze Streit fort. Die Münzen mit ASIAG können also 
dem L. Scipio Asiaticus nicht gehören, sondern sind 
jünger, und das Jahr 564 als Anfangstermin für die Ein- 
führung der Serrati ist nicht haltbar. Ob diese Denare 
mit ASIAG, wie Cavedoni glaubt, der L. Scipio, Con- 
sul im Jahre 671, etwa um 650 geprägthabe, bleibt da- 
hingestell. Das Jahr 564 d. St. als Anfangstermin der 
Serrati ist also unrichtig. 

Nach den neueren Untersuchungen, namentlich des 
Grafen Borghesi, scheint keine gezahnte Münze vor 
dem Jahre d. St. 600 geprägt zu sein, dagegen sind meh- 
rere, nach dessen Annahmen, noch um das Jahr d. St. 
700 geprägt. 

Der oben als unhaltbar erwähnte Grund, durch wel- 
chen Cavedoni beweisen will, dass diese Münzen dem 
Besieger des Antiochus nicht gehören, ist der: wären 
sie von ihm geprägt, sagt er, so müsste S. C. darauf ste- 
hen, weil vor Sulla’s Zeiten ein Senatsbeschluss nöthig 
war und auf der Münze verzeichnet ward, wenn andere 
als die gewöhnlichen Münztriumviri prägen sollten; nur 
von einem solchen könnten also diese Münzen geprägt 


*) XXXIX. 4. 
**) Saggio S. 43. 
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sein, nicht aber von einem Feldherrn in Asien, da sie 
das S C nicht haben. Auch andere Italienische Schrift- 
steller setzen es als bekannt voraus, das S C auf sil- 
bernen Familienmünzen bedeute eine besondere Präge- 
erlaubniss für andere höhere Beamte. Dies ist aber un- 
begründet. Das auf Familienmiinzen nicht seltene S C 
oder EX S C kann sich, ebenso wie auf goldenen und 
silbernen Kaisermünzen, erstens auf die Darstellnng be- 
ziehen, d. h. der Senat hatte befohlen, dies oder jenes 
Ereigniss durch Münzen zu verherrlichen; so sieht man 
auf Münzen der Aemilia den Arabischen König Aretas 
auf den Knien um Frieden bittend, oder den M. Lepi- 
dus, wie er den Aegyptischen König Ptolemäus Epi- 
phanes krönt, beides mit der Umschrift EX SC. Zwei- 
tens kann sich das S C auf den Titel des Prägenden 
beziehen, wie LENT CVR X F EX S C oder PRAEF CLAS 
ET ORAE MARIT EX S C. Endlich aber, wenn es mit 
einem gewöhnlichen Magistratstitel zusammensteht, wie 
PR, AED CVR, PROCOS, so bedeutet es nach Eckhel *), 
dass der genannte Beamte das Silber zu Staatsausgaben 
auf Senatsbeschluss erhalten und es dann dem Münz- 
triumvir übergeben hatte, wie das der Denar mit C CO- 
PONIVS PR SC und auf der Ra Q SICINIVS LIVIR 
deutlich zeigt. Eine ähnliche Bedeutung hat auch EX 
ARG PVB. Es giebt auch einige Fälle, wo auf zwei voll- 
kommen gleichen Münzen einmal das S C steht, das an- 
deremal nicht (Carisia, Julia, Cornelia, Maria). 

Auch dies spricht dagegen, dass das S C cine so 
wesentliche Bedeutung gehabt hat, als die Bezeichnung 
der ausnahmsweise ertheilten Erlaubniss zum Dragon gc- 
wesen wäre. 


*) D. N. V. v. 66. 
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B. Familienmünzen. 
Antestia, Quadrans. 


He GRAG. Jugendlicher Herkuleskopf rechtshin: 
R.S. C ANTES. Schiffsvordertheil, worauf ein Vogel sitzt, 
unten ROMA. (v. Rauch.) Taf. V. No. 2. 


Dieser seltene Quadrans scheint nicht die Bezeich- 
nung seines Werthes mit drei Kugeln gehabt zu haben. 
Der zuerst von Riccio (le monete delle antiche Famiglie 
di Roma etc. pag. 17) cdirte, weicht wesentlich von dic- 
sem ab, indem dort das GRAG hinter dem Herkuleskopfe 
ganz fehlt, an dessen Stelle sich drei Kugeln befinden, 
und auf der R. S$. die Inschrift: C ANTESTI ist, auch sich 
über dem Schiffsvordertheil ein laufender Hund (ein häufig 
vorkommendes Beizeichen auf den Münzen dieser Familie) 
befindet, während hier ein Vogel erscheint. — Das Ge- 
wicht des Quadrans von 75 Par. Gr. beweist, dass seine 
Ausmünzung in die Zeit bald nach dem zweiten Puni- 
schen Kriege fällt. Gaius Antestius war tribunus ple- 
bis, wie sein Bruder Lucius, der auch auch auf Dena- 
ren dieser Familie vorkommt. 


Aurelia, Sextans. 

H a, Merkurskopf mit Flügelhut rechtshin, darüber 
zwei Kiigelchen. R.S. Schiffsschnabel rechtshin, darüber 
ROMA, darunter zwei Kügelchen, davor AVR monogram- 
matisch zusammengezogen. Geprägt. (B.Friedlaender.) 
Taf. V. No. 3. 


Asses und Semisses der Aurelia sind bekannt. Meist 
haben sie AV im Monogramm; doch giebt es auch einen 
Semis mit demselben Monogramm, wie dieser . Sextans. 
Er wiegt 80 Pariser Gran, der As also 480 Par. Gr. Es 


ist Uncialfuss, der nach dem Jahre 537 d. St. eingeführt 
ward. 
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Calpurnia. Quadrans. 


H. §. Lorbeerbekränzter Kopf des Apollo rechtshin, 
dahinter drei Kügelchen. R. a, Schiffsschnabel rechts- 
“hin, darüber L PISO. Geprägt. (B. Friedlaendcr.) Taf. 
V. No. 4. 


Der Apollokopf dieser auffallenden, unzweifelhaft 
ächten Münze ist genau der, welcher auf den ungemein 
zahlreichen Silbermünzen des Lucius und Gaius Piso 
vorkommt, die nach Cavedoni’s Untersuchungen (Sag- 
gio S. 38) in den Jahren d. St. 680 bis 686 und also 
wahrscheinlicher von zwei Brüdern, als von Vater und 
Sohn geprägt sind. Hiergegen liesse sich jedoch ein- 
wenden, dass die Münzen des Gaius durchschnittlich 
um je zwei Par. Gr. schwerer sind, dass sie ein auffal- 
lend höheres Relief haben, dass der Apollo oft ein ein- 
faches Band um das Haupt trägt, während auf denen 
des Lucius der Lorbeerkranz nie fehlt. Dies sind so 
wesentliche Verschiedenheiten, dass man die Gleichzei- 
tigkeit dieser Münzen wochl bezweifeln darf. Auch As 
und Semis des Lucius sind bekannt und haben nichts 
von der Regel Abweichendes. Die R. Aa unseres Qua- 
drans ist der des Semis sehr ähnlich, nur hat dieser letz- 
tere noch unter dem Schiff FRVGI, welches hier fehlt. 


Auffallend aber ist hier der Apollokopf der Denare 
statt des Herkuleskopfes auf der H. A. Zwar finden sich 
unter den Bronzemünzen der Familien einige wenige Aus- 
nahmen (zusammengestellt von Eckhel D. N. V. v. 12) von 
der Regel, welche dem As und seinen Theilen gewisse 
Götterbilder vorschreibt, doch haben diese Abweichun- 
gen keine Aehnlichkeit mit der vorliegenden. Der ge- 
‚spaltene Rand des Metallstücks, die deutliche Spur des 
Gusszapfens lassen vermuthen, da die geprägten Römi- 
schen Kupfermünzen immer ganz rund und glatt sind, 
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dass diese Münze nicht in Rom, sondern vielleicht in 
Süditalien oder Sicilien geprägt sei, während doch wie- 
der das Schiff beweist, dass sie für Rom bestimmt war. 
Ihr Gewicht beträgt 58,8 Par. Gr.; der As würde also 
235,2 Par. Gr. wiegen; ein As des Lucius Piso im 
Königl. Kabinct wiegt 188,3 Par. Gr. Diese Münzen sind 
also auf den Semuncialfuss geprägt, der etwa um 680 d. 
St. eingeführt ward. Das Gewicht bestätigt demnach die 
obige Angabe, dass alle Münzen des Gaius und Lucius 
Piso um 680 bis 686 d. St. geprägt sind. 

Als ein Gegenstück zu unserem Quadrans führen wir 
eincn anderen an, der in Morell, Calpurnia Taf. I. No. 6, 
abgebildet ist, da er aber noch mehr vom Römischen 
Typus abweicht, in keins der späteren Verzeichnisse Rö- 
mischer Münzen übergegangen ist Die H. a ist der 
unserigen vollkommen gleich; die R. S. zeigt Anker und 
Steuerruder übers Kreuz gelegt, unten L PISO. 


Calpurnia, Denar. 

H. 5. Apollokopf rechtshin, davor C, dahinter C. 
R. S. Reiter mit Palmzweig auf cinem galopirenden Maul- 
thier, darunter in zwei Zeilen L »PISO FRVGI XXXVII. 
B. Friedlaender. Taf. V. No. 5. 

Abweichend ist das wiederholte C auf der H. S. und 
das Maulthier statt des Pferdes auf der R. §. Diese 
Münze ist bei Beeskow (im Regierungs-Bezirk Potsdam, 
etwa 40 Meilen von Berlin, an der Spree gelegen) ge- 
funden worden, woselbst häufig Römische Familien- und 
Kaiser-Münzen ausgegraben werden; das Königl. Kabinet 
besitzt mehrere derselben. | 


(Fortsetzung folgt.) 


A. e Rauch. J. Friedlaender. 
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Zur Münzgeschichte Lievland’s. 


I. Das Erzbisthum Riga 


(Beschluss.) 


Thomas Schöning. 
1527—1539. _ 


F homas war der Sohn des Rigischen Bürgermeisters 
Johann Friedrich Schoening und vor seiner Wahl De- 
chant des Domstifts zu Riga. Vom Papste wurde er erst 
im Jahre 1531 bestätigt. Schon 1529 nahm er den jun- 
gen Markgrafen Wilhelm von Brandenburg, Bruder 
Herzog Albrecht’s von Preussen, zum Coadjutor an. 
Der Meister gab ihm die alten Erzbischöflichen Rechte 
auf Riga zurück, jedoch erklärten die Bürger, ihn nur 
als ihren weltlichen, nicht aber als ihren geistlichen Ober- 
herrn anerkennen zu wollen und traten sogar, als der 
Erzbischof auf die Erfüllung des Kirchholmschen Ver- 
trages drang, dem Schmalkaldischen Bunde bei. Zu- 
gleich bemächtigten sie sich aller Güter und Besitzungen 
des Erzbischofs, so wie des Domstiftes, und verbanden 
sich kurz darauf auch mit dem Meister, so wie mit Her- 
zog Albrecht von Preussen, zur Aufrechterhaltung der 
Augsburgischen Confession. Auf Betrieb Plettenberg’s 
mulste sich daher im Jahre 1533 der Coadjutor verpflich- 
ten, die Religion der heiligen Schrift gemäss verkündigen 
zu fassen; der Erzbischof aber bemühte sich vergeblich, 
die Ausbreitung der evangelischen Lehre zu hintertrei- 
ben und die alte Erzbischöfliche Macht wieder herzu- 
stellen. . Er. fiel darüber aus einer Krankheit in die an- 
dere und starb am 10. August 1539 zu Kockenhusen, 
wo er auch beerdigt wurde. 
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Von Thomas giebt es aus den ersten Jahren sei- 
ner Regierung keine Münzen. Dic ersten, welche wir 
kennen, tragen die Jahreszahl 1535. Da der Erzbischof 
aus Riga vertrieben war, konnte er in dieser Stadt nicht 
prägen lassen, sondern errichtete eine Münzstätte zu 
Kockenhusen, wo er residirte. Dies bezeugt ein noch 
vorhandener Brief Meister Hermann’s von Brügge- 
ney von 1536, worin dieser dem Rigischen Rathe mel- 
det, dass der Münzmeister des Erzbischofs zu Kocken- 
husen die jetzt gangbaren Pfennige einwechsele und 
umarbeite, was die Stadt Riga nicht zulassen solle *). 

Im folgenden Jahre, am ersten October, machten der 
Erzbischof, der Meister und die Stände zu Wolmar 
eine Münzordnung, über deren Inhalt wir leider nicht 
unterrichtet sind **). 

Die Münzen des Erzbischofs Thomas, welcher nie- 
mals mit dem Meister gemeinschaftlich prägen liess, sind 
folgende: 

Ohne Jahreszahl. 

114. Schillinge. Ha Das Familienwappen des 
Erzbischofs, nämlich ein Sparren und in den drei durch 
denselben gebildeten Feldern drei aufrechtstehende Blät- 
ter ***), Ra Das Stifiswappen, wie gewöhnlich. 


Umschriften: 
H.S. R.S. 
MO + ECLESIE -RIGEN 
un MO>ARC oP-RIGEN — Ji .ICLESIE RIGEHSI 


116. MOcARCH°oPoRIGEN — oMO ECLESIEoRIGEN 


*) Napiersky, Index, 11. 310. 
**) ibid. 245. 
*##) Das Siegel dieses Erzbischofs beschreibt Napiersky, 
Le 216. 
II. Band. 3. Heft. 10 
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1533. 
417. Schilling. H. S. MO:NO-ARC-EPI-RIGE 1533, 
R. S. MO-ECLSIE -RIGEN. (Arndt, Le 322.) 
1534. 
448. Schilling Wird von Arndt angeführt. 
1535. 
419. Schillinge mit folgenden Umschriften: 
H.S. R. S. 
MO-ARCH-E-RIGEN-1535 | MO-ECLESIE RIGENSIS 
420. MO-ARCH-P-RIGEN-1535 ( :MO-ECLESIE-RIGENSIS 
421. - - = +MO-ECLESIE-RIGENSIS 
122. - - - k MO-ECLESIE-RIGENSIS 
423. MO-ARCH-E-RIGENS-35 | MO-ECLESIE-RIGENSIS 
42%. MO-ARCH-P-RIGEN 1535 | +MO-ECLESIE-RIGENSI 
125. MO-NO-ARCH-P-RIGEN 1535| MO-CAPITVLI-RIGENSIS 


Letztere Münze, im k.k. Cabinet zu Wien befindlich 
und uns vom Custos desselben, Herrn Bergmann, in 
einem Abdruck freundlichst mitgetheilt, erscheint beson- 
ders merkwürdig. Sie enthält nicht das Wappen des 
Capitels (die Lilie), sondern das des Stiftes, 

1536. 
426. Schilling, wird von Arndt angeführt. 
1537. 

427. Mark. H.S. MO: HO: DO (mini) + THO (mae) 
SA(crae) RI(gensis) ° ECLE (siae) + ARC (hi) - EPIS(copi.) 
Auf einem Kreuze liegt ein quadrirter Wappenschild mit 
dem Familienwappen des Erzbischofs im ersten Felde, 
dem Stifiswappen im zweiten, dem Capitelswappen (der 
Lilie) im dritten und dem Rigischen Stadtwappen im 
vierten Felde. Ueber dem Schilde steht die Jahreszahl: 
3-7. R. S. SAN(cta) - MA (ria) + TVIS—ORA+PRO-FAM 
(ulis). Maria mit dem Kinde in Strahlen, wie auf den Mark- 
stücken Jaspar’s und Wolter’s. — Dieses sehr seltene 
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Stück besitzt der Herr Staatsrath v. Reichel. — (Abbil- 
dung Taf. IH. No. 8.) 

428. Desgl. Wie vorher, aber: MO-NO-THO SA. 
RI-ECLE-ARG-EPIS- etc. (Arndt, Le 322.) 

129. Schillinge, von Arndt angeführt. 

130. Arte H. S. Das Erzbischöfliche Geschlechts- 
wappen in einem Schilde. R.S. Die Stäbe, daneben: 3-7. 
1538. 

131. Schilling, s. Arndt, L c. 
1539. 
132. Schilling H.S. “MO-ARCHE-P-RIGENSI 
R. S. % MO-ECLESIE-RIGENSI Stiftswappen, daneben 3-9. 
1540. 
133. Schilling mit 1504 statt: 1540, bei Arndt Le. 


An Schillingen der Jahre 1535 bis 1540 besitzt Herr 
Obervoigt v. Germann in Riga 42 Varietäten. 


Wilhelm Markgraf zu Brandenburg. 
1539 — 1563. 

Wilhelm, der siebente Sohn Markgraf Friedrich’s 
des Aelteren zu Brandenburg in Franken, wurde am 
30. Juni 1498 geboren und, zum geistlichen Stande be- 
stimmt, schon 1521 oder 1522 auf Betrieb seines Ohei- 
mes, des Kurfürsten Albrecht von Mainz, Domherr der 
Stifte Mainz und Cöln. Später, wie wir schon erwähnt. 
verhalfihm sein Bruder Albrecht, Ordensmeister in Preus- 
sen, zur Rigischen Coadjutur; auch wurde er 1532 Bi- 
schof zu Oesel, welche Stelle er aber zwei Jahre spä- 
ter dem vertriebenen Bischof Reinhold von Buxhoew- 
den wieder einräumen musste. 

Vom Domcapitel wurde er 1540 anerkannt, von der 
Stadt aber erst 1547, nachdem er ihr die schriftliche 
Versicherung gegeben hatte, sie bei Ausübung des evan- 
gelischen Gottesdienstes, so wie aller ihrer Privilegien 
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zu beschützen. Dieselbe huldigte ihm, so wie uem mer- 
ster, Heinrich von Galen, und räumte auch den ver- 
triebenen Domherren die ihnen zustehenden Häuser wie- 
der ein. Indessen war die Gewalt des Erzbischofs in 
der Stadt nicht gross; derselbe musste der letzteren im 
‘Jahre 1554 die Domkirche gegen 18,000 Mark in Tha- 
lern, zu 34 Mark gerechnet, welehe in drei Jahren ge- 
zahlt werden sollten, überlassen. Durch die Wahl des 
Meklenburgischen Herzogs Christoph zum Coadju- 
tor, welche im Jahre 1553 erfolgt war, zog sich der Erz- 
bischof die Feindschaft des Ordens, so wie auch der 
Lievländischen Bischöfe und des Adels zu. Als letztere 
zu den Waffen griffen, bat Wilhelm seinen Bruder Al- 
brecht um Hülfe. Sein Brief wurde aber aufgefangen und 
dem Erzbischof als einem Landesverräther der Krieg 
erklärt. Der Meister und die Rigischen eroberten Ron- 
neburg und Kockenhusen, und nahmen den Coadju- 
tor, später auch den Erzbischof gefangen. Letzterer 
wurde in Traiden, Christoph in Wenden bewacht. 
Vielfache Verwendungen des Kaisers, wie des Konigs 
Sigismund August von Polen, welcher des Erzbischofs 
Vetter war, für denselben, blieben fruchtlos. Endlich 
rückte im Jahre 1557 der Konig mit 80,000 Mann in 
Lievland ein und erzwang so im Vertrage zu Poswole 
von dem neuen Meister Wilhelm von Fürstenberg 
die Befreiung der beiden hohen Gefangenen, welche in 
alle ihre Rechte wieder eingesetzt wurden. Im folgen- 
den Jahre nahmen die Russen Dorpat; vergeblich be- 
mühte sich Meister Gotthard Kettler, die siegreichen 
Fortschritte desCzaren Iwan zu hemmen. Dies war die 
Ursache zur Auflösung des Ordens: Gotthard suchte 
den Schutz desKönigs von Polen und erhielt von dem- 
selben gegen Abtretung Lievlands das erbliche Her- 
zogthum Kurland und Semgallen, als ein Lehn der 
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Polnischen Krone (1562 am Dien März). Kurze Zeit dar- 
auf huldigte auch Erzbischof Wilhelm dem Fürsten Rad- 
ziwill, als Bevollmächtigten des Königs von Polen; die 
Stadt Riga jedoch, obgleich Sigismund August ver- 
sprach, sie bei der evangelischen Religion erhalten zu 
wollen, konnte sich damals noch nicht zur Huldigung ent- 
schliessen. Erzbischof Wilhelm, welchem es nicht ver- 
gönnt war, dem Beispiele seines Bruders zu folgen und 
sich den erblichen Besitz seines Erzbisthums zu erringen, 
starb am Aen Februar 1563; die Verwaltung des Erz- 
bisthums übernahm im Namen des Königs von Polen 
Herzog Gotthard von Kurland. 

Ueber die Münzen Erzbischof Wilhelm’s haben wir 
folgende Nachrichten: 

Im Jahre 1547 verbot derselbe seinem Münzmeister 
zu Riga, Hans Schnell, ferner halbe Mark- und 
Ferdingsstücke zu schlagen, und befahl ihm, allein 
Schillinge und Pfennige (Artige) nach altem Schrot 
und Korn, wie 1531 angefangen sei, zu prägen*). Die 
bis zu diesem Jahre gemünzten halben Marken wurden 
in Folge dieses Beschlusses eingezogen und sind daher 
jetzt so selten, dass uns nur ein einziges Exemplar be- 
kannt ist. Vor dem Jahre 1547 münzte Wilhelm allein, 
später aber, bis zur Säcularisirung des Ordens, fast stets 
in Gemeinschaft mit dem Meister. Mit diesem besass er, 
wie aus einer Urkunde von 1552 hervorgeht, zu Riga 
ein gemeinschaftliches Münzhaus **) und natürlich auch, 
seit 1547, gemeinschaflliche Münzmeister. Letztere wa- 


*) Napiersky, Index, 314; Hupel’s neue Nord. Mise. XI. 
XII. 418. 

**) Napiersky, 1. e. 315. Der Erzbischof schreibt nämlich 
dem Rathe, er solle das Haus, worin der verstorbene 
Stadtsyndicus gewohnt, und das zur Münze gebraucht 
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ren Thomas Ramm und sein Sohn Christoph *), welche 
nach Auflösung des Ordens, im Jahre 1561, im Dienste 
des Erzbischofs verblieben **). Ihnen folgte Martin 
Wulff, früher ebenfalls im Dienste des Meisters, welcher 
nach der Auflösung des Erzbisthums Münzmeister der 
Stadt Riga wurde ***). 


Am 17. Januar 1554 setzten der Erzbischof, die Bi- 
schöfe und der Meister zu Wolmar fest, dass fortan 
durch geschworene Wardeine nur halbe Marken, 
ganze Ferdinge und das Drittheil an Schillingen 
und Pfennigen geprägt werden sollte. Jeder Kaufmann 
wäre verpflichtet, den dritten Theil seines Silbers zur 
Münze abzuliefern und aller Aufwechsel mit kleinem 
Gelde wäre untersagt). Der Werth der Münzen war 
inzwischen wieder gefallen. Schon 1532 galt der Reichs- 
thaler 33 Mark Rigisch, 1544 31 Mark, 1547 nach der 
Verordnung Herrmann’s von Brüggeney 3% Mark, 
1557 nach einem Schreiben Heinrich’s von Galen an 
die Stadt Riga 4 Mark 9 Schillinge, und 1560 sogar 
43 Mark ++. 

Ausserdem coursirten an Goldmünzen in Lievland: 
Crusaden +++) zu 44 Mark, Ungarische *+) und 


worden, unbesetzt lassen, bis er sich mit dem Meister 
deswegen und wegen der Münze verglichen, da dies Haus 
ihnen beiden gehöre. 
*) Napiersky, Le 313. 
**) ibid. 326. 
#8) ibid. LI. 272. 
+) Gadebusch, 1. c., Ib. 428. Arndt, II. 217. Unsere 
Zeitschrift, I. 373. 
++) Hupel’s neue Nord. Mise. XI. XII. 503. — Die Mark 
von 1560 vergleicht sich also mit etwa 4 Thaler Preuss. 
+++) Spanische und Portugiesische Doppelducaten, 
*+) v. Ceumern, theatridium Livonieum, 140. 
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Kreuzgulden*) zu 5 Mark, welche Münzsorten ebenfalls 

in dem erwähnten Schreiben des Meisters vorkommen wl 
Nach einem Münz-Edicte Wilhelm’s vom A März 

1560 ***) galt: 

Thaler = A Mark 10 Schillinge; 

halb Markstück = 24 - 

alter Ferding = 20 - 

neuer Ferding = 12 - 

Schilling = 4 Pfennige (Artig); 

Schock Littauisch = 9 Mark 9 Schillinge; 

Schwedisch Markstück = 1 Mark 8 Schill.; 

Portugalöser +) = 80 Mark. 

Auffallend ist hier die Berechnung der Mark zu 48 
Schillingen, welche sonst nicht weiter vorkommt, denn in 
dem weiter unten bekannt gemachten Edict von 1564 
gilt dieselbe wieder 36 Schillinge. 

Am 28. Juli 1561 übergab der Erzbischof den bei- 
den Ramm die Münze auf Lebenszeit und bestimmte, 
dass der Münzmeister von jeder löthigen Mark einen Fer- 
ding Schlagschatz geben solle. Die zu prägenden Mün- 
zen waren: 

(D Pfennige, 142 Wurf oder 568 Stück aus der 
feinen Mark. Der Gehalt dieser Pfennige sollte 23 Loth 
betragen und die gewogene Mark derselben 5 Mark und 
9 Schillinge werth sein. Remedium: 2 Pfennige--+) am 
Korne und 2 Wurf am Schrote. 


*) Höchstwahrscheinlich Portugiesische Dueaten mit einem 
Kreuz auf der R.S. 
##) Die Tabelle der Ducaten, Reichsthaler und Reale bei 
v. Ceumern S. 143 ist ganz unrichtig. 
***) Arndt, l. e. 317. 
+) Die Portugalôser, welehe zuerst König Emanuel von 
Portugal schlagen liess, waren grosse Goldstücke, 1m 
Werthe vou 8 Lis 12 Dukaten, 
++) d. h, : Quentchen. 
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2) Schillinge, 492 Wurf oder 198 Stück aus der 
dreilöthigen Mark; die gewogene Mark im Werthe von 
51 Mark Münze. Remedium: 2 Pfennige am Korne und 
2 Stück am Schrote. 

3) Ferdinge, neue, nach dem alten Schrote, 72 Stück 
aus der feinen Mark. Gehalt: 83 Loth; Werth der ge- 
wogenen Mark: 18 Mark Münze. Remedium: 2 Pfen- 
nige am Korne und 1 Stück am Schrote. 

4) Halbe Markstücke, doppelt so schwer, als die 
Ferdinge und von demselben Gehalt, wie diese. Werth 
der gewogenen Mark: 18 Mark Münze. Remedium: 
2 Pfennige am Korne und 4 Stück am Schrote. 

5) Gulden nach dem Lübischen Schrote, von 224 
Karat Gehal. Remedium: 3 Grän*) am Korne und 
4 Stück am Schrote. 

6) Thaler, nach altem Schrote, 133 lothis. Reme- 
dium: 2 Pfennige am Korne. 

7) Littauische Groschen, 168 Stück aus der 51- 
lothigen Mark. Remedium: 2 Pfennige am Korne und 
4 Stiick am Schrote **). 

Diese Miinzordnung weicht nur wenig von der ab, 
welche Meister Wilhelm von Fürstenberg im Jahre 
1557 denselben Münzmeistern vorschrieb. — Thaler Erz- 
bischof Wilhelm’s kennt man gar nicht***); Goldmün- 
zen nur von 1559. Es scheint demnach, dass. diese bei- 


*) Im Abdruck dieserMünzordnung bei Arndt steht: 3 Grade 
(Karate); ein solches Remedium wäre aber viel zu be- 
deutend und muss also für 3 Grade: 3 Grän gelesen wer- 
den, cin dennoch bedeutendes Remedium, welches ande- 
ren Orts wohl schwerlich einem Münzmeister zugestan- 
den wurde. 

**) Arndt, Le 317. 

*#%) Nach einer Notiz bei Arndt, Le 323, sollen zwar Tha- 
ler Wilhelm’s existiren; ausser an dieser Stelle, wer- 
den solche aber nirgends erwähnt. 


153 


den Münzsorten nach dem obigen Münzreglement nicht 
ausgeprägt wurden. 

Den uns bekannten Münzen Erzbischof Wilhelm’s 
stellen wir ein interessantes Schaustück, welches ihn 
in einem Alter von 23 Jahren darstellt, an die Spitze: 

126. Einseitiges Schaustück. WILHELM VON 
GOTTES GNODEN MARCKG + ZV BRANDENB ° 1521. Bär- 
tiges Brustbild von der linken Seite, daneben: EM-F-L, 
von welchen Buchstaben Spiess, der dieses Schaustück 
in seinen Brandenburgischen historischen Münzbelusti- 
gungen, IV. 239, mittheilt, die beiden ersten mit Eccle- 
siae Moguntinae erklärt, über die beiden letzten aber 
schweigt. Wahrscheinlich sollen dieselben den Namen 
des Künstlers, so wie dessen Aufenthaltsort bezeichnen. 


Münzen ohne Jahreszahl. 


127. Schilling. H. S. GVILELM-DG -AR-P-R- 
M(archio). Der Brandenburgische Adler mit dem 
Hohenzollernschen Brustschilde @. R. S. HTVA-EST- 
POTENCIA + TV(um) -RE(gnum). Quergetheilter Schild mit 
dem Stiftswappen im obern und der Lilie im untern Felde. 


1540. 

128. Schilling Gepräge, wie vorher. Umschrif- 
ten: H.S. °GVILELM D G AR-P-R? 1540. R. S. - TVA 
EST POTENCIA TV RE. 

129. Desgl. HA GVILH+ D + G + ARCHIEP - RIG, 
Schild mit den Stäben und der Lilie. R.S. M(ater)-D(ei)- 
TVA EST POTESTA (s) * TV (om): RE(gnum). Der Adler, 
wie auf der UA von No. 127. (Arndt, Le 322.) 

130. Desgl. H.S. GVILELM D-AR-P-RI-M. Der 
Adler mit dem Brustschilde. R S. TV EST OTENCIZ OI: 
TV-REG. Schild mit den Stäben und der Lilie, neben 
letzterer steht die Jahreszahl: 4-0. 


154 


1545. 

434. Schilling H. S. *GVILM-D-G-AR-P-+RI- 
M-B-45*). Der Adler mit dem Brustschilde. R. $. xD: 
TVA-EST-OTENSIA- TN RE. Schild mit Stifts- und Ca- 
pitels-Wappen. 

132—136. Solche Schillinge existiren von 1540 bis 
4547 in mannigfachen Verschiedenheiten. Herr Obervoigt 
v. Germann besitzt deren 29. Arndt führt auch der- 
gleichen Schillinge von 1550 und 1555 an; jedoch ist 
die Richtigkeit dieser Angabe in Abrede zu stellen, da 
alle uns bekannten Rigischen Münzen der gedachten Jahre 
solche sind, welche der Erzbischof in Gemeinschaft mit 
dem Meister hat prägen lassen. 


1547. ` 
Wilhelm und Meister Hermann von Brüggeney. 


437. Halbe Mark. Ha «WILH-D-G + IRCH. 
RIGENS -M7XCH* BRAN. Ein quadrirtes, mit einem Mit- 
telschilde verschenes Wappen, welches im ersten Felde 
den Brandenburgischen Adler, im zweiten den Pom- 
merschen Greifen, im dritten den Nürnbergischen 
Löwen und im vierten das Hohenzollernsche Fami- 
lienwappen enthält. Der Mittelschild, ebenfalls quadrirt, 
zeigt im ersten und vierten Felde das Rigische Stifts- 
wappen, im zweiten das Ordenskreuz, als Erzbischöfliches 
Amtswappen, und im dritten das Capitelswappen. Neben 
dem Schilde steht die Jahreszahl: 4-7. Ra *HERM: 
V:BRVG (geney):G (enannt) : HA SENK IMP: D (ivina): O (rdi- 
natione) : M (agist)E (r) : LI(voniae). Quadrirter Schild mit 
dem Ordenskreuz im ersten und vierten, und dem Fa- 
milienwappen des Meisters: drei Querbalken **), im zwei- 


— 


#) Verkechrte 4. 
*®) Dic Querbalken sind roth, im silbernen Felde. 
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ten und dritten Felde. Sehr seltenes Stück im Besitz 
des Herrn Staatsraths von Reichel. 


1551. 
Wilhelm und Meister Johann von der Recke. 


138. Schilling. H. S. vw: ARCH x RIG x 51. 
Der Brandenburgische Adler. R.S. IOAN|D RE|DxOx 
M|LIVO|. Das Recke’sche Wappen: eine Recke *), auf 
dem Ordenskreuze, ‚welches die Umschrift viermal durch- 
bricht, liegend. Selten. Herr v. Germann. 

139. Desgl. H. S. WILH-D-G-ARCH-RIG - 51. 


Der Adler. R.S. TIOAN-D-RE-D-O-M-LIVO. Die Recke. 
(Arndt, Le. 321 Timm, No. 1363.) 


Wilhelm und Meister Heinrich von Galen. 
Ohne Jahreszahl. 


440. Schilling. Ha xWILHELM-D-G-AR...RIG. 
Der Adler. R.S. HIN|V-GA|--M|LIVO|. Das die Um- 
schrift viermal durchbrechende Ordenskreuz, worauf das 
Galensche Wappen: drei Haken, 2,1 gestellt **), 

441. Desgl. H.S. WILHELM °D ° G'AR E-e RIG, 
Der Adler. R.S. HIN|V GA|D-G***-M-]LIVO-]| (Appel, 
L e 430, 2.) 

442. Desgl. H.S. -WILHELM-D-G-ARCIB(!) RI- 
GENSL R.S. HINR|IC-V-G|D-O-M|LIVON]|. Sonst, 
wie vorher. 

143. Pfennig (Artig). H.S. WI‘ 'P-RIG. Das 
Hohenzollernsche Wappen. R. S. DIN: LI]. 
Sonst wie auf No. 140. (Sehr selten.) 


*) Im blauen Felde zwei in die Quere gelegte silberne Höl- 
zer mit drei darauf ruhendeu rothen Balken. 
**) Die Haken sind roth im goldenen Felde. 
***) Soll wohl beissen: O. — 
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1551. 


144. Desgl. H.S. x WILH xD G ARCHXRIG 51. 
R.S. HINRIC:VGAL-»(MLDVO. Wie vorher. (Timm, 1. 
c. No. 1364.) 

145. Desgl H. S. WILH-D-G- ARCHE RI: 51. 
R.S. HINNRIC- V° GAL + M» LIUO. Sonst, wie vorher. 
(Arndt, Lei 

1552. 


146. Desgl. Wie vorher, aber mit der Jahreszahl: 
5Z über dem Wappenschilde des Meisters. Umschriften: 


LS. R. S. 
WILIIXDXxGxARCHXRIGx51x) — HINR|IG-V-G] 
147. WILHxD GxARCHxRIG x51 x ALEN|MxLIV| 
1553. 


148. Halbe Marken. ILS. - WILHELM x D x G x 
ARC x B x RIGENSIS x MAR x B’. Das vollständige Wap- 
pen, wie auf No. 137. Auf jeder Seite des Schildes ein 
Punkt. R. S. +HINRICVS x DE x GALE x D x O xM x LIVONIE. 
Quadrirter Schild mit dem Ordenskreuz im ersten und 
vierten, und dem Galenschen Wappen im zweiten und 
dritten Felde. Neben dem Schilde: 5-3. 

Folgende Halbmarkstücke unterscheiden sich durch 
ihre Umschriften: 

H. A 

449. WILHELM °D + G+ARC-E-RIGENS» MAR, BR. 

(Arndt 322.) 
450. x WILHELM* D* G * ARCH x RIGENSIS * MAR* B 
451. * WILHELM’-D + G» ARC-B:RIGENS + MAR-D-BR 
152. «WILHELM’-D-G + ARC-B-RIGENS x MAR x BR 
453. x WILHELM’ * D x G x ARC* Bx RIGENSIS x MAR x B 
154. +WILHELM*)D G-ARC-B-RIGENS MAR-D-B 


*) H und E zusammenhängend. 
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R. S. 

149. HINRICVS DE GALE: D +O -M- LIVONIE 
130. »RHINRICVS* DE* GALE * D* Ox M* LIVONIE 
151. %HINRICVS » DE + GALE + D-O + M + LIVONI 
152. *HINRICVS - DE: GALE ° D-O + M+ LIVONIE 
453. ve HINRICVS x DE x GALE* Dx Ox Mx LIVONIE 
4154. HINRICYS + DE + GALE + D + O + M+ LIVONIE 
155. Ferding. Wird von Arndt angeführt. 

156. Schillinge. Gepräge. wie auf No. 143, aber 
mit der Jahreszahl: 1553. auf der R. A — Umschriften: 

H. S. WILHELM + D-G-ARCIE +» RIGEN. 


R.S. HINRIC | V+ GALN | D-O-M- | LIVONI | 
(Arndt, 322.) 


157. H.S. «WILHELM + 6. ARCIB « RIGEN 
RA HINRICIY-GALN | DOM + | LIVONT| 
458. H.S. *WILHELMVS D G + ARCI-B-RIGE: 
- R.S. HINRIC|V GALE] DOM [LIVON | 
159. H.S. wie No. 158. 
R.S. HINRIC|V GALE|N-DOM|LIVON | 
160. H. S. x WILHELMYVS : D- G- ARCI-B RIGENS 
R.S. HINRIC|V GALN | D-O-M | LIVONI| 

Auf No. 159 und 160 steht auch vor der Jahreszahl 
ein Punkt. 

1554. 

464. Halbe Marken. H. S., wie No. 448, aber 
neben dem Wappen zwei Röschen. R. S. Auch wie No. 
148, aber mit der Jahreszahl: 5-4. Umschriften: 

H. S. 


© WILHELM ° D -G'AR + Be RIGENSIS -M © BR. 
(Spiess Le IV. 245.) 


162. $ WILHELM *XDXGXARCXBXRIGE x M xB 

163. D WILHELM? xDxGxAR XBXRIGE x MA xB 

164. Œ WILHELM? XD x GxARCxBxRIGENSISXM xBR 
R. S. 

161. *kHINRICVS DE GALE D O M LIVONIE 


158 


Le ÆHINRICVS ° DE. GALE°D°O°MeLIVON 
164. "kHINRICVS oDEoGALE°D°OoMoLIVONIE 

Nach Arndt (322) sollen von dicsem Jahre, so wie 
von 4556 auch Markstiicke vorkommen, auf deren H. S. 
im Mittelschilde: das Kreuz im ersten, das Stiftswappen 
im zweiten und dritten, und das Kapitelswappen im vier- 
ten Felde steht. 

165. Ferdinge vom Gepräge der Halbmarkstiicke. 
Umschriften: 


H. $ 


WILHELM « D-G-AR -Ee RIGE + MA: H 
(Appel, Le 430, 1.) 


166. ® WILHELM > DoGcARCI°B°RIG 
167. D WILHELM° DcGoARCc BoRIG>E>MA oB 
168. D WILHE*)LMo DoGoARCo BoRIGoKoMAcB 
169. D WILHELM $ D°eGeARo BoRlGo MAcB 
Ra 
165. »FHINRICVS + DE + GALE. D-G**-M-» LI. 
466. HINDI DE GALE°D°oOo MAoLI 
167. *HINRICVS + DE + GALE*-D-O* Me LIV 
168. "<HIMRICVS © DEoGALE°sD°Oo Mo LIV 
469 -KHINRICVS DEo GAL °eDeOo Mo LIV 
470. Schilling. H.S. WILHELM -D-G- ARCI- E. 
RIGEN. Der Adler. R. S. HINR-V-GAL-D-O-M-LIVON. 
Ueber dem Wappen die Jahreszahl: 1554, sonst wie 
No. 152. (Arndt, 322.) 
474. Desgl. Ha GVILHEL-D-G-ARCI-E-RIGEN. 
Sonst wie vorher. (Arndt, ibid.) 
1555. 
172. Halbe Marken. Gepräge, wie auf No. 156. 
Umschriften: 


*) H und E zusammenhängend. 
**) Soll heissen: O. 
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H. a 
WILHELMx DxG*AR x Bx<RIGExM :--- 
173. BWILHELM*D*G*AR* B*RIGEXMA*B* 
474. D WILHELM * D x Gx AR * B*RIGE*MA*BRAN 
475.  WILHELM D*G*ARC*B RIGEXM* B 
R. S. 
172. ** HINRICVS x DE x GALExD xO x MxLIVO 
473. "Ex HINRICVS%DE * GAL x DxOxMxLIVO 
474. e HIMRILVS * DE*GAL* DxOxMxLIvO 
175. ve HINRICVS * DE x GALIx D x O x MxLIVONI 
176. Ferdinge. Vom Gepräge der vorher be- 
schriebenen, mit der veränderten Jahreszahl und folgen- 
den Umschriften: 
H. S. 
@ WILHELMx Dx GxA°-- RIGx MxBx 
177. ® WILHELM*D*G*AR* BxRIGxM*%Bx 
4178. @ WILHELM” De G+: CloBo RIG 
479. $ WILHELM ° Do Go ARCI? Bo RIG 
480. X WILHELM*D*G* ARC: RIG*M*B 
181. W WILHELMxDxGxAR x Bx RIx MxB 
R. a 
476. »k HINRICVSeDE°G::: DoOoMeL 
177. e HINRICVS* DE*GAL x DxOxMxL 
178. kK HINRICo DEcGALo DoOcMoLIV 
179. vs HINRICVS © DE © GAL° DeOcMcL 
180. e HIMRIC + DE-GAL»- D-O-M-LWV 
481. >} HINRICV © DE ° GALE © DoOcMoL 
482. Schilling. Ha GVIHELM-:- G + ARBED, RIG. 
Der Adler. R. S. HIN|RIC-|V-G-M|LI«-5+5-| Die 
Jahreszahl nur in der Umschrift, nicht auch über dem 
Wappenschilde. 
183. Desgl. Die Umschrift der H.$. schliesst mit 
M-B. (Arndt, 322.) 
184. Desgl. mit GVIL u. s. w. (Arndt, ibid.) 
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1556. 

185. Halbe Mark. H.S. x WILHELM xD x G x 
ARXBXRIGXMARXBRAX R. Si HINRICYS x DExGAL x 
DxOxMxLIVON. 

486. Desgl. mit LIVONI. 

Münzen Wilhelm’s vom Jahre 1557 sind uns nicht 
bekannt. 


Wilhelm und Meister Wilhelm von Fürstenberg. 
1558. 

487. Halbe Mark. HA * WILHELM x D x G x 
ARCXBxRIGENSISXMxBx. Das Erzbischöfliche Wappen. 
R.S. ** WILHELM x VORSTENBxDxGxMxLIV. Quadrirter 
Schild mit dem Ordenskreuze im ersten und vierten, und 
. dem Geschlechiswappen des Meisters: zweien Querbal- 
ken *), im zweiten und dritten Felde. Neben dem Schilde 
steht die Jahreszahl: 5-8. Seltene Münze in der v. Ger- 
mann schen Sammlung. 

188. Einseitige Klippe (Mark?) von unregelmäs- 
siger fünfeckiger Form und feinem Gehalte. Der Bran- 
denburgische Adler, über demselben ist mit einem 
besonderen Stempel die Zahl: 58 eingeprägt. Gewicht: 
~ Loth. In der v. Germann’schen Sammlung. 

Diese merkwürdige, nur in einem Exemplar bekannte 
Nothmünze enthält weder den Namen Wilhelm’s, noch 
die Zeichen seiner kirchlichen Würde. Dennoch kann 
sie keinem anderen Fürsten der Hohenzollerschen 
Familie zugeschrieben werden, da keiner von diesen 
1558 in der Lage war, Nothmünzen schlagen zu lassen. 
Auch stimmt das Gewicht dieser Münze mit dem der äl- 
teren, unter Erzbischof Jaspar Linde geprägten Mar- 
ken überein, so dass wir nicht zu irren glauben, wenn 
wir in derselben auch eine Mark erkennen. 


*) Die Balken sind roth im goldenen Felde, 


vi 
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Wilhelm und Meister Gotthard Kettler. 
Ohne Jahreszahl. 


189. Ferding. H.S. & GVILHELM’<DxGxARx« 
EPI e RIG. Das Erzbischöfliche Wappen. R.S. & GOT- 
HARD DXGXMXLIVONL Quadrirter Schild mit dem Or- 
denskreuze im ersten und vierten und dem Kettler- 
schen Geschlechtswappen, einem Kesselhaken *), im zwei- 
ten und dritten Felde. 

190. Desgl. H.S. & GVILHELM * D * G x AR * EPIS x 
RIG**). R.S. & GOTHARD * D: G x M x LIVONI. 

191. Schilling. Ha *GVILHELM x D x AR x E x 
RIG. In emem zierlichen Schilde der Adler. R.S. GOT 
|HAR|D-G-M|LIVO|. Das Ordenskreuz, auf welchem 
ein zierlicher Schild mit dem K ettler’schen Wappen liegt. 

192. Desgl. H.S. * GVILHELMxDx<G xE xRI- 
GE. R.S. GOT|HAR|D-G-M[LIVO|. 

193. Desgl. Gepräge, wie vorher, aber ohne Or- 
denskreuz auf der R. $. Umschriften: 

Ha GVILHELM ° D-G- EPIS + RIG. 

R.S. GOTHAR* D-G-M-LIVO. 
194. H. S. *GVILHELM + D. G» EPIS + RIG. 

R.S. &GOTHARD -D-G-M + LIVO + 
195. H.S. * GVILHELM' xD XGXAXEP xRIG 

R.S. * GOTHARD x Dx Gx MxLIVO | 


*) Der Kesselhaken von rother Farbe steht im goldenen 
Felde. Als Herzog veränderte Gotthard die Farben 
seines Stammwappens, und führte einen silbernen Kessel- 
haken im rothen Felde. Hierüber wollen wir bei der 
Kurländischen Münzgeschichte ausführlicher handeln. 

**) Der Titel: Episcopus statt: Archiepiscopus auf dieser, so 
wie auf eiuigen späteren Münzen, kann nur durch Ver- 
sehen des Stempelschneiders entstanden sein. 
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Alleinige Münzen Wilhelm’s. 
1559. 

196. Goldgulden. H. S. & GVILHELMVS & D & 
G & ARCI & EPISCOPVS & RIGEN. Bärtiges und gepanzer- 
tes Brustbild des Erzbischofs von der linken Seite, oberhalb 
von einer mit Schnörkeln verzierten Einfassung umgeben. 
H. S. ° MARCHIO & BRANDE —NBORG : Z + (etc.) ANO ° 
4.5.5.9 In einem mit Schnörkeln verzierten Schilde das 
Wappen, wie auf den halben Marken. Gewicht 14 Du- 
caten. — Das einzige bekannte Exemplar, im K. K. Ca- 
binet zu Wien, uns durch die Güte des Herrn Berg- 
mann mitgctheilt (Abbildung Tf. IH. No. 9.) 

197. Desgl. H.S. GVILHELMVS:D- G- ARCI. EPIS- 
COPVS-RIGEN. Das Brustbild. Ra MARCHIO + BRAN- 
DENBORG + ANO + 1+5-5-9. Das Wappen. Als Ducaten 
aufgeführt in: Köhler’s Ducaten-Cabinet, No. 1544. 
Wöchentliche Onolzbachische Nachrichten von 1740, 
No. 45, S. 35%. Diese beiden Goldmünzen waren, wie 
sich mit Sicherheit annehmen lässt, nicht von feinem 
Gehalte. — 

Von 1560 sind keine Münzen Wilhelm’s bekannt. 

1561. 

198. Ferdinge. H. S. Des Erzbischofs Wappen, 
wie auf den vorigen Münzen. RA In einem verzierten 
Schilde das kleinere Rigische Stadtwappen: die ms 
Kreuz gelegten Schlüssel, darüber das Ordenskreuz. 
Umschriften: 

H.S. GVILHELM -D-G- ARCH: RIG. 

R.S. MO NOV RIG (Arndt, Le 323.) *) 

499. Da GVILHELM - D -G- ARCEPIS - RIG 
Re MONETA + NO + RIGENSIS - 61. (ibid.) 


*) Die Jahreszahl, deren Stelle Arndt nicht angiebt, steht 
wahrscheinlich neben den Schlüsseln. 
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200. He & GVILHELM x D x G + ARXEPIS x RIG 

R.S. &MONETA * NO x RIGENSIS + 61. 

1562. 

201. Schilling. H. S. x GVILHELMx D x G x A x 
EPxRIG. Der Adler in einem sehr zierlichen Schilde. 
R. S. * MONETA x NOVA <RIGE 61. Die Schlüssel, dar- 
über das Kreuz. 

202. Desgl. H.S. GVILHELM-D-G-AxEPxRIG. 
Der Adler mit dem Hohenzollernschen Schilde auf der 
Brust. RA æ MONETA x NOVA x RIGEN. Das vorher 
beschriebene kleinere Rigische Wappen, daneben die 
Jahreszahl: 6-2. 

203. Desgl. H.S. GVILHELM-M-B-A + EP - BIG 
R.S. MON -ETA NOVA RIGEN. Wie die vorige Münze. 
(Arndt, Lei 

204. Einen sehr merkwürdigen Schilling beschreibt 
Arndt. H.S. MONET + GVILHE - RIGE. Das kleine Kreuz 
aus dem Stadtwappen und die Oberhälfte der zwei Schlüs- 
sel; darunter der Adler mit Kopf, Brustschild und linkem 
Flügel. Neben demselben die Jahreszahl: 1562. R. S. 
GVILHELM -D-G-A-RIGE. Die rechte Hälfte der Schlüs- 
sel und die linke des Adlers, mit der getheilten Jahres- 
zahl: 6-2. Arndt fügt hinzu, dass durch diese Münze 
der Erzbischof seine genaue Verbindung mit der Stadt 
Riga habe an den Tag legen wollen. Wir haben bis 
jetzt kein Original dieser Münze gesehen, können daher 
über solche nicht urtheilen. | 

1563. 

205. Ferdinge vom Gepräge der im Jahre 1561 
gemünzten. Umschriften: 

H. S. 


GVILHELM D °G» E- RIGE + MA + BRA 
(Arndt, L e.) 

206. * GVILHELM * DA G * E x RIGE x M x BRA 

207. - - 
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R.S. 
205. Nicht angegeben. 
206. & MONETA * NO x - x RIGENSIS * 63 
207. & MONETA * NOVA * RIGENSIS + 63 


208. Littauische Groschen, nach der angeführ- 
ten neuen Münzordnung des Erzbischofs seit dem Jahre 
1560 geprägt, vom Werthe zweier Schillinge. H. S. Der 
Brandenburgische Adler. R. S. Das grössere Rigische 
Stadtwappen: eine Mauer mit einem Thor und zwei Thür- 
men, zwischen welchen die Schlüssel und das Ordens- 
kreuz. Im Thore ein Löwenkopf*. Neben dem Wap- 
pen: 6-3. Umschriften: 

H. S. 
GVILHELM - De G + AE + EP « RIGE 
209. x GVILHELM x D x Gx AR + EP + RIGE 
210. x GVILHELM * D x G x AR * EP x RIGE: 
211. - - - 
242. X GVILHELM * D x G x AR x EP x RIGE : 
243. X GVILHELM *DxGxAR% Pe: RIGE. 
R. S. 
208. MONETA + NOV + RIGENSIS. (Arndt, Lei 
209. - - 
210. MONETA * NOV * RIGENS 
2414. MONETA * NOVA * RIGENIS 
242. X MONET * NOVA * RIGEN 
213. MONETA * NOV % RIGENSI 


244. Schillinge mit folgenden Umschriften: 
Ha GVILHELMXDXGXAXEXxXR 
R. S. x MONETA x NOVA x RIGE 
245. H. S. GVILHELM*D*G*eA*xE*R 
R. S. kMONETA * NOVA * RIGE 


*) Napiersky, Index II. 371. Arndt, IL 309 ete. 
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216. He GVILHELM*D*G*A*E* RI 
R.S. wie No. 215. 

947. H.S. wie No. 216. 
R. S. * MONETA * NOVA * RIGE 

248. H.S. GVILH - D + G + ARCHIEP » RIGENS 
R. S. MONETA NOVA RIGENSIS *) 


Der Coadjutor des Rigischen Erzbisthums Herzog 
Christoph von Meklenburg, unzufrieden, dass sich 
Wilhelm der Krone Polen unterworfen hatte, verband 
sich noch bei Lebzeiten des Letzteren mit den Schw e- 
den, und versuchte mit Unterstützung derselben, gleich 
nach dem Ableben des Erzbischofs, sich des Erzstiftes 
zu bemächtigen, so wie dasselbe vom Polnischen Kö- 
nige wieder unabhängig zu machen. Er wurde aber vom 
Polnischen Statthalter, Herzog Gotthard von Kurland 
(seinem nachmaligen Schwager) in Dalen belagert, 
musste sich am dritten August (1563) ergeben, worauf 
ihn der Sieger nach Polen schickte. Erst nach sechs- 
jähriger Haft wurde er frei gegeben, nachdem er auf 
das Erzbisthum Verzicht geleistet hatte. 

Von ihm kennt man einen Thaler, welcher bei Hu- 


*) Sämmtliche oben beschriebene Münzen befinden sich im 
K.K. Cabinet zu Wien, im K. Museum zu Berlin und 
in den Sammlungen der Herren: v. Reichel in St. Pe- 
tersburg, v. Germann in Riga, Cappe, Fricd- 
laender, Vossberg in Berlin, v. Posern-Klett 
in Leipzig, Schellhass in Bremen, so wie in der 
des Verfassers. Wir fühlen uns gedrungen, den gedach- 
ten Herren für die freundliche Mittheilung ihrer Lievlän- 
dischen Münzen unsern verbindlichsten Dank zu sagen, 
insbesondere aber auch Sr. Execllenz dem Kaiserl. Russ. 
Gesandten am hiesigen Hofe, Herrn Baron von Meyen- 
dorff, welcher uns auf die zuvorkommendste Weise seine 
reiche Bibliothek zur Benutzung geöffnet hat. 


166 


pel*) abgebildet ist. Derselbe zeigt auf der H.S. das 
quadrirte, mit der Inful bedeckte Wappen, hinter wel- 
chem zwei Bischofsstäbe hervorragen. Der eine von die- 
‚sen bezieht sich auf das Bisthum Ratzeburg, der an- 
dere vielleicht auf die ehemaligen Ansprüche des Her- 
zogs an Riga. Neben dem Wappen steht die Jahres- 
zahl: 15-81. Umschrift: x CRIST + DEI» GRA» ADMI (nistra- 
tor) + RAZEN (burgensis) » DVX - MEGA (lopolitanus). R. S. 
Der gekrönte Reichsadler mit dem Reichsapfel, worin die 
Zahl 32, auf der Brust. Umschrift; RIDOLHVS-II-D-G- 
IMP - SE AVGV — 

Ungeachtet des Unglücks Herzog Christoph’s hoffte 
sein Bruder Johann Albrecht dennoch, das Erzbisthum 
für sein Haus zu erwerben. Er brachte seinen Sohn 
Sigismund August, welcher damals sieben Jahr alt 
war, beim Könige von Polen in Vorschlag und erhielt 
von diesem 1564 vorläufig die Verwaltung des Erzbis- 
thums, bis sein Sohn das funfzehnte Jahr erreicht haben 
würde. Aber auf dem Landtage zu Riga im Jahre 1566 
wurde das Erzbisthum gänzlich aufgehoben, die Güter 
und Lehen desselben unter die Domherren vertheilt und 
diese zu Unterthanen der Krone Polens gemacht. 


B. K. 


*) Neue Nord. Mise. III. IV. 724. 
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Schaustück des Herzogs Albrecht 
von Preussen. 


@chreiber dieses befindet sich im Besitze einer bisher 
ganz unbekannt gebliebenen, sehr kunstvoll gearbeiteten 
Schaumünze *), über welche er von einem Sachkenner 
ein begründetes Urtheil zu vernehmen wünscht, indem 
er darüber zugleich seine eigene Meinung nicht vorent- 
halten will. 

Auf der Hauptseite dieses Schaustückes befindet sich 
innerhalb eines schmalen Lorbeerkranzes Herzog Al- 
brecht’s geharnischtes Brustbild, mit entblösstem Haupte, 
einem lang ausgekämmten Barte, mit der Linken (!) das 
Schwert vor sich haltend, die Rechte in die Seite gestemmt, 
Die Umschrift lautet: 

k ALBERTVS x D x G* MAR* BRAN * DVX* PRVSSLE x 

Auf der Rückseite befinden sich 8 schön gruppirte 
Figuren, darstellend: Christus mit den Schriftgelehrien 
im Tempel. l 

Diese Schaumünze erscheint deshalb besonders merk- 
würdig, weil sie nicht geprägt, sondern die II. $. sowohl, 
als die R. S. mit allen darauf befindlichen Figuren gra- 
virt ist. Der Umstand aber: dass der Herzog das Schwert 
mit der Linken emporhält, die Umschrift um dessen Brust- 


*) Bisher kannte man von Albrecht von Brandenburg 
ausser einer grossen Anzahl von Silbermünzen nur Gold- 
münzen, welche er als letzter Hochmeister des Deutschen 
Ordens in Preussen, bis 1525 hatte prägen lassen; in des 
Verfassers Sammlung befindet slch aber auch als grösste 
numismatische Seltenheit: ein Dukaten Albrecht’s als 
ersten Herzogs von Preussen, vom Jahre 1531; wodurch 
also die Meinung: als habe der Herzog nur Silbermün- 
zen schlagen lassen, hinlänglich widerlegt wird. 
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bild aber verkehrt erscheint, d. i. von der Rechten zur 
Linken gelesen werden muss, lässt kaum einen Zweifel 
übrig, dass man mit dieser Münze auf irgend eine Weise 
einen Abdruck, wie mit einer in Kupfer gestochenen 
Platte, beabsichtigte. Da das Stück von bedeutender 
Stärke und doppelseitig ist, also die eine Seite wohl je- 
denfalls durch Jie Druckwalze leiden müsste, wollte man 
die andere abdrucken, so ist nicht klar, auf welche an- 
dere Weise ein solcher Abdruck herbeizuführen war. 
Es hat sich aber auch bisher noch nirgend ein solcher, 
in früherer Zeit gefertigter, Abdruck auffinden lassen. 

Es ist auf galva- 
noplastischem Wege 
eine Copie des Stücks 
versucht worden und 
von dieser erfolgt hıer- 
unter ein Abdruck; 
man hat also die ge- 
treueste Darstellung 
des Stücks zur Beur- 
theilung vor Augen. 

Wenn man die 
Gesichtszüge des Her- 
zogs mit den Darstel- 
lungen vergleicht, wel- 
che sich auf den von 
ihm vorhandenen Mün- 
zen und Schaustücken 
vorfinden *) so lässt 
sich mit Bestimmtheit 
angeben, dass das vor- 


*) Auf Münzen und Me- 
daillen erscheint der 
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liegende Stück etwa in den Jahren von 1540 bis 1550 
gefertigt worden ist, also demjenigen Zeitabschnitte ange- 
hört, in welchem die Gründung der Universität Königs- 
berg erfolgte; auf dies Ereigniss lässt sich wohl auch die 
Darstellung der Rückseite beziehen. 


Vbg. 


Unedirte Englische Münzen. 
(Tf. I. No. 9, 10. Tf. II. No. 7—10.) 


WDieselben sind in England vor nicht langer Zeit aus- 
gegraben worden und befinden sich jetzt in der reichen 
Sammlung des Herrn Staatsraths von Reichel in St. 
Petersburg, welcher so freundlich war, uns Abdrücke 
dieser Pfennige, mit der Erlaubniss, sie publiciren zu dür- 
fen, mitzutheilen. Bewährte Münzkenner, besonders Eng- 
lands und Frankreichs, verweisen diese räthselhaften Mün- 
zen nach der Normandie, Herr v.Reichel schreibt sie 
Englischen Prägestätten zu, welcher Meinung wir nicht 
umhin können, beizupflichten. Theils bewegen uns dazu 
Fundort und Fabrik, theils aber der auf einigen die- 
ser Münzen deutlich zu erkennende alte Name der Stadt 
York, welcher sich so auf den, Englischen nachgeahmten 
Normannischen Münzen wohl nicht finden würde. Die 
hierher gehörigen Münzen der v. Reichel’schen Samm- 
lung sind folgende: 


Bart des Herzogs, nach der Mode jener Zeit bis zum 
Jahre 1541 breit abgestutzt, von da ab hängt aber der- 
selbe lang ausgekämmt herunter; so findet er sich auch 
auf dem hier mitgetheilten Schaustücke. 
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4. H. S. ELFRED REX. In einem Cirkel ein Kreuz. 
R.S. ATNB-ERHT. Dazwischen ein Punkt, zu dessen 
jeder Seite drei in ein Dreieck gestellte Punkte. (Tf. 1. 


No. 9.) 
Diese Münze rührt zweifellos von Aelfred dem 


Grossen (872-901) her; ähnliche Exemplare finden sich 
bei Ruding (Il. Ausgahe von 1819) Tf. XV. 44, XVI. 12, 
43, auch bei Hawkins, Silver Coins of England, XII. 
475 etc. Der Münzmeister Atnberht (Athelbert?) ist 
bis jetzt noch nicht bekannt gewesen. 

2. Ha ** SIEUERT REX. Sogenanntes Patriarchen- 
kreuz, in dessen oberen Winkeln Punkte. R.S. "D: 
NS- DS, REX. In einem Perlencirkel ein Kreuz, mit Punk- 
ten im linken (heraldisch) Ober- und rechten Unterwinkel. 


(Tf. I. No. 10.) 
3. H.S. "SI EF RED VS. In einem Perlencirkel 


ein Kreuz, dessen jeder Schenkel am Ende mit zwei 
Punkten besetzt ist. R.S. R.:.E.:.k.:.X.:. (TE 1 
No. 7.) 

4. Has »«SIEFREDVS. In einem Perlencirkel ein 
Kreuz mit Punkten im rechten Ober- und linken Unter- 
winkel. R.S. Patriarchenkreuz, wie auf No. 2, aber ge- 
stürzt; auf den Spitzen der Schenkel stehen die Buch- 
staben: C-V-T-H, dazwischen: R-E-X-.:.- 

Herr Cartier, einer der gründlichsten Kenner der 
Französischen Münzen, schreibt diese Pfennige dem 
Normannischen Könige Siegfried zu, welcher mit 
Gottfried im Jahre 886 Paris belagerte und mit dem 
Karl der Kahle auf schmachvolle Weise unterhandelte *). 
Wollten wir uns aber auch entschliessen, diese Münzen, 
ungeachtet ihres, einer und derselben Münzstätte ange- 
hörigen Gepräges, zu trennen und No. 2 diesem Norman- 


— en 


*) Revue numism. 1841, 380. 
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nenkönige zuzutheilen, so würde doch die Englische Fa- 
brik dieser Münzen gegen eine solche Annahme sprechen 
Denn wäre es nicht wahrscheinlicher gewesen, dass die 
Normannen die Gepräge Frankreichs, welches Land 
sie fast niemals verliessen, nachgeahmt hätten, als die 
Englands, mit welchem Lande sie damals weniger ver- 
kehrten? 

Offen gestehen wir das Räthselhafte von No. 2, das 
sich auch auf die Umschrift der R. a, bezieht, die Herr 
Cartier DomiNus DeuS REX gedeutet hat. Vielleicht 
dient No. & zur Erklärung dieser Münze. Hier lesen wir 
Cuth Rex. König Cuthred von Wessex (741 —75k) 
kann hierunter nicht verstanden werden, da seine Zeit 
zu früh fällt, als das unsere Münze in dieselbe gelegt 
werden könnte. Die vorhandenen Münzen König Cud- 
red’s von Kent (Ruding, DL 1—4) weichen ganz von 
der vorliegenden ab: es bleibt also nur noch Guthred 
oder Cuthred von Northumberland, welcher ein 
Sohn des Dänischen Königs Hardicnut gewesen sein 
soll, übrig und diesem, einem Zeitgenossen Aelfred’s 
des Grossen, ertheilen wir unsere Münze zu. Dafür spricht 
noch, dass auf der R. A der unten beschriebenen No. 5 
dic Münzstätte York, im Königreiche Northumberland 
gelegen, angegeben ist. 

Cuthred, wie schon bemerkt, selbst Dänischer 
Abkunft, lebte stets mit den Dänen in Frieden. Als ein 
mächtiger Anführer derselben, welcher wiederholte Raub- 
züge in die Cuthred nicht untergebenen Theile Eng- 
lands unternahm, wird der Bruder desselben, Siegfried 
genannt, der (in welchem Jahre, ist nicht bekannt) durch 
seine eigene Hand umkam und zu Winburne in der 
Grafschaft Dorsetshire begraben wurde *). Ohne Zwei- 


*) Suhm’s Danske Hist. II. 3. p.77. Petersen’s Danske 
Hist. IL. 20 ete. 
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fel ist es sein Name, den wir auf den vorstehenden Mün- 
zen lesen, welche er also gemeinschaftlich mit seinem 
Bruder prägen liess. Die unter No. 2 und 3 beschrie- 
benen Münzen rühren von demselben Siegfried her (auf 
No. 2 Angelsächsisch SIEGERT, Sigeferth, genannt), und 
sind nach dem Tode Cuthred’s, der im Jahre 894 er- 
folgt war, entstanden. Siegfried muss sich während 
der Wirren, die nach dem Ableben seines Bruders aus- 
brachen, eines Theiles von Northumberland, nament- 
lich der Stadt York (cf. No. 13, 14) bemächtigt und hier 
diese Münzen haben schlagen lassen. Ein langer Besitz 
seiner Eroberung war ihm aber nicht vergönnt, da schon 
im Jahre 894 ein anderer Dänenfürst: Osbert, als Be- 
herrscher von Northumberland genannt wird. 

5. H.S. C-V-T-H und R..-E-.:-X--:- Sonst 
wie auf No. 4 R. S. "F EBRAICE CIVITA.:- In einem 
Perlencirkel ein Kreuz, daneben zwei Punkte. 

6. Desgl. mit C- <-T-II und RF ~. auf der II. a 
und *E..BCECV auf der Ra, 

7. R.S. + BRAICE CIVIT 

8 - REB.:.IA].:. CEC.:- IVI 

9. - EB“ JAI : ICE : I 

Diese Münzen gehören ebenfalls König Cuthred an 
und sind in York geprägt Herr Cartier verweist sic 
nach Evreux. 

10. H.S. C-V-T-H undR::-E.-X .:- Einfaches 
Kreuz. R. S. °F CVN .:-NET.:- TI: In einem Perlencir- 
kel ein Kreuz mit einem Punkte in jeder Ecke. (Tf. I. 


No. 10.) 
41. R.S. BECVN.:.NE «I -:.- 
42. — CIV. INT.:-T-:- 1 


Herr Cartier vermuthet in der Legende der R.S. 
Cunetium, das jetzige Marlborough, oder Quento- 
vici, oder eine Entstellung von Cadomum, Caén zu 
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erkennen. Mit Sicherheit lässt sich aus diesen verdor- 
benen Umschriften wohl nicht die Prägestätte herausfinden. 

43. H.S. |RT|VEJ1E|IS|. Ein die Umschrift vier- 
mal durchbrechendes Kreuz wie auf No. 3, mit drei 
Punkten in jedem Winkel. R. S. bh EBIAICECIVL In einem 
Cirkel ein Kreuz mit drei Punkten in jedem Winkel. 
(Tf. IL No. 9.) 

14. H.S. RT|VE|IE|RS|. Sonst, wie vorher. 

In der Umschrift der II. §. ist (rückwärts gelesen) 
der verstümmelte Name: Siegfred, Sievret zu er- 
kennen. Die R.S. enthält den Namen der Münzstätte: 
York. Diese Münzen schliessen sich also den No. 2 
und 3 an. 


15. H. S. MEBR-AI-CE C(ivitas). Patriarchen- 
kreuz, wie auf No. 2. R.S. MIRABILA FECIT. Sonst, 
wie H.S. von No. & (Tf. II. No. 8.) 

16. H.S. E-BRAICEC. R.. S. dh MIRABIX ° IAFC. 

Der wohlerfahrene Münzkenner, Herr Thomse n, 
(Grote’s Hannöversche Blätter für Münzkunde, II. T. XIV) 
hat in der Umschrift der R. §. die Stadt Mirabel zu 
erkennen geglaubt. Aus dem Worte fecit, so wie aus 
der auf der H. S. erwähnten Münzstätte York, ergiebt 
sich aber, dass unter Mirabila keine Stadt, sondern ein 
Münzmeister zu verstehen ist. — Auch diese Münze, 
obgleich sie nicht den Namen des Münzherrn trägt, kann 
nur König Cuthred zuertheilt werden. — 

Ueber diese Münzen, welche auch schon Herrn Le- 
lewel (numismatique du moyen âge, II. 86 — 89) viel 
Mühe verursacht haben, soll nächstens von Herrn Haw- 
kins in London eine Abhandlung erscheinen, deren In- 
halt wir den Lesern unserer Zeitschrift mitzutheilen, nicht 
ermangeln werden. 
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Nach Beendigung dieses Aufsatzes crhalten wir No. 16 
von Akerman’s numismatic Chronicle, worn ein Aufsatz 
von Herrn Ed. Hawkins über den Fund, welchem un- 
sere Münzen angehören, ein Näheres berichtet. Diesel- 
ben wurden im Mai 1840 in sehr bedeutender Anzahl 
(etwa 7000 Stück) zu Cuerdale, bei Preston in Lan- 
cashire ausgegraben und bestand der ganze Fund, mit 
Ausnahme von 27 Orientalischen und 24 Italienischen 
Münzen der Kaiser Lambert und Berengar, nur aus 
Englischen und Französischen Geprägen. Auch 
Herr Hawkins verlegt unsere Münzen nach der Nor- 
mandie, bildet aber auf Tf. I. No. 10 ein Exemplar ab, 
welches nur dazu dient, unsere oben ausgesprochene 
Meinung zu bestätigen. Diese Münze enthält nämlich auf 
der H. S. ein kleines Kreuz in einem Cirkel und die rück- 
warts zu lesende Umschrift: ELFRED REX, auf der R. $. 
hingegen ein Kreuz mit einem Punkt in jedem Winkel 
und den Buchstaben C-V-T-H auf den Spitzen; dazwi- 
schen :R-°E-X--:- Freilich soll dieselbe nach Hrn, 
Hawkins Meinung, nicht das zierliche Gepräge der ge- 
wöhnlichen Münzen Aelfred’s des Grossen haben. Da 
aber ihre Legende unverfälscht ist, bleibt wohl noch da- 
hingestellt, ob sie wirklich als ein Falschmünzerproduct 
zu betrachten sei. — Auffallend sind aber die doppelten 
Königsnamen auf dieser Münze, wovon sich in der Eng- 
lischen Numismatik wohl kein zweites Beispiel finden 
lassen dürfte. Cuthred von Northumberland führte eine 
ruhige Regierung und begünstigte vorzüglich die Geist- 
lichkeit. Es ist daher nicht unwahrscheinlich, dass er 
mit Aelfred in gutem Vernehmen stand, wenn auch die 
Geschichte hierüber nichts berichtet. Sollten beide sich 
zur Einführung des in Aelfred’s Reiche üblichen Münz- 
fusses, auch in Northumberland, wo früher besonders 
Sceatta’s geprägt wurden, vereinigt haben? Die in Rede 
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stehende Münze scheint eine solche Vereinigung, welche 
aber sicher nicht lange bestanden hat, zu beweisen. Ge- 
wiss ist es wenigstens, dass alle von uns beschriebenen 
Münzen nach dem Fuss der Aelfred’schen Gepräge ge- 
schlagen sind, wohl ein gültiger Beweis gegen ihre Ver- 
weisung nach der Normandie. 

B. K. 


Das allmählige Entstehen des Königl. 
Preussischen Wappens. 


tte 


BR a v. Ledebur hat in seinen sehr schätzenswer- 
then „Streifzügen durch die Felder des Preuss. Wappens“ 
(Lit. No. 443) eine geschichtliche Erklärung desselben 
nach der zur Zeit bestehenden Ordnung der einzelnen 
Wappenschilde gegeben. Wir wollen versuchen, mit Be- 
nutzung der von Herrn v. Ledebur gefundenen Daten, 
in diesem Aufsatz nach Siegeln sowohl, wie nach Mün- 
zen, die Entstehung dieses Wappens in gedrängter Kürze 
nachzuweisen. 

4) Der Brandenburgische Adler. Auf Siegeln 
findet sich derselbe, wie Herr v. Ledebur gezeigt, mit 
Sicherheit erst seit Markgraf Otto II. Er war ursprüng- 
lich der Reichsadler, welchen die ältesten Anhaltischen 
Markgrafen Brandenburgs als Schutzvögte von Goslar 
zu führen berechtigt waren, und ist vielen Goslar’schen 
Bracteaten dieser Markgrafen aufgeprägt. Schon Albrecht 
der Bär liess ihn auch auf seinen Brandenburgischen 
Pfennigen abbilden, denn solche Münzen mit der Auf- 
schrift ALBERTVS BRAN und einem mit Fahne und Schwert 
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versehenen Manne auf der H.S. und mit derselben Um- 
schrift, so wie dem Adler auf der R. S., können nur 
diesem Markgrafen zugeschrieben werden *). Auf dem 
bekannten schönen Bracteat Albrecht's erscheint als 
Stammwappen ein Schrägbalken **), auf den Hohlmünzen 
Otto’s I. kommen vier Querbalken ***) vor; überhaupt 
sind von diesem Regenten Münzen mit seinem Amtswap- 
pen bis jetzt nicht bekannt geworden. Seine Söhne hinge- 
gen: Otto IL, Heinrich I. und Albrecht IL führten be- 
reits auf ihren gemeinschaftlichen Münzen den Adler, 
welcher auf solchen zwischen den beiden jüngeren, sich 
die Rechten reichenden Brüdern, in sitzender Stellung, 
mit linkem herabhangenden und rechtem aufgerichteten 
Flügel (also nicht in einer heraldischen Form) angebracht 
ist +). Auf den späteren Brandenburgischen Münzen er- 
scheint der Adler häufig, namentlich auf den in der Stadt 
Brandenburg geprägten Pfennigen. 


Zu bemerken ist hierbei noch zweierlei: Erstens 
die nur den Geistlichen zustehende parabolische Form 
der ältesten Brandenburgischen Siegel, welche Hrn. v.L. 
veranlasst hat, in der Gestalt des Markgrafen den heili- 
gen Moriz, Schutzpatron von Magdeburg zu erkennen, 
eine Ansicht, zu der wohl kein ganz genügender Grund 
vorhanden ist. Zwar erscheint auf Münzen sowohl, wie 
auf Siegeln der h. Moriz öfters ohne Nimbus, ist aber 
in diesem Falle gewiss immer durch eine bezeichnende 
Umschrift oder Beischrift kenntlich gemacht. Auf unse- 
ren Siegeln ist letzteres aber nicht der Fall, und da auch 


*) Rau, Tf. XXIL. 4 


**) Rau, Tf. If. 5. Köhler, Münzbelustigungen, VIII. 
169 ete. 


seet Rau, Tf. III. 23—25. 
+) Rau, Tf. XXII. 8. 
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der Schein der hier dargestellten Figur fehlt, den der 
Verfertiger des Siegels gewiss angebracht haben würde, 
wenn er die Absicht gehabt hätte, den Geharnischten 
als einen Heiligen zu bezeichnen, so ist wohl kein hin- 
länglicber Grund, einen solchen hier dargestellt zu ver- 
‚muthen. Dazu kommt noch, dass vorzüglich der tapfere 
Markgraf Otto IV, von dessen Siegel besonders die Rede 
ist, wie allgemein bekannt, der Lehnsabhängigkeit vom 
Erzbisthum mit allen Kräften entgegen arbeitete und eben 
deshalb gewiss nicht durch Abbildung des h. Moriz auf 
seinem Siegel, dies Verhältniss gewissermaassen still- 
schweigend anerkannt haben würde. 

Allein die parabolische Form dieses Siegels, welche 
Hrn. v. L. zu der oben ausgesprochenen Behauptung ver- 
anlasste, findet sich auch auf Siegeln weltlicher Fürsten 
Deutschlands und Polens, welche durchaus nicht in 
irgend einem abhängigen Verhältnisse von der Geistlich- 
keit standen *), nicht selten und wie auf diesen nur die 
Personen, welche sie anfertigen liessen, dargestellt sind, 
ebenso lässt sich auch mit vollem Recht vermuthen, dass 
auf den in Rede stehenden Siegeln, wie auf den Bran- 
denburgischen Münzen von Albrecht dem Bären an, in 
den abgebildeten bewaffneten Personen durchaus nur 
die Markgrafen selbst haben erkannt werden sollen. 

Dann ist noch das Siegel Markgraf Albrecht’s II. 
(+ 1294) zu erwähnen, anf welchem neben dem Bran- 
denburgischen Adler der gekrönte, doppelt geschwänzte 


*) Zu den Beispielen, welche Hr. v. L. selbst beibringt, fü- 
gen wir namentlich noch das Ringsiegel Herzogs Svan- 
tepoles von Pomcrellen, welches sich durch seine 
querliegende parabolische Form (statt der sonst üblichen 
aufrecht stehenden) von allen ähnlichen Siegeln unter- 
scheidet. — Vossberg, Münzen und Siegel der Städte 
Danzig etc. T. I. B. 

IL. Band. 3. Heft, 12 
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Böhmische Löwe erscheint *. Wie schon v. Herz- 
berg erwiesen, führte Albrecht denselben zum Anden- 
ken an seine Mutter Beatrix, eine geborene Prinzessin 
von Böhmen, und ist dies in der älteren Brandenburgi- 
schen Sphragistik das einzige Beispiel eines solchen Ge- 
dächtnisswappens. Doch kommen Münzen dieses Mark- 
grafen vor, auf welchen nur der Adler über einem Bau- 
werke angebracht ist **). 

Die Baierschen Markgrafen bedienten sich auf ih- 
ren grösseren, wie auf ihren Secretsiegeln, blos des Ad- 
lers. Markgraf Ludwig I. legte demselben, als er im 
Jahre 1354 die Regierung seinem Bruder abtrat, sein 
Familienwappen, nämlich die Rauten, auf die Brust und 
führte also fortan den Adler nur noch zum Andenken 
seines ehemaligen Besitzes der Mark. Aehnlicher Siegel 
hatten sich der jüngere Ludwig und Otto VI, ehe sie 
die Regierung der Mark erhielten, auch bedient. Von 
letzterem existirt ein parabolisches Siegel, ähnlich dem 
oben erwähnten des Otto IV. — Auf einigen Münzen 
dieser Regenten kommt aber das Familienwappen vor, 
und zwar nimmt es die R. A dieser Pfennige gänzlich 
ein***) Wahrscheinlich gehören letztere, welche in Salz- 
wedel geprägt sind, dem letzten Regenten des Baier- 
schen Hauses an. 

Auf den Siegeln der Luxemburgischen Beherr- 
scher der Mark erscheinen auch die übrigen, diesen zu- 
stehenden Wappenbilder. Von Kaiser Karl IV. sind Sie- 
gel mit dem Brandenburgischen Adler nicht bekannt. 


*) v. Herzberg: dissertation sur les anciens sceaux etc. 
Tf. I. No. 2. 
**) Rau, Tf, XIX. 2. 
###) Rau, Tf. XVII. 13, 14. — No. 13 auf Tf. XIX ist falsch 
abgebildet: Originale zeigen im Brustschilde des Adlers 
einen Helm und nicht die Rauten. 
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Derselbe fehlt aber nicht auf den Siegeln Wenzel’s; auf 
einem derselben aus einer Zeit, wo Wenzel noch nicht 
in den wirklichen Besitz der Mark gelangt war, erscheint 
der Adler neben dem Schlesischen, den Löwen Böh- 
mens und Luxemburgs, der Mauer der Ober-Lau- 
sitz, dem Stier der Nieder-Lausitz und einem Schilde 
mit fünf Lilien, welche vielleicht das Arelatische Wap- 
pen vorstellen *). Als später, im Jahre 1373 Wenzel 
in den Besitz der Mark gekommen war, liess er ein zwei- 
tes Siegel anfertigen, auf welchem an dem Throne des 
Königs die Wappen der Mark und Böhmens erschei- 
nen und unter demselben die von Schlesien und den 
Lausitzen **). | 

Besonders merkwürdig sind die Rückstempel dieser 
beiden Siegel, welche einen doppelten Adler mit dem 
darauf liegenden Böhmischen Löwen enthalten. Wir dür- 
fen dies Wappenbild nicht mit Stillschweigen übergehen, 
da seine Entstehnng aus dem Brandenburgischen und 
einem anderen Adler behauptet wurde. Den Doppelad- 
ler kannte man aber schon seit der ersten Hälfte des 
43ten Jahrhunderts, und da er sich bereits auf Münzen 
der Ortokiden-Fürsten von Amida: Saleh Mahmud 
und Rocneddin Masud, aus den Jahren der Hegira 
614 bis 621 (Chr. 1217 bis 1225) findet, ist es sehr wahr- 
scheinlich, dass er durch die Kreuzfahrer in Europa ver- 
breitet wurde ***). Er war seit 1226 das Wappen von 
Lübeck +) und erscheint als solches auch (nicht als 
Reichswappen, wie Hr. v. L. glaubt) auf dem ältesten 


*) v. Herzberg, Tf. II. No. 6. 
**) ibid. Tf. III. No. 8. 


***) Monete Cufiche del J. R. Museo di Milano, S. 187—197, 
Tf. X. 1, 3, 5. 


t) Grautoff, historische Schriften, III. 38. 
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Goldgulden dieser Stadt. Dann findet er sich ebenfalls 
auf den in Arnheim geprägten Obolen Herzog Otto’s IM. 
von Geldern, welcher von 1229 bis 1271 regierte *). 
Besonders häufig dient er zum Gepräge der Lübeck- 
schen und findet sich auch auf einigen, diesen ähnlichen, 
unzweifelhaft Brandenburgischen Münzen. Dass Markgraf 
Ludwig der Aeltere, welcher Advocatus von Lübeck 
war, die Gepräge dieser Stadt in der Mark habe nach- 
ahmen lassen, ist nicht recht wahrscheinlich. Das Vor- 
kommen dieses Wappenbildes auf märkischen Münzen 
erklärt sich aber leicht aus der in der Mark üblichen 
Gewohnheit, das Gepräge alljährlich zu verändern. Der 
Adler, welcher hauptsächlich (aber nicht ausschliesslich) 
das Zeichen der Münzstätte Brandenburg war, er- 
scheint daher in mannigfachen Umgebungen, auch kom- 
men zwei und drei Adler auf einer Münze vor, ferner 
zwei nebeneinanderstehende, jedoch getrennte halbe Adler. 
Zur Bildung des doppelten gaben die schon lange damit 
versehenen Lübeckischen Münzen ein Vorbild, und der 
Doppeladler, wie so manche andere eigenthümliche he- 
raldische Zusammenstellungen auf alten Brandenburgi- 
schen Münzen, erklären sich leicht aus dem oben er- 
wähnten Gebrauch der Brandenburgischen Stempelschnei- 
der und Münzmeister. 


Das Entstehen des Kaiserlichen Doppeladlers ver- 
anlassten ohne Zweifel jene Siegel Ludwig’s des Baiern 
und Karl’s IV. mit den beiden Adlern neben dem Kai- 
serlichen Throne. Diese Zusammensetzung fand unter 
Kaiser Karl IV. statt, welcher nach einer Nachricht aus 
einem seiner Briefe, den Doppeladler im Banner führte **). 


*) Lelewel, numismatique du moyen äge, Atlas, XX. 


**) Oetter, Wappenbelustigungen, I. § 96. 
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Auch erwähnt Oetter eines Siegels*) dieses Kaisers 
mit dem erwähnten Wappenbilde, welches wir aber nicht 
haben ermitteln können. Von Kaiser Sigismund an, 
bezeichnet der Doppeladler, wie früher zwei einfache 
Adler, die Siegel der Römischen Kaiser, ein einfacher 
Adler hingegen die der Deutschen Könige. Der Doppel- 
adler auf der Goldmünze Ludwig’s, über welchen man 
bisher sich vergeblich bemüht hat, eine richtige Erklärung 
zu geben, ist durchaus nicht der Reichsadler. Das Ge- 
präge dieser Münze ist dem der Goldmünzen der Gra- 
fen Ludwig IL oder IL von Flandern nachgeahmt, 
und wie auf diesen Doppeladler, welche näher zu unter- 
suchen, hier zu weit führen würde, angebracht sind, so 
mussten sie auch auf die den Flandrischen vollkommen 
nachgebildete Kaiserliche Münze gesetzt werden. Eine 
eigentliche Bedeutung hat also dieser Doppeladler gar 
nicht. 

Dass der Doppeladler auf den Rücksiegeln Wen- 
zel’s die vereinigten Adler von Brandenburg und 
Schlesien andeute, ist schon von v. Herzberg erwie- 
sen worden. Bei den Nachfolgern Wenzcl’s kommt 
dies Rücksiegel nicht mehr vor **). 

Wenzel’s Bruder Sigismund bediente sich, ehe 
er Kaiser wurde, auf seinen Siegeln des Brandenbur- 


*) Vorrede zu den Wappenbelustigungen, IT. 

##) Octter zeigt, dass die Söhne der Römischen Kaiser, wie 
diese, sich des Reichs-Doppeladlers bedienten. Hier kann 
derselbe aber nicht vorgestellt sein, da sich für ihn ein- 
Mittelschild mit dem Böhmischen Löwen in damaliger 
Zeit wohl nicht passen würde. Anch würde wohl in die- 
sem Falle ebenfalls Sigismund, während sein Vater 
lebte, diesen Doppeladler geführt haben, wovon vorhan- 
dene Siegel das Gegentheil beweisen. Octter’s vielfach 
auf Missverständnissen beruhende Ansichten über den 
Doppeladler näher zu untersuchen, ist hier nicht der Ort. 
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gischen Adlers neben dem Böhmischen Löwen und 
später neben dem Ungarischen Wappen. Johann 
von Görlitz fübrte einen quadrirten Schild mit dem 
Adler und dem Löwen, Jobst von Maehren liess auf 
seinem Siegel den Adler allein abbilden *); seine nur für 
Luxemburg geprägten Münzen enthalten aber nicht den 
Doppeladler, wie fälschlich die Abbildung in Köhler’s 
Münzbelustigungen, XVIIL 217 darthut, sondern einen ein- 
fachen gekrönten Adler, also nicht den Brandenbur- 
gischen. 

Auf den Siegeln und Münzen der ältesten Hohen- 
zollernschen Kurfürsten und Markgrafen erblicken wir 
den Adler in unveränderter Form. Erst auf Münzen Kur- 
fürst Johann’s erscheint er mit dem Wappen der Erz- 
kämmererwürde, dem Scepter im Brustschilde. Fried- 
rich Wilhelm der Grosse gebrauchte ihn auch auf eini- 
gen Siegeln als Träger der übrigen Wappenschilde, 
welche er ihm auf Brust und Flügel setzte, und bedeckte 
ihn, wenn er so dargestellt wurde, mit dem Kurhute. 

Nach der Wappenordnung von 1817 nimmt der im 
silbernen Felde stehende, mit goldenen Kleestengeln und 
Waffen versehene rothe Adler, statt der ihm gebühren- 
den Ehrenstelle, die Herzstelle ein. Seit 1827 hat man 
ihn zur Erinnerung an die ehemalige Kur- und Erzkäm- 
mererwürde mit dem Kurhute, so wie mit Scepter und 
Schwert geschmückt, eine durchaus zu billigende Verän- 
derung. 

Der Helmschmuck des Adlerschildes war ursprüng- 
lich auf dem gekrönten Helme ein mit Kleestengeln ver- 
sehener (schwarzer) Flug. So erscheint er auf einem 
Siegel Kurfürst Friedrich’s IL, an einer im geheimen 
Archive zu Königsberg befindlichen Urkunde des Jahres 


ane, Herzberg, Tf. IV bis VII. 
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1455 (abgebildet auf Tf. VIII.) *); auch auf dem Wappen 
Kurfürst Albrecht’s in Conrad Grünenberg’s Wap- 
penbuch. War der Helm von der Seite dargestellt, so 
bildete man den Flug als einen geschlossenen; sonst er- 
schien er als ein offener. Ihn führten die Markgrafen in 
Franken bis zum Erlöschen dieser Linie; die Kurfürsten 
jedoch veränderten diesen Flug und bestimmten, dass er, 
mit Bezug auf die Erzkämmererwürde, blau sein und auf 
jedem Flügel das goldene Scepter führen solle **). 

In dieser Art erscheint der gedachte Helmschmuck 
zuerst auf Münzen Kurfürst Johann Georg’s und er- 
hielt sich von dieser Zeit an im Brandenburgischen Wap- 
pen bis zum Jahre 1701, wo bei Umwandelung des letz- 
teren in das Königl. Preussische, sämmtliche Helme weg- 
gelassen wurden. 

2) Der Burggräflich Nürnbergische Löwe. Ein 
Löwe mit einer Einfassung findet sich zuerst auf Siegeln 


*) Dieses höchst interessante Siegel zeigt zwei kleinere und 
auf denselben einen grösseren Wappenschild, alle drei ge- 


lehnt und von einem Bracken und einem Löwen gehalten. 
Die kleineren Schilde enthalten den Burggräflichen Löwen 
und das Hohenzollernsche Familienwappen, der grössere 
den Brandenburgischen Adler. Auf letzterem Schilde steht 
der mit Helmdecken geschmückte, gekrönte Helm, mit 
einem Adlerfluge. Merkwürdig ist, dass von den schild- 
haltenden Thieren der Bracken beim Burggräflichen und 
derLöwe beim Hohenzollernschen Wappen angebracht ist. 
Die auf einem Bande stehende Umschrift heisst: 

figillu + friderici dei -- gra - marehionis Drad- 

burgefi :e burggrabit nurebergenfi > — 

##) Auf älteren Siegeln, z. B. auf den beiden erwähnten und 
dem des Markgrafen Johann, Vicekönigs von Valen- 
cia, erscheint der Brandenburgische Helm immer von 
der Seite, also der Flug geschlossen. Geöffnet erscheint 
derselbe zuerst auf dem von vorn geschenen Helm einer 
Medaille Markgraf Friedrich’s aus dem Jahre 1528. 
(Spiess, Brandenb. Münzbelustigungen, IL. 73.) 
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der Schwäbischen Grafen von Zollern, welche nicht im 
Besitz der Burggrafenwürde waren*) Ob derselbe das 
ursprüngliche Burggräfliche Amtswappen war, ist daher 
sehr unwahrscheinlich, gewiss wurde er aber später als 
solches angesehen. Er findet sich auf allen Branden- 
burgischen Siegeln von Kurfürst Friedrich I. an **); 
bei Brandenburgischen Münzen jedoch zuerst aufden 
Groschen Friedrich’s UL rss, Im heutigen Königl. Wap- 
pen nimmt er die Nabelstelle ein. 

Der hierzu gchérige Helmschmuck besteht aus einem 
Fürstenhut, auf welchem zwei von roth und Silber eini- 
gemal gestreifte Büffelshörner und zwischen denselben 
in sitzender Stellung ein schwarzer, mit rother Krone, 
Zunge und Klauen versehener Löwe. Er erscheint zu- 
erst auf dem Wappen Albrecht Achill's bei Grünen- 
berg, dann auf den Kurfürstlichen Münzen von Johann 
George an. Die Markgrafen führten ihn schon seit dem 
Anfange des 15. Jahrhunderts auf Siegeln und Münzen, 
wie Markgraf Johann, Vicekönig von Valencia, Fried- 
rich etc. H 

Der Burggräfliche Löwe als Schildhalter kommt nur 
auf dem oben erwähnten, zu Königsberg befindlichen 
Siegel Friedrichs II. vor. 


*) v. Ledebur, 18. ° 
**) v. Herzberg, Tf. VIII. etc. Der Löwe erscheint in 
späterer Zeit niemals ohne Einfassang und ist mit der- 
selben, wie ein vorliegendes, gut erhaltenes Origiual dar- 
thut, auch auf dem grossen Siegel Friedrich’s J. ver- 
versehen. In dem Kupferstich bei v. Herzberg (Ger- 
ken, Cod. dip. II. VIII.) ist diese Einfassung irrthüm- 
licherweise fortgelassen worden. 
###) Zeitschrift, I. 234 ete. 
+) Wenn auf einem Siegel Friedrich Wilhelm’s die 
Hörner ohne den Löwen vorkommen, so ist dies nur 
einer Nachlässigkeit des Verfertigers dieses Siegels zu- 
zuschreibeu. 
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3) Der schwarz und silbern gevierte Hohenzol- 
lernsche Schild, welcher zum erstenmale im Jahre 1248 
vorkommt, erscheint auf Brandenburgischen Siegeln 
ebenfalls von Kurfürst Friedrich I. an, und auf Münzen 
schon auf dem schönen Goldgulden desselben Kurfürsten, 
der ersten Münze eines Hohenzollernschen Regenten 
mit dem Brandenburgischen Titel und Wappen *). 

Auf dieser Goldmünze findet sich auch zuerst der 
mit dem Brackenkopf versehene Helm. Diesen Schmuck 
desselben, dessen sich die Burggrafen seit dem Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts bedienten, erblickt man auf 
keinem einzigen Brandenburgischen Siegel und aus- 
ser dem erwähnten, nur noch auf Goldgulden der Kur- 
fürsten Albrecht Achilles**, Joachim I und Jo a- 
chim II. ***), Ein Bracken als Schildhalter kommt auf 
dem erwähnten Siegel Kurfürst Friedrich’s II von 1455 
vor. Ueber den Brackenkopf und seinen Ursprung wird 
das nächste (4te) Alterthumsheft des Herrn Baron von 
Stillfried ein Näheres mittheilen. 


(Fortsetzung folgt.) 


B. K. 


Mis cellen. 


Neue Dänische Denkmünzen. 1) Auf den 
Tod Friedrichs VL H.S. FREDERIK DEN SJETTE 
FOLKETS FADER (Friedrich VI. des Volkes Vater). 
Mit einem Kranz von Eichen- und Lorbeerblättern gezier- 


*) Zeitschrift, I. Titelblatt. 
**) Spiess, Miinzbelustigungen, IV. 293 ete. 
***) Köhne, Münzwesen von Berlin, Tf. I. 
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tes Brusibild des hochseligen Königs, von der rechten Seite; 
darunter: c: CHRISTENSEN. R.S. ELSKET OG SAVNET 
(geliebt und vermisst). Dänemark in Gestalt ciner sitzen- 
den, in Trauergewänder gehüllten Frau, stützt sich auf einen 
mit dem Todesengel bezeichneten Pfeiler, welcher einen 
Aschenkrug trägt. An den Pfeiler lehnt sich ein runder Schild 
mit dem Dänischen Wappen. Im Abschnitte: REGIERDE I 
55 AAR — SOM KONGE I 31 AAR — DODE 3DECB : 1539 
(Regierie 55 Jahre, als König 31 Jahre, starb am 3. Decbr. 
1839.) Grösse: 30 nach Reinhard, 54 Millimeter. — 

2) Auf den Regierungsantritt Christian’s VII 
H.S. CHRISTIAN DEN OTTENDE AF GUDS NAADE 
KONGE TIL DANMARK. (Christian VIIL von Gottes 
Gnaden König zu Dänemark.) Brustbild von der rechten. 
Seite, darunter: F.KROUN.F. und ein Sternchen. R.S. 
GUD VERSIGNE KONGEN (Gott segne den König). Dä- 
nemark in weiblicher Gestalt, kniend, mit emporgehobe- 
nen Händen; neben ihr Wappenschild und Scepter. Im 
Abschnitte: 3 DECEMBER 1839 — THORWALDSEN INV. — 
Grösse wie vorher. 

3) Auf die Krönung Christian’s VIN. und sei- 
ner Gemahlin. H. S. CHRISTIAN VII, CAROLINE 
AMALIE AF GUDS NAADE KONGE OG DRONNING 
TIL DANMARK (Christ. VIIL, Carol. Amalic, von Gottes 
Gnaden König und Königin von Dänemark). Beider Brust- 
bilder neben einander, von der rechten Seite, darunter: 
C . CHRISTENSEN . F. R.S. GUD OG FÆDRELANDET 
(Gott und Vaterland). Innerhalb zweier zusammengebun- 
dener Lorbeerzweige: die Königliche Krone, darunter Scep- 
ter und Reichsschwert, kreuzweis gelegt. Ganz unten: 
SALVEDE (gesalbt) XXVIH JUNILMDCCCXL. — Grösse, 
nach Reinhard: 32, 58 Millim. Auch kleiner, Grösse, nach 
Reinhard: 18, 36 Millim. 

4) Auf die Vermählung des Kronprinzen. HS. 
FREDERICUS REGNI DANICI HERES x CAROLINA 
PRINC : MEGALOPOLIT. Beider Brustbilder nebenein- 
ander; das der Kronprinzessin ist mit einem Blumenkranz 
geschmückt; darunter: cHR.CHRISTENSEN FC. R.S. x HIS 
DUCIBUS JUNCTI x D’X JUN A» MDCCCXLI: — 
THORWALDSEN INV.. KROHN rec. Der bekränzte Hymen 
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zündet die Hochzeitsfackel an; neben ihm ein fliegender Eros, 
welcher in der Linken den Bogen hält, von dem er so eben 
ein Geschoss entsendet hat. — Grösse nach Reinhard 30, 
54 Millim. — 


Die von Gube’s Meisterhand gefertigte Medaille auf 
das Musikfest zu Riga im Jahre 1836, ist vor kurzer Zeit 
erst vollendet worden. Sie zeigt auf der H. S. den sitzen- 
den, unbekleideten Apollo, umgeben von drei Musen, de- 
ren einer er die Rechte reicht. Im Hintergrunde die auf- 
gehende Sonne, so wie rechts ein antiker Tempel, links die 
Stadt Riga. Darunter steht der Name des Künstlers: n. 
GUBE FECIT; im Abschnitt: MUSICKFEST (so!) -D-18 - 
20-21 JUNY -1836. R.S. Eine antike, mit zwei Delphinen 
und einem Schwan verzierte und von Strahlen umgebene 
Lyra, worunter: RIGA. Das Ganze umgiebt ein Eichen- 
kranz, auf dem die ovalen Wappenschilde der Städte, welche 
an dem Musikfest Theil nahmen, liegen, nämlich von: RIGA, 
REVAL, DORPAT, PERNAU, WENDEN, WOLMAR, BAUSKE, LIBAU 
und MITAU. Ganz unten: GUBE.F. Zu bedauern ist, dass 
diese schöne Denkmünze durch den oben bezeichneten or- 
thographischen Schnitzer entstellt wird. 


London (März). — Der Globe sagt in Bezug auf die 
Umprägung der Souverainsd’or: Seit einiger Zeit wurde das 
Publikum durch Aushöhlung der Goldmünzen unseres Lan- 
des schändlich betrogen. Mit einem sehr feinen Instru- 
mente wurden von dem Rande nach der Mitte des Gold- 
stückes hin mehrere Löcher gebohrt und die Lücken mit an- 
derem Metall so geschickt ausgefüllt, dass selbst der erfah- 
renste Kenner getäuscht werden konnte. Durch dieses Ver- 
fahren verlor das ganze Goldstück in vielen Fällen 3 Sh. 
uud das halbe 13 Sh. an Werth. Um diesem Betruge ein 
Ziel zu setzen, hat die Regierung sich, obgleich die Kosten 
sehr bedeutend sein werden, genöthigt gesehen, die Aus- 
Schung neuer Münzen anzuordnen. Während der letzten 
14 Tage wohnten der Münzmeister und der Wardein zahl- 
reichen Versuchen bei, deren Zweck dahin geht, das vorer- 
wähnte Verfahren ohne unverzügliche Entdeckung unmög- 
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lich zu machen. Gestern hat die Prägung der neuen Mün- 
zen begonnen, welche man in Kurzem ins Publikum brin- 
gen wird. 


Münzen der Königin Victoria. — 1) Goldstück. 
H. S. VICTORIA DEI GRATIA -1839. Brustbild von der 
linken Seite, darunter W. W (yon), Ilauptgraveur der K. 
Münze. R.S. BRITANNIARUM - REGINA FID : DEF: 
Zwischen zwei Lorbeerzweigen der quadrirte und gekrénte 
viereckige Wappenschild mit dem Englischen Wappen im 
ersten und vierten, dem Schottischen im zweiten und dem 
Irländischen im dritten Felde. Darunter Rose, Distel und 
Kleeblatt. 

2) Silbermünzen. a. Halbe Krone. Gepräge, 
wie vorher, nur von doppelter Grösse. Nach Hawkins, 
Silver Coins of England, ist die R. $. dieser Münze von 
dem Assistent-Graveur der Münze Merlin geschnitten. 
Halbe Kronen sind von 1837 und 1838 nicht, wohl aber 
von 1840 und 1841 vorhanden. b. Schilling. HA VIC- 
TORIA DEI GRATIA BRITANNIAR: REG:F:D: Brusi- 
bild, wie vorher, darunter W. W. R S. Innerhalb eines 
Eichen- und eines Lorbeerzweiges die Werthbestimmung: 
ONE - SHILLING — Darüber die Krone, unten die Jah- 
reszahl: 1838. — Auch von 1839, 1840 und 1841. c. Hal- 
ber Schilling. Gepräge, wie vorher, aber mit: SIX- 
PENCE - auf der R.S. Von 1838, 1839, 1840 und 1811. 
d. Groat. HS. VICTORIA D: G: BRITANNIAR: RE- 
GINA F:D; Brustbild von der linken Seite. R.S. FOUR 
PENCE. Dic sitzende Britannia mit Schild und Dreizack 
von der rechien Scite, darunter: 1838. Auch von 1839, 
1840 und 1841. Die B.A. dieser Münze ist von Wyon 
geschnitten. e. Desgl. H.S. Wie vorher. R.S. Zwei 
zusammengebundene Eichenzweige, darin, unter einer Krone 
die Werthzahl 4. Neben letzterer steht die Jahreszahl: 
18-38. Auch von 1839 bis 1841. f. Drei Pence. Wie 
vorher, nur mit der Werthzahl 3. g. Doppel-Pence. 
Desgl. mit der Werthzahl: 2 h. Anderthalb Penny- 
stück; mit der Werthbestimmung: 1:. i. Penny mit der 
Werthzahl 1. Alle von 1838 bis 1841. Diese fiinf letz- 
ien Miinzsorten sollen für Jamaika bestimmt sein, mit 
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Ausnahme der 14 Pencestücke, welche für Ceylon ge- 
prägt sind. 

3) Kupfermünzen. a. Penny. H.S. VICTORIA 
DEI GRATIA — 1841. Brustbild von der linken Seite. 
R.S. BRITANNIAR: REG FID: DEF: Diesitzende Bri- 
tannia mit Schild und Dreizack; im Abschnitt: Rose, Di- 
stel und Klecblatt. b. Halber Penny von demselben 
Gepräge. c. Farthing. Wie vorher, aber von 1838. 
d. Halber Farthing. HA VICTORIA D: G: BRI- 
TANNIAR : REGINA F: D: Brustbild von der linken 
Seite. R. S. Die Krone, darunter: HALF - FARTHING - 
1839. Ganz unten: Rose, Distel und Kleeblatt. e. Vier- 
tel Farthing. H. S. wie vorher. R.S. Unter der Krone: 
QUARTER - FARTIIING - 1839 - Rose, Distel u. Kleeblatt. 

Penny für die Insel Man. H. S. Wie der vorige Ku- 
pferpenny, aber von 1839. R.S. QVOCVNQVE IECERIS 
STABIT. Das Wappen der Insel: drei geharnischte, oben 
miteinander verbundene Beine. Halfpenny von demsel- "` 
ben Gepräge. 

Alle diese Münzen gehören zu den schönsten Current- 
münzeu, welche je geprägt wurden. 


Der S. 60 erwähnte Münzfund von Dickirch befindet 
sich im Besitz des Civil- Gouverneurs des Grossherzogthu- 
mes Luxemburg, Herrn de la Fontaine und enthielt 
ausser den bereits angeführten, vorzüglich noch folgende 
Münzsorten: Burgundische von Philipp dem Guten, 
Carl dem Kühnen und Maria; Niederländische von 
Philipp von Oesterreich, der Bischöfe von Lüttich: 
Ludwig von Bourbon und Johann von Horn; Lothrin- 
gische von Renatus L; Französische von Carl VIL; 
Mailändische von Johann Maria; cin Teston des Mark- 
grafen Ludwig von Saluzzo, Grosso von Bologna mit 
dem S.Petronius, Groschen von Basel; ferner Deutsche 
Münzen, nämlich Meissnische halbe Spitzgroschen, halbe 
Schwertgroschen, Schneeberger Zinsgroschen, Tournosen 
von Wilhelm von Jülich, so wie Rader-Schillinge des 
Erzbischofs Philipp’s IL von Cöln. 
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Das älteste Siegel der Stadt Wimpfon, von 1250, 
zeigt einen Adler mit einem Schlüssel im Schnabel welcher 
letztere'auf die Herrschaft des Bischofs von Worms über 
diese Stadt deutet. Die Umschrift des Siegels lautet: 

+ + REGIT +: WISQPIRZE - CARIT DO. VIATRIQIR - 
SIGNI. Was die Farben betrifft, so ist das Feld golden, 
der Adler schwarz mit rothen Waffen und der Schlüssel 
silbern. — Baur, Beiträge zur älteren Geschichte der vor- 
mals freien Reichsstadt Wimpfen am Berg, in Steiner’s 
Archiv für Hessische Geschichte, IH. 17, Tf. 1. 


Neue Russische Silberkupfermünzen. Sie 
enthalten auf der H. A. die gekrönte Namenschifler des Kai- 
sers H (N) -I- R.S. Aufschrift in 5 Zeilen: &2 & - KO- 
I bUKM - CEPEBPOM — + — -1840 - C(an) Il(eterburgs- 
kaja) M(oneta). Desgl. Kopeke mit: @1@ -KOMBMKA- 
etc., $ Kopeke mit: + KOMBUKM etc. und ebenso } Ko- 
peke. H.S. uud R. s. sind mit einem Perlenrande umge- 
ben. Hundert solcher Kopeken gelten einen Silberrubel. 


Zu den S. 252 des ersten Jahrgangs dieser Zeitschrift 
aufgeführten Münzen der Königin Isabella IL von Spa- 
nien fügen wir noch folgende. 1) Vier-Realenstück. 
H. S. ISABEL 24 POR LA GRACIA DE DIOS., Kopf 
von der rechten Seite, darunter: 1836. R.S. REYNA DE 
ESPANA-Y DE LAS INDIAS. Das schon früher be- 
schriebene Wappen, darunter ein gekröntes M (Zeichen der 
Münzstätte Madrid und CR (Chiffer des Münzmeisters). 
Obige Titel führte die Königin auf ihren Münzen nur bis 
zum 13. Aug. 1836; nachher den auf der folgenden Münze ste- 
henden. 2) Acht-Maravedistück von Kupfer. H. S. 
ISABEL 24 POR LA G(racia). DE DIOS Y LA CON- 
ST (itucion). Brustbild von der rechten Seite, darunter: 
1838; neben dem Brustbilde: 8 - M(aravedi). R.S. REY- 
NA DE LAS ESPANAS. Lilienartig verziertes Kreuz, des- 
sen Mitte ein ovaler Schild mit den Franzésischen Lilien 
bildet; in den Winkeln des Kreuzes zweimal das Castell 
und der.Löwe. Ganz unten: JA (Jaca? Junquera? Jviza?) 


mme 
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Neueste Literatur. 


(Fortsetzung.) 


158) E. Cartier et L. de la Saussaye: Revue numis- 
matique. Année 1842, No. 2, S. 77—164 u. Tf. IV— 
VI. Inhalt: Types des médailles grecques; VI. le 
héros Aleuas; par M. J. de Witte. — Medaille de 
Domitilla, femme de Vespasien; par M. A. Deville. — 
Médaille Wor d’Albin; par M. Ch. Lenormant, — 
Denicr d’Hervée, évêque de Beauvais, frappé avec le 
nom de Hugues Capet; par M. de Longpérier. — 
Lettre sur l’histoire monétaire de la Normandie; par 
M. Lecointre-Dupont. — Notice sur quelques mon- 
naies, méreaux el jetons du moyen-âge; par M. De- 
sains. — Monnaies des barons français, frappées dans 
les provinces démembrées de empire grec; par M. de 
Saulcy. — Bulletin bibliographique. 

159) v. Fraehn: Summarische Uebersicht des Orientali- 
schen Münzcabinetes der Universität Rostock, und 
Anzeige der in demselben befindlichen unedirten oder 
vor anderen bemerkenswerthen Stücke. Im bulletin 
scientifique de lacadémie imp. des sciences de St. Pé- 
tersbourg, X. No. 222, S. 81—90 und No. 123. 

160) A. de Longpérier: Essai d’appréciations générales 
en numismatique, in den mémoires et dissertations sur 
les antiquités nationales et étrangères, publiés par la 


Société Royale des Antiquaires de la France. Nouv. 
série. V. Paris, 1840, 8vo. 


Recension von A. du Plessis, Revue numismat., 
1842, S. 153 — 157. 

161) J. Rupp: Numi Hungariae hactenus cogniti, delineati 
et e monumentis historico-numariis illustrati. Periodus 
Arpadiana. Budae, typis Regiae univers. Hungar. 
1841. 4to. S. 168 u. XI Tf. 

Ein ausführlicher Bericht über dies empfehlens- 
werthe Werk in der nächsten Nummer. 


162) de Saulcy: Lettres sur quelques points de la numis- 
matique orientale, VIH—X im Journal Asiatique 
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ou recueil de mémoires, d’extraits et de notices rela- 
tifs à l’histoire, à la philosophie, aux langues ct à la 
littérature des peuples orientaux. III Serie. T. XIII. 
No. 73, Avril 1842. Paris, Dondey-Dupré. 8vo. S. 
293 — 326. 

163) H. H. Wilson: Ariana antiqua a descriptive account 
of the Antiquities and Coins of Afghanistan: wyth 
a Memoir on the Buildings called topes, by C. Masson. 
London. Published under the authority of the honou- 
rable the court of directors of the East India Company. 
1841. 4to. S. 452. (Subscr.-Preis: 2 Liv. 2 Sh.) 

Das 4te Cap. handelt von den Dynastien in Bac- 
trien und den benachbarteu Ländern, vom Tode Alex- 
ander’s des Grossen bis auf die Muhamedanische In- 
vasion und giebt Abbildungen und Beschreibungen sehr 
vieler in diesen Ländern geprägter Münzen. 


164) Dethier: commentationis historicae vindiciaram qua- 
tuor primorum Poloniae christian. regum specimen. 
Diss. inaug. Berol. 1841. Svo. S. 34. — Darin S. 19 
bis 25 der besonders durch alte Siegel geführte Beweis, 
dass die ältesten Polnischen Könige die Form ihrer 
Kronen von denen der Deutschen Könige entlehnten. 

165) G. C. R. Lisch: Die verwandtschaftlichen Verbin- 
dungen des ältern Hauses Gans von Putlitz mit alt- 
fürstlichen Geschlechtern. Schwerin, 1841. 8vo. — Ent- 
hält S. 29 die Abbildung des an einer Urkunde von 
1290 hangenden Siegels des Johann Gans von Per- 
leberg. 

166) Nisiecki: Herbarz polski (Lit. No. 105) Tom. VILI. 
S. 652. (Raba bis Szyskowski.) 

167) Neues Preussisches Adels-Lexicon, bearbeitet von einem 

= Vereine von Gelehrten und Freunden der vaterländi- 
schen Geschichte unter dem Vorstande des Preih. L. 
v. Zedlitz-Neukirch. 5 Bände jeder zu 2 Lieferun- 
gen. Leipzig, Reichenbach 1842. 8vo. 
Zur Würdigung dieses ungründlichen und von Irr- 
thümern wimmelnden Buches sollen in der nächsten 
Nummer einige Worte gesagt werden. 


a 


Unedirte Römische Münzen. 
(Beschluss) 


u 


Eppia, Denar. 


H. S. IMP CAESAR TRAIAN AVG GER DAC ::::::- 
Der Farnesische Hercules, zu dessen Seiten EPPIVS LEG 
FC. R.S. Q METE(L) SCIPIO IMP Weiblicher Kopf mit 
der Haut eines Elephantenkopfes bedeckt, davor eine 
Achre, unten einPflug. (B. Friedlaender.) Taf.V.No.6. 

Dieser Denar des Eppius, Legaten des Scipio im 
Afrikanischen Kriege gegen Caesar, fehlt in der Reihe 
der vom Traian restituirten in Eckhel’s Doctrina und 
bei Mionnet. Borghesi hat ihn nach einem Exemplar 
(dem einzigen bisher bekannten) im Kaiserl. Museum der 
Brera zu Mailand edirt. Das Gewicht unsers nicht ganz 
wohl erhaltenen Exemplars beträgt 54,8 Par. Gr. Die 
restituirten Denare haben nämlich das Gewicht der ge- 
wöhnlichen Münzen des Traian, sie sind daher beträcht- 
lich leichter als die Familienmünzen, denen sie nachge- 
bildet waren. Die wirklichen Denare des Eppius wiegen 
durchschnittlich 70 Par. Gr. 

Zugleich machen wir auf einen andern restituirten 
Denar aufmerksam, der in dem Katalog des Museum Mün- 


terianum IIL 19 bekannt gemacht worden ist, nämlich: 
IL. Band. 4, Heft. 13 
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Claudia, Denar. 


H. S. Lorbeerbekränzter weiblicher Kopf mit Ohrge- 
hängen, dahinter eine Leier, R. S. IMP CAES TRAIAN 
AVG GER DAC PP REST. Diana, in jeder Hand eine 
Fackel, daneben P CLODIVS M F. 


In dem angeführten Katalog und bei Fontana wird 
der Kopf der H. S. dem Apollo zugeschrieben, da er aber 
Ohrgehänge hat, muss er ein weiblicher sein, wie ihn 
auch Eckhel mit gewohnter Richtigkeit bezeichnete. 


Junia, Denar. 


H. S. Pallaskopf mit Flügelhelm rechtshin, dahinter 
ein kleiner Eselskopf. R.S. M IVNI. Die Dioscuren 
rechtshin galopirend, unten ROMA. 

Diese eben nicht seltenen Denare werden zu den 
Incertis der Junischen Familie gerechnet. Ramus (Mu- 
seum Regis Daniae S.64) glaubte, der Esel beziehe sich 
auf den Zunamen Brutus. Dies ist aber unwahrschein- 
lich. Viel eher möchte der Esel des Silen gemeint sein, 
dessen Maske sich auf den Münzen des D. Silanus be- 
findet. Eckhel sagt: (D. N. V. v. 231) intenta fuit a Si- 
lano persona Sileni, non incommoda ad nomen suum ad- 
lusione; nam pro Zuse Dores dixere Zaaws, horum dia- 
lecto lingua latinae amica. Sic et Zeaar pro Eazos di- 
citur magistratus in Drachma Dyrrhachii urbis Doricae. 
Dass nun statt des Silen hier das ihm zugebörige Thier 
dargestellt wird, kann nicht auffallen. Die Ha mit dem 
Pallaskopf pflegt zwar sonst ganz den Staatsbeziehungen 
gewidmet zu sein, und daher nur Aufschriften zu haben, 
wie ROMA, A(rgento) PV(blico), EX S C u.s. w., doch 
finden sich auch Ausnahmsweise Namen und Abzeichen 
der Familien neben dem Pallaskopf, so z. B. der Hund 
an derselben Stelle wie hier der Eselskopf auf den De- 
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naren der Antestia. Man könnte also diese Denare mit 
dem Eselskopf ziemlich sicher einem Junius Silanus 


zuschreiben. 
Maiania, Quadrans. 


H. S. Jugendlicher Herkuleskopf rechtshin, daneben 
drei Kugeln. R.S. C MAIANI Schiffsvordertheil, unten 
ROMA. (v. Rauch.) Taf. V. No. 7. 

Von dieser Familie ist noch kein Quadrans, so viel 
uns bekannt, edirt worden, sondern nur cin Denar und 
ein As. Die Zeit zu bestimmen, in der diese Münze ge- 
prägt ist, hat insofern Schwierigkeit, als diese Familie, 
in der Geschichte nicht erwähnt, nur durch ihre Münzen 
bekannt ist. — Nach dem Gewicht von 411 Par. Gran 
scheint der Quadrans in die Zeit zunächst vor dem zwei- 
ten Punischen Kriege zu gehören, da das As (nach Ric- 
cio pag. 102) sich den Uncial-Assen im Gewicht nähert, 
nicht aber, wie Morell glaubte ein Sextantar-As ist. — 


Marcia, Denar. 


Zu den bekannten Denaren dieser Familie, welche 
auf der H. A den Kopf des Apollo, auf der R. S. einen 
an einer Säule stehenden Silen mit dem Weinschlauch 
und der Legende L-CENSOR haben, sind wohl zwei 
Varietäten bemerkenswerth, die sonst nirgends angeführt 
sind. Ein vollkommen erhaltenes Exemplar der v.Rauch- 
schen Sammlung hat auf der H $. vor dem Apollokopf 
einen stehenden Storch, ganz in der Art, wie ein solcher 
bei der Familie Caecilia neben einem weiblichen Kopf, 
der für den der Pietas gehalten wird, erscheint. Die Be, 
ist die gewöhnliche. Ferner hat ein Exemplar des hie- 
sigen Königl. Kabinets hinter der Säule im Felde ein A, 
und auf der H. S. hinter dem Apollokopf ein Thier, -wie 
es schemt, eine Eidechse, wie sie auf Münzen der Cal- 
purnischen Familie hinter dem Apollokopf vorkommt — 
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Matia, Quinar. 

H.S. Jupiterskopf rechtshin. R.S. Vicloria, ein Tro- 
paeum bekränzend, in der Mitte MAT im Monogramm, 
unten ROMA. (B. Friedlaender und v. Rauch.) 

Von dieser zuerst in Fontana’s Werk (Descriz. 
d. Serie Consolari) als neu in die numismatische Reihe 
eingeführten Familie, waren bis jetzt folgende Münzen 
bekannt: + 

Ein Denar und ein Quinar mit dem alten Typus der 
reitenden Dioscuren; ferner in Bronze: As, Semis, Triens 
und Quadrans, welche alle Riccio p. 410 ff auflführt. 
Der Victoriatus, welcher hier zuerst edirt wird, findet 
sich in beiden obengenannten Sammlungen. Im Gewicht 
sind die Exemplare verschieden; das F.’sche wiegt 54 
Par. Gran, das v. R’sche nur 40 Par. Gran (letzteres frei- 
lich ist etwas verwischt und durch Rost angegriffen.) 

Früher wurden alle diese Münzen der Familie Pi- 
naria zugeschrieben, weil man das Monogram NAT las 
und auf Natta, den Beinamen dieser Familie, bezog. 
Ramus las zwar richtig MAT, glaubte jedoch dem Pom- 
ponius Matho diese Münzen zueignen zu müssen. Aber 
Borghesi {Osserv. IX. Decade IV) zeigte, dass Mat auf 
Matienus zu deuten sei, von denen P. C. und L. Ma- 
tienus im Livius an verschiedenen Stellen als im sechs- 
ten und im Anfange des siebenten Jahrhunderts Rom’s 
lebend erwähnt worden. Matienus ist ein Adoptions- 
Name, von Matia abgeleitet, wie Allienus von Allia u. 
s. w. Also sind diese Münzen der Familie Matia sicher 
zuzuschreiben. Da der As und seine Theile dem Un- 
cialfuss angehören, so nimmt Riccio an, dass die Bronze- 
sowohl, als die Silbermünzen nach dem Jahre d. St. 534 
geprägt seien — 

Es ist wohl hier der Ort, über den Victoriatus 
Einiges anzuführen, was sich nach angestellten Wägun- 
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gen gut erhaltener Stücke dieser Art ergeben hat, und 
was wir hier zur näheren Prüfung vorlegen. Durch die 
Lex Clodia, die nach Herrn Böckh’s Meinung (metro- 
logische Untersuchungen etc. pag. 456) erst im Jahre 
577 nach Roms Erbauung gegeben ward, wurde die Aus- 
münzung halber Denarstücke mit dem Typus der Sieges- 
göttinn (Vietoriati) beschlossen. Zu dieser Zeit wog aber 
der Denar nur 73 Par. Gran, der Quinar konnte also nur 
361 Par. Gran schwer sein. Da es nua aber Victoriati 
von 62 Par. Gran (und vielleicht noch schwerere) giebt, 
welche einen Denar von 124 Par. Gran voraussetzen, 
so möchte man fast glauben, diese Stücke seien viel äl- 
ter als das J. 577 d. St. und seien Quinare aus der Zeit 
des schweren Denars im ersten Punischen Kriege, wel- 
chen Herr Böckh im oben angeführten Werke in der 
Münze mit dem unbärtigen Januskopf und der Quadriga 
(welche 124 bis 102 Par. Gran wiegen) wohl mit vollem 
Recht zu erkennen glaubt. Auch ist ein gewiss gültiger 
Beweis die Restitution dieser Münze durch Traian, denn 
wie Eckhel sehr richtig sagt, hat der Kaiser veteres 
reipublicae numos restituirt Diese Meinung haben 
auch die Italienischen Numismatiker und Letronne an- 
genommen. — Ein Exemplar der v. Rauchschen Samm- 
lung mit dem Gepräge des Januskopfs und der Quadriga 
wiegt nur 77 Par. Gran, so dass es den nächsten Ueber- 
gang zum späteren Denar von 73 Par. Gran bildet, wenn 
man nicht etwa dies Stück für einen Quinar mit dem Ge- 
präge der Denarstücke halten will. (So führt auch Ric- 
cio bei der Familie Vibia einen Denar und Quinar 
mit dem Gepräge des Victoriatus an; dergl. befinden sich 
auch im Königl. Kabinet). Dieser Quinar würde also 
dann in dic ersten Zeiten der Ausmiinzung des Römi- 
schen Silbergeldes gehören, da er auf einen Denar von 
148 Par. Gran hinweist. — Das Gewicht der Victoriati 
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geht nun aber von 62 Par. Gran bis 31 Par. Gran herab. 
Die Victoriati der Familien Calpurnia, Clovlia, Titia, 
Vettia u. s. w. wiegen zwischen 38 und 35 Par. Gran, 
ergeben also den richtigen Denar von 72—70 Par. Gran, 
während die älteren Victoriati, ebenso wie die alten De- 
nare von 124—102 Par. Gran dieselben Verringerungen 
im Verhältniss angeben. — Also sind wohl die über 38 
Par. Gran wiegenden Victoriati jedenfalls älter als die 
Sextantar-Reduction *). 


C Kaisermünzen. 
Julius Caesar. Gold. 


Ha CAESAR -DICT-PERPETVO. Belorbeerter Kopf 
rechtshin. R.S. P + SEPVLLIVS - MACER. Venus Victrix 
stehend. (v. Rauch.) Taf. V. No. 9. 


Diese Münze war in Gold bis jetzt noch unbekannt. 
An ihrer Aechtheit ist eben so wenig zu zweifeln, wie 
an der des im Königl. Kabinet aufbewahrten ähnlichen 
Exemplars, welches schon von Beger (Thes. Palat. pag. 
291) bekannt gemacht wurde. Dieses weicht von dem 


*) Das Vorstehende war schon geschrieben, als vor Kurzem 
dem Verfasser die hierselbst bei List erschienenen, ans 
Eckhel’s Doctrina N. V. besonders abgedruckten Pro- 
legomena zur Hand kamen, denen einige schr sehätzbare 
Bemerkungen von dem Königl. Bibliothekar und Vorste- 
her der Königl. Sammlung der antiken Münzen, Herrn 
Dr. Pinder, hinzugefügt sind. — Aus diesen ersah der 
Verfasser, dass Hr. Dr. Pinder (Annotationes pag. 185) 
auf dasselbe Resultat, wie er gekommen, und ebenfalls 
den schweren Victoriatus für den Quinar des älteren 
schweren Denars hält, Auch giebt Hr. Pinder eine voll- 
kommen genügende und jeden Zweifel lösende Erklärung 
des von Illyrien nach Rom gebrachten Victoriafus, der 
schon Eckhel zu schaffen machte, weil derselbe die hier- 
auf bezüglichen Worte des Plinius nicht richtig ver- 
stand. — 
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unsrigen etwas ab. Die Inschrift der H.S. der im Königl. 
Kab. befindlichen Münze ist nämlich: CAESAR + IMP, und 
hinter Caesar’s Kopfe befindet sich ein Stern. Obgleich 
diese Münze vonBeger schon edirt worden, ist sie doch 
in keins der neueren Münzwerke übergegangen, auch 
nicht im Mionnet zu finden, welcher sie wahrscheinlich 
übersehen hat, oder an der Aechtheit zweifelnd, wohl 
glauben mochte, sie sei den bekannten silbernen Mün- 
zen in Gold nachgebildet. 

Mionnet spricht dieselbe Vermuthung über zwei 
Goldmünzen von Rhodus aus, die sich im hiesigen 
Königl. Kabinet befinden, und die er nach der Anmer- 
kung b. im VI. Suppl. seiner Medailles Grecques pag. 
586 für nach silbernen gegossen hält. Diese Münzen 
sind aber unbedingt geprägt und ächt, auch nach ge- 
nauer Vergleichung mit den bekannten silbernen, von 
denen sie auch in Kleinigkeiten abweichen. Dasselbe 
ist auch bei den beiden Goldmünzen des Julius Cae- 
sar der Fall. 

Vitellius. Gross Bronze. 

IL. S. A VITELLIVS GERMAN IMP AVG P M TR P. 
Lorbeerbekränzter Kopf des Kaiser Vitellius (hinter dem 
Kopfe auf einem eingeschlagnen Silberplättchen ein ge- 
kröntes C, die Marke der Sammlung der Königin Chri- 
stina von Schweden). R. S. L VITELL CENSOR HI 
Der Censor L. Vitellius auf einer Bühne sitzend, ihm 
gegenüber sitzt ein Andrer, unten stehen drei Männer, 
deren einer dem Censor die Rechte giebt. (B. Fried- 
laender.) Taf. V. No. 40. 

Eckhel (D. N. VI. S. 343) führt eine im Typus 
gleiche Münze an, deren J.S. aber GERMANICVS, die 
R. S. L VITEL CENSOR II hat. Schon das CENSOR Il 
giebt Anstoss, da man nur von einer Censur weiss, 
die des Kaisers Vater im Jahre der Stadt 800 mit dem 
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Kaiser Claudius zusammen verwaltet hat. Um nun die 
zweite Censur zu erklären, führt Eckhel an, Claudius 
habe die Censur im J. 800 angetreten, im folgenden Jahre 
aber schon, nach Tacitus Zeugniss, das Lustrum ver- 
richtet, er habe also die Censur unterbrochen und im 
folgenden Jahre wieder aufgenommen. Dies habe nun 
der Kaiser Vitellius zu grösserem Ruhm seines Vaters 
als zweiCensuren betrachtet. Eckhel selbst sagt, diese 
Erklärung sei „nur von einiger Wahrscheinlichkeit.“ Kei- 
nesfalls erklärt sie das CENSOR III unserer unzweifelhaft 
ächten und durchaus wohlerhaltenen Münze. 


L. Verus. Gold. 

H. S. »L- VERVS AVG ARMENIACVS, Kopf des Ve- 
rus rechtshin. R.S. TR P III -IMP If (C\OS IT Ein Ge- 
fangener, linkshin auf Waffen sitzend, hinter ihm ein 
Tropaeum. (B. Friedlaender.) 

Gleiche Münzen, welche aber noch im Abschnitt der 
R. a ARMEN haben, sind bekannt. Ein dieser Goldmünze 
gleicher Silber-Denar, nur dass das Tropaeum vor dem 
Gefangenen steht, ebenfalls ohne das ARMEN, befindet 
sich im Königl. Münzkabinet. Eckhel (D. N. VIL S. 90) 
beschreibt die R. S.: Armenia, sich auf einen Schiffs- 
schnabel stützend. Es scheint aber eine männliche F igur 
zu sein, und auf einer Anzahl gut erhaltener Exemplare 
ist kein Schiffsschnabel zu erkennen. 


Philippus L Gehenkelter Medaillon in Gold. 

H. S. IMP » CAES » M-IVL - PHILIPPVS AVG. Belor- 
beertes Brustbild, rechtshin. R.S. PONTIFEX MAX TR 
P V COS II P P Quadriga, auf welcher der Imperator, 
sein Sohn, und hinter ihnen eine Victoria, den ersteren 
bekränzend. Zu jeder Seite des Triumphwagens ein Sol- 
dat. (v. Rauch) Taf. VI. No. (1. 
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Von Philipp I. sind nur goldene Medaillons von bar- 
barischer Arbeit und viel geringerem Gewicht (etwas 
über 3 Ducaten schwer nach Eckhel D. N. V. VI. p. 329) 
bekannt. Der gegenwärtige, gewiss von der grössten ` 
Seltenheit, ist von rein Römischer Arbeit und wiegt 72 
Ducaten. — Die Vorstellung der R. 5, ist ganz dieselbe, 
welche Mionnet (De la rar. et du prix d. M. Rom. I. 
507 u. 8) auf einem Medaillon in Bronze anführt, nur 
weicht die Legende darin ab, dass der bronzene TR 
P UL COS I, der goldene dagegen TR P V COS III 
hat. — Auch haben die DH a der bekannten Bronzeme- 
daillons die wesentliche Verschiedenheit, dass sich auf 
ihnen die Köpfe Philipp’s, seiner Gemahlin Otacilia 
und seines Sohnes Philipp’s des Jüngern befinden, oder 
Philipp’s I. u. IL ohne Otacilia, während auf unserm 
goldenen des älteren Philipp Brustbild allein erscheint. 
Die Vorstellung des Triumphes hat wohl Bezug auf den 
Sieg über die-Carper, ein Scythisches oder Gothisches 
Volk, oder über die Germanen. Auf letztere Begeben- 
heit führt Eckhel (D. N. V. VI. p. 323) einen Medaillon 
an, den er bei dem Jahre 1001 U. C. (p. Chr. n. 248) 
beschreibt, in welches Jahr auch die Tribunitia potestas 
V und das dritte Consulat Philipp’s fällt, welches der 
goldene Medaillon angiebt. — Dieser ist angeblich in Po- 
len gefunden worden, und hat leider bei der Auffindung 
oder bei der Untersuchung, ob er von feinem Golde sei, 
gelitten, ist aber von unbezweifelter Acchtheit, und als 
einzig in seiner Art zu betrachten. 

Saloninus. Gold. 

Ha SALON VALERIANVS CAES, Kopf des Salo- 
ninus rechtshin. R.S. PRINCIPI IVVENTVTIS. Der Kai- 
ser im Kriegskleide stehend, in der Rechten einen Stab, 


in der Linken eine Lanze, neben ihm ein Tropaeum. (B. 
Friedlaender.) Taf. VL No. 12. 
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Alle Goldmünzen dieses Kaisers sind selten, diese 
Aufschrift der H. S. auch auf Silbermünzen die wenigst 
häufige. (bei Mionnet fehlt sie ganz). Diese R.S. auf 
Goldmünzen wird nirgends erwähnt. 


Victorinus. Blasses Gold. 


H. S. IMP VICTORINVS AVG. Brustbild des lorbeer- 
bekränzten Kaisers im Harnisch, in der Rechten die Lanze, 
in der Linken den Schild haltend. R.S. ADIVTRIX AVG. 
Brustbild der Diana, welche mit der Rechten einen Pfeil 
aus dem Köcher zieht, in der Linken den Bogen hilt. 
(B. Friedlaender.) Taf. VI. No. 13. 

Die R.S. findet sich bei Eckhel (D. N. VIL S. 451) 
mit einer andern H.S. Mionnet hat sie nicht aufge- 
nommen. ‘ 

Numerianus. Gold. 

H. S. IMP C NVMERIANYS P F AVG Lorbeerbe- 
kränztes Brustbild des Numerianus im Harnisch. R. S. 
ABYNDANTIA AVG G Stehende weibliche Figur, ein Füll- 
horn ausschüttend. (B. Friedleender.) Taf. VL No. 14. 

' Eine unedirte Rückseite. 


Nigrinianus. Kl. Br. 

H S. DIVO NIGRINIANO Kopf des Kaisers mit der 
Strahlenkrone rechtshin. R. S. CONSECATIO (so!) Ad- 
ler anf einem Stab stehend, darunter KAA. (B. Fried- 
laender.) 

Galerius Maximinianus. Gold. 

H. S. MAXIMIANVS NC Lorbeerbekränzter Kopf des 
Gal. Maximianus rechtshin. RS, COMES AYG-G- 
Mars in der Rechten die umgekehrte Lanze, in der Lin- 
ken den Schild, zwischen zwei durch einen Bogen ver- 
bundenen Säulen stehend, im Abschnitt TR (B. Fried- 
laender.) Taf. VI. No. 15. 
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Auf keines andern Kaisers Münzen finden wir Mars 
als Comes, nur Pallas, Herkules und Victoria kommen 
als comites vor. Niemals aber wird eine dieser Gotthei- 
ten wie hier im Tempel stehend dargestellt, 


Anthemius. Gold. 


H.S. D N ANTHEMIVS P E AVG (so!) Nach vorn 
gewendetes behelmtes Brustbild des Kaisers, auf der rech- 
ten Schulter die Lanze. R. S. SALVS REIPVBLICAE. Zwei 
nach vorn gewendete Krieger, mit den verbundenen Hän- 
den die Weltkugel haltend, worauf ein Kreuz; in der 
freien Hand hält jeder eine Lanze, zwischen ihnen M D, 
im Abschnitt COMOB. (B. Friedlaender.) 

Abweichend ist hier, dass der Kaiser auf der H. e 
keinen Schild hat, der sonst nie fehlt. 


Eugenius. Bronze. 


H. S. (D) N-EVGENIVS»P-F-AVG. Kopf rechts- 
hin. R.S. VICTORIA - ROM ::::- Schreitende Victoria 
linkshin. (v. Rauch.) Taf. VI No. 16, 

Die kleinen Bronze-Münzen von Eugenius sind be- 
sonders selten. Die bis jetzt bekannten Legenden der 
Rückseiten sind: Virtus Romanorum und Spes Rom. — 
Im Abschnitt unter der Victoria haben Buchstaben ge- 
standen, die den Prägeort bezeichneten, aber nicht mehr 
erkennbar sind. 


Johannes IL Komnenos. Bronze. 


H. S. Io AECHO. Der Kaiser stehend, in der Rech- 
ten das Labarum, in der Linken die Weltkugel mit dem 
Kreuz. Neben dem Kopfe O. R. S. Eine Weintraube in 
ovaler Verzierung*). (B. Friedlaender.) Taf. VI. No. 17. 


*) Oder vielleicht ein mit einer Weintraube geschmückter 
Schild. Anmerk. d. Red. 
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Unter den Münzen der verschiedenen Kaiser des 
Namens Johann, welchen diese Münze angehören könnte, 
möchten die des Johann Il. am meisten Aebnlichkeit 
mit der unsrigen haben. (S.de Saulcy, Taf. XXVII. No. 6.) 

Die Vorstellung der R..S. ist ganz ungewöhnlich und 
um so auffallender, als sonst die Byzantinischen Münzen 
höchst einförmig sind. Eine Weintraube kommt auf den 
antiken Münzen von Byzanz mehrfach vor, öfters auch 
als eingestempelte Contremarke. Man darf also wohl an- 
nehmen, dass unsere Münze eine für Byzanz selbst ge- 
prägte is. Ganz ohne Analogie ist solche Uebertragung 
antiker Vorstellungen auf Byzantinische Münzen nicht. 
Herr de Saulcy hat eine kleine Kupfermünze des Kai- 
sers Justin I. abgebildet (Taf. II. No. 1), deren R. A eine 
sitzende weibliche Figur mit einem Zweig in der Rech- 
ten unter einem Säulengetragenen Bogen darstellt, dane- 
ben ein €. Er glaubt, jedoch zweifelnd, darin die Kai- 
serin Euphemia zu erkennen, auf die sich auch das 
€ als Anfangsbuchstab beziehen könne *). Aber es ist 
sicher die auf antiken Münzen von Antiochia häufige 
Vorstellung der Tyche dieser Stadt, als weiblicher Figur 
mitMauerkrone und Zweig, zu ihren Füssen der schwim- 
mende Flussgott Orontes mit ausgebreiteten Armen. 
Auch die Tempelumgebung kommt zuweilen auf den an- 
tiken Münzen von Antiochia vor. Noch mehr, auch eine 
kleine Kupfermünze von Antiochia aus später Zeit, 
die Eckhel mit grosser Wahrscheinlichkeit dem Julia- 
nus Apostata zuschreibt, hat eben denselben Ty- 


*) Hr. de Saulcy hat in der Revue num. 1839, S. 243 eine 
zweite Münze mit derselben R. S. bekannt gemacht und 
diese richtig als eine Lokalmünze von Antiochia er- 
kannt, ohne jedoch zu erinnern, dass die erste, angeb- 
liche Euphemia, ebenfalls eine Münze von Antiochia 


sel. 
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pus (mit der Umschrift GENIO ANTIOCHENI populi 
und auf der R.S., unter einem Apollo, die Note SM A, 
d.i. Signata Moneta Antiochiae. (Eckhel D.N. V. II. 304), 
Edessa in Mesopotamien hat ebenfalls die Vorstellung 
der sitzenden weiblichen Figur mit dem Flussgott auf 
ihren antiken Münzen; man könnte also des € wegen 
an diese Stadt denken, wenn dasselbe nicht sicherer die 
Werthzahl 5 wäre. So wie also die Münzen bei Eck-. 
hel und die bei Saulcy Gepräge für die Stadt Antio- 
chia sind, so glauben wir die unsrige, freilich einer noch 
spätern Zeit angehörende, als eine für Byzanz beson- 
ders geprägte ansehen zu dürfen. Die viereckige Form 
hat das Metallstück ursprünglich gehabt. 


A. o Rauch. J. Friedlaender. 


Zur Münzgeschichte Lievland’s. 


IL Der Orden. 


Zu den S. 77 mitgetheilten Bemerkungen über die äl- 
testen in Lievland gültigen Münzen verdient noch hin- 
zugefügt zu werden, dass die Lieven, welche schon mit 
den alten Griechen und Römern, so wie später mit 
den Arabern in Verbindung standen, von diesen Völ- 
kern auch die Münzen derselben kennen lernten. Die 
der Griechen und Römer, welche noch hin und wie- 
der, jedoch nur in wenigen Exemplaren, in Lievland 
ausgegraben werden, kamen hier gewiss nicht so häufig 
hin, dass man sich auch hier ihrer als der allgemeinsten 
Tauschmittel (d. h. als Geld) bedienen konnte; häufiger 
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und in grösserer Menge finden sich aber Arabische 
Dirhem’s und diese mögen wohl eine Zeit lang die Stelle 
des allgemeinen Tauschmittels vertreten haben. Zur Zeit 
der Deutschen Invasion war dies nicht mehr der Fall; 
damals waren jene Münzen beim Aufhören des Verkehrs 
mit den Arabern schon seltener geworden und wurden 
wahrscheinlich nur als Schmuckgegenstände benutzt *\, 
Keine alte Lievländische Urkunde, keiner der alten Chro- 
nisten, welche zum Theil über den Culturzustand und die 
Sitten der alten Lieven ausführlich sprechen, erwähnen, 
dass dieselben sich beim Eindringen der Deutschen Ara- 
bischen Geldes bedient hätten. 

Wie schon früher bemerkt, vermittelte bereits der dritte 
Rigische Bischof Albert von Appeldern im Jahre 1201 
oder 1202 die Stiftung des Schwertbrüder-Ordens, der 
sich aus Bürgersöhnen Deutscher Handelsstädte, nament- 
lich Bremen’s, Hamburg's und Lübeck’s, bildete **). 
Der Pabst bestätigte diesen Orden, dessen Mitglieder: 
Schwertritter, Schwertträger (Gladiferi, Ensiferi), Brüder 
des Krieges Christi (fratres militiae Christi), Christritter 
und Gottesritter hiessen, und gab ihnen die Regel der 
Tempelritter, so wie zur Ordenstracht einen weissen Man- 
tel, der mit einem Kreuze und Schwerte von rother Farbe 
verziert wurde Vinno (Weinhold) *** war der erste 
Meister des neuen Ordens, zu dessen Residenz Wen- 


*) cf. diese Zeitschrift, I. 173 und e Fraehn, Topogra- 
phische Uebersicht der Ausgrabungen von altem Arabi- 
schen Gelde in Russland. (Lit. No. 150.) 


**) Also ebenso, wie der Deutsche Orden, nach dessen Sta- 
Toten auch in späterer Zeit immer noch für die bürger- 
lichen Stifter desselben Gehete gehalten wurden. 

***) Er soll nach unzuverlässiger Angabe aus der Familie 
Rohrbach gewesen sein. cf. Menius s Prodromus, 
Hiärne, Ill. ete. 
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den erhoben wurde. Nach Vinno’s Ermordung, im Jahre 
1208, wurde Volquin zum Meister erwählt, welcher nach 
einer unverbürgten Nachricht aus dem Schwäbischen Ge- 
schlecht Schenck von Winterstädten stammte *). 

Allein der Schwertbrüderorden erfreute sich nicht 
eines solchen Zuwachses, der sein Bestehen hinläng- 
lich sichern konnte. Schon Volquin versuchte es, ihn 
mit dem damals in Accon residirenden Deutschen 
Orden, der bereits seit 1126 in Preussen festen Fuss 
gefasst hatte, zu vereinigen, doch kam diese Vereinigung 
erst, nachdem Volquin mit einer grossen Anzahl der 
Seinigen von den Heiden erschlagen worden war, im 
Jahre 4237 zu Viterbo zu Stande, wo Papst Gregor 
IX. zugleich verfügte, dass fortan der Lievländische Or- 
den, des Privilegiums des Deutschen ungeachtet, unter 
den Prälaten Lievlands stehen sollte zg, Hermann 
Balk (Balco), Landmeister in Preussen, wurde nach Liev- 
land geschickt. und ihm gelang es bald, den Ruhm der 
christlichen Waffen zu erneuern ***), 

Da von den Rittern des Schwertbrüderordens keine 
Münzen vorkommen, ist das einzige typische Denkmal 
ihrer Zeit, ihr bei Hupel 7) abgebildetes Siegel, welches 
auch Herr Vossberg in seinem im Druck begriffenen 
Werke über die Münzen und Siegel des Deutschen Or- 
dens wieder hat abbilden lassen ++). Dasselbe Siegel 
hat die, den Siegeln geistlicher Personen gebührende 


*) Hiärne, ibid. ete. 
#*) Gadebusch, Ib. 225 ete. 

***) Hermann Balk verwaltete neben Lievland auch 
Preussen und führte den Titel: „frater Hermannus 
Preceptor domus Teutonice in Livonia et Prutia.” 
(Voigt, II. 348.) 

T) Neue nord. Misc. XVII. 63. 

+t) S. 1. 
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parabolische Form und zeigt in einem mit Blumenranken 
verzierten Felde ein mit der Spitze nach unten gekehr- 
tes Schwert, darüber ein Kreuz. Die Umschrift lautet: 
XD MIGISTRI OT FR. MILIGIA CRI. DE» LIVO- 
NIAX (Domini Magistri et fratrum milicie Christi de Livonia, 
sc. sigillum) *). 

Die Siegel der Meister des Deutschen Ordens in 
Lievland, welche sich in Napiersky’s Index **) genau 
beschrieben finden, enthielten zuerst die Geburt Christi, 
später die Flucht nach Aegypten. Eın Siegel der letzten 
Art ist in dem erwähnten Vossberg’schen Werke, Tf. 
I. No. 8, bildlich dargestellt. 

Der Orden hatte bereits vom Bischof Albert den 
dritten Theil Lievlands mit allen Rechten, also auch 
dem Münzrechte, erhalten. Letzteres übte er aber vor 
dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts nicht aus und 
damals auch nur in geringem Grade. Die ältesten be- 
kannten Münzen des Lievländischen Ordens sind ohne 
Zweifel in der Hauptstadt Esthlands: Reval geprägt, 
welche Provinz der Ordensmeister Goswin von Herike 
im Jahre 1347 vom Hochmeister Heinrich Dusemer 
von Arfberg käuflich erwarb. Esthland war schon 
im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts theils von den 
Dänen, theils von den Schwertbrüdern besetzt wor- 
den; doch hatte Papst Gregor IL im J. 1237 bei der 
Vereinigung dieses Ordens mit dem Deutschen, die Rit- 
ter genöthigt, das gedachte Land an König Waldemar 
IL von Dänemark abzutreten. 

In Reval, einer durch ihren Handel ehemals bedeu- 
tenden Stadt, bestand bereits seit 4265 eine Münzstätte, 


*) Auf dem Originale ist wahrscheinlich das C in CRI ge- 
staltet, wie das C in Milicic, nämlich: (I. 
*#) II S. 352. 
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welche die Königin Margaretha von Dänemark, Toch- 
ter Herzog Sambors von Pommern, als Vormünderin 
ihres Sohnes Erik Glipping mit der Bestimmung ein- 
gerichtet hatte, dass aus einer Mark feinen Silbers 6 Mark 
2 Oere an Pfennigen geschlagen und die Münzfälscher 
nach Lübischem Rechte bestraft werden sollten *). — 
Die Gepräge der in Reval damals geschlagenen Däni- 
schen Münzen können nicht mit Sicherheit nachgewiesen 
werden **). Dagegen lassen sich die ältesten Revalischen 
Ordensmünzen, Bracteaten, mit einiger Genauigkeit an- 
geben. 

In manchen numismatischen Schriften, besonders Ver- 
zeichnissen von Münzsammlungen, welche aber eben nicht 
von Kennern herrühren, finden sich viele Bracteaten des 
Deutsch-Preussischen Ordens als Lievländische angege- 
ben ***), Ihren Vorstellungen nach können zwar diese 
schriftlosen Münzen eben sowohl in Preussen wie auch 
in Lievland geprägt sein, doch sind solche Pfennige 
in letzterer Provinz, ausser in wenigen einzelnen Exem- 
plaren, nie aufgefunden worden, verschiedene Ausgra- 
bungen in Preussen scheinen jedoch zu beweisen, dass 
sie hier simmtlich ihren Ursprung gehabt haben. Wir 
schweigen also über diese Bracteaten, welche Hr. Voss- 


*) Arndt, I. 60; Napiersky, Index, I. 49 cte.; Gade- 
busch, Lievl. Jahrbücher, Ia. 279, erwähnt, dass Denare 
oder Groschen gepragt werden sollten, welche letztcre 
Münzsorte schwerlich in der Originalurkunde angegeben 
sein wird, 

##) Vielleicht sind folgende in dem Timm’ schen Cataloge 
beschriebene Münzen zu Reval geprägt: 
No 233. H.S. R(evalia?) R.S, Kreuz mit Sternen 
in den Winkeln. 
No. 271. H. S. Mit Kugeln verziertes Kreuz in einem 
Ringe. R.S. Kreuz in einer Einfassung von 4 Bogen. 
***) z. B. Numophylacium Ampachianum, II. No. 8747 u. 48. 
U. Band. 4. Heft, 14 
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berg in seiner Preussischen Münzgeschichte ausführlich 
behandelt hat, und erwähnen nur die, welche bestimmt 
dem Lievländischen Orden zuzuschreiben sind. Diese 
sind ihrem Gepräge nach, alle zu Reval geschlagen. 

1) Das Revalsche Kreuz (das Dänische Dane- 
brogskreuz, welches der Stadt wahrscheinlich schon 
von König Waldemar II. bald nach der im Jahre 1219 
gelieferten Wolmarschen Schlacht als Wappen verlie- 
hen wurde), auf dem Ordenskreuze liegend und von vier 
Ringeln umgeben. Von feinem Silber, also wahrschein- 
lich bald nach der Erwerbung Esthlands geprägt. 

2) Kreuz mit Kugeln in den Winkeln. 

3) Der Revalsche Schild. Der Rand ist gekerbt *). 

Diese beiden Bracteaten sind von sehr schlechtem 
Gehalt und gehören wahrscheinlich in die letzten Jahre 
des funfzehnten Jahrhunderts. Sie weichen auch in der 
äusseren Form sehr von den Preussischen ab **). 

Der Fuss der späteren Ordensmünzen war der sonst 
in Lievland übliche, weshalb es nicht nöthig ist, das dar- 
über beim Erzbisthum Riga Bemerkte zu wiederholen, 
Jenen Nachrichten fügen wir noch folgende über eine 
bis jetzt nur in einer Lievländischen Urkunde vor- 
kommende Münzsorte: Soltynge genannt, hinzu. 

In einem Folianten des Königl. geheimen Archives 
zu Königsberg heisst es nämlich beim Jahre 1404: 


„Item j Stucke Sylbers machet In Leyfflande Ix Sol- 
tynge “ 


*) Dies ist nach Arndt, (I. 319) ein sogenannter Blaumi- 
ser, eine Bezeichnung, deren Ursprung wir nicht er- 
gründen können. Der Schilling, den Arndt als bractea- 
tenförmig bezeichnet, ist nur durch einen Prägefehler 
entstanden. 

Sei Abgebildet sind No. 2 und 3 in Vossberg’ s Münzen 
und Siegel des Preuss. Ordens, Tf. II. 
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„Item iiij Or machen In leyffland 4 Soltyng 

„Item iij Artige dŷ machen In Leyfllande 4 Gr 

„Item xlviij Or Rygisch machen 1 mrel Rygisch 

„Item xij Ör Rygisch machet j Fl. Rygisch 

„Item j mre Rygisch ist xij sz besser wenn j. mre 
»Prusch Sunder sy ist nu erger“ *). 

Hiernach gehen also 42 Soltyng auf die Mark und 
gehen von Marken 3: auf ein „Stück Silbers“ — Sind 
die Soltynge vielleicht dasselbe mit den von Arndt, IL 
102, beim Jahre 1347 erwähnten Settinen? 

Diejenigen Ordensmeister, von welchen sich mit Be- 
stimmtheit Münzen aufweisen lassen, sind folgende: 


Cysse von Rutenberg. 
1424 — 1433. 


Die immer mehr zunehmende Macht des Ordens gab 
zu vielen Missverständnissen zwischen diesem und den 
Geistlichen, namentlich dem Erzbischof von Riga Veran- 
lassung. Vorziiglich waren es die Rechte, welche sich 
der Meister über Riga anmasste, die ihn dem Erzbischof 
feindlich gegenüber stellen mussten und weswegen letzte- 
rer öfters die Hülfe des Papstes und des Römischen Kai- 
sers in Anspruch zu nehmen genöthigt war. Dies geschah 
vorzüglich in dem Streite wegen der Ordenstracht, die 
seit längerer Zeit auch den nicht zum Orden gehören- 
den Geistlichen vorgeschrieben und wodurch diese gé+ 
wissermassen dem Orden untergeordnet waren. Erzbi- 
schof Henning hatte diese Kleidung (welche hauptsäch- 
lich aus dem weissen, mit einem schwarzen Kreuz be- 
zeichneten Mantel bestand), nachdem Kaiser Sigismund 
die weltlichen Privilegien seines Stiftes bestätigt und ver- 


*) Mitgetheilt durch die Güte des Herrn Geheimen Regi- 
strators Vossberg. 


212 


mehrt hatte, abgelegt und als weltlicher Reichsstand zu 
regieren begonnen *), auch von Papst Martin V. im No- 
vember desselben Jahres die Bestätigung dieses Schrittes 
erhalten **). Doch konnte er nicht dem mächtigen Mei- 
ster, welcher strenge auf das alte Vorrecht seines Or- 
dens bestand, lange Widerstand leisten und musste sich 
bereits 4431 deshalb zu einem Vergleich mit Cysse 
bequemen, nach dem er die Ordenstracht wieder an- 
nahm ***), | 

Unglücklich erging es dem Meister im Kriege gegen 
die Polen, den er als Verbündeter des Littauischen Her- 
zogs Boleslaus+) (vor seiner Taufe Swidrigail ge- 
nannt) führte. Er wurde bei Nakel im J. 1431 be- 
siegt und eine grosse Anzahl Ordensgebietiger und Ritter 
geriethen in Polnische Gefangenschaft. Dies unselige 
Bündniss mit einem so charakterlosen, von seinem eige- 
nen Volke verjagten Fürsten, verursachte den Tod des 
Meisters, welcher im J. 1433 auf einem Kriegszuge in 
Littauen an der Ruhr erkrankte und starb. 


Schon Cysse’s Vorgänger, Sifert Lander von 
Spanheim, der seit 4415 an der Spitze des Lievländi- 
schen Ordens stand, gab eine Münzordnung, welche die 
Stadt Reval im J. 1422 annahm 4+). Dieselbe ist uns 
aber nicht mehr erhalten; wahrscheinlich jedoch stimmte 
sie in der Hauptsache mit der Rigischen Münzordnung 
des Erzbischofs Johannes Habundi, von 4422 über- 
ein LEE Später trat Cysse, den schon oft erwähnten 


*) Napiersky, Index, I. S. 261. 
##) ibid. S. 264. | 
###) ibid. §. 279, bestättigt von Papst Eugen IV. 
+) Sein Siegel ist S. 120 dieses Bandes beschrieben. 
++) Gelehrte Beiträge zu den Rigischen Anzeigen, 1765, 8.211. 
+ Münzgeschichte des Erzbisthums Riga, S. 90. 
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Walker Verträgen von 1424 und 1426 bei *), nach wel- 
chen er zu Reval neue Artige (oder Schillinge) schla- 
gen liess. Form ‘und Prägweise, namentlich die darauf 
vorkommenden Buchstaben bestimmen den Tf. Ill. No. 10 
abgebildeten Artig und die weiter unten beschriebenen 
ähnlichen unter den vorhandenen Lievländischen Münzen 
als die ältesten; wir glauben nicht zu irren, wenn wir 
sie unserem Cysse zuschreiben, denn hatte auch sein 
Vorgänger Sifert bereits eine Münzordnung erlassen, 
so wird doch nicht berichtet, dass er danach habe 
prägen lassen; auch finden wir keine: Münzen dessel- 
ben irgendwo erwähnt. Ferner. wird es dadurch, dass 
Cysse zur Prägung seiner Münzen sich Arbeiter vom 
Hochmeister kommen liess, wahrscheinlich, dass die in 
Rede stehenden ältesten zweiseitigen Münzen des Liev- 
ländischen Ordens von diesem Meister herrühren. Denn 
hätte Sifert schon solche geschlagen, so würde sein 
Nachfolger Münzleute vorgefunden haben und hatte nicht 
nöthig, sich dieselben erst aus Preussen zu verschreiben. 
Auffallend bleibt es, dass sowohl die in Rede stehenden 
Revalschen Münzen, wie auch alle späteren, bis zum 
Jahre 1515, niemals Namen oder Wappen des Meisters 
führen. Dies hat seinen Grund darin, dass die Stadt die 
ihr von der Königin Margaretha von Dänemark er- 
theilte Münzgerechtigkeit nicht aufgab, sondern sie An- 
fangs in Gemeinschaft mit dem Meister ausübte und wahr- 
scheinlich schon in früher Zeit wegen des Gepräges ein 
Vertrag aufgerichtet wurde, welcher etwa bis zum Jahre 
1515 in Kraft blieb. 

Die Münzen, welche wir diesem Meister zuschreiben 
und welchen wir dieselbe Bezeichnung geben, wie den 
in der Rigischen Münzgeschichte S. 98 und 99 mitge- 


#) Münzgeschichte des Erzbisthums Riga, S. 92. 
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theilten des Erzbischofs Henning von Scharfenberg 
sind folgende: 

H. S. In einem Perlencirkel ein dreieckiger Schild 
mit dem aus doppelten Linien gebildeten Ordenskreuz. 
R. S. Ebenfalls in einem Perlencirkel ein Kreuz mit drei 
Kugeln in jedem Winkel. Umschriften: 


H. A, R. S. 


4. vk MAGISTRI : LIVOR OI NOREATI : RAVZLIE 


5. &kMANGISTRI LIVORIE | + MORATE RAVRLIE 
(Abbild. Tf. III. No. 10.) 


6. + MMGISTRI : LIVORIE | MONAT: REAVZELIEL 
7. "UUMGISTRI<LIVORIE | 3 MORATE SRAVALIC 


sg - - - | FMHORATX RAVZLIE 

o - - - | MORETE- REVEL 
10. - - - | FMONATIK<REVTLIE 
MWe - - | FMONATRxRAVALIA 


42. Schilling Ha MAGISTRI LIVORIEL. Der 
Schild ist oben mit einem Ringe versehen und das Kreuz 
nur durch einfache Linien gebildet. R.S. F MORE@TH : 
RAVYZLIEL. Sonst, wie vorher. 

13. Desgl. Gepräge, wie auf dem vorigen. Um- 
schrift der H. S. + MIXGISTRI: LIVORIE. Leichter und 
von schlechterem Gehalt. 

Nicht mit grosser Sicherheit schliessen wir diesen 
Schillingen folgende Artige an, welche zwar ein Kreuz 
mit breiten Enden, wie diese Schillinge führen, dennoch 
aber von einem späteren Meister, vielleicht Johann von 
Mengden, geschlagen sein können. 

14. Ha d MORATI. Das oben beschriebene 
Kreuz, von einem Perlenkreise umgeben. RA. RAVI- 
LI. Das Revalsche Kreuz im Schilde. 

45. Ha MONTHS — R.S. RAVILE. 
16. HS. BOY — - - 
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Von den fünf ersten Nachfolgern Cysse’s nämlich: 
Franko Kerskorff (1433 — 1435), 
Heinrich von Buckenvorde (1435—1437), 
Heidenreich Vinke von Overbergen (1438— 1450), 
Johann von Mengden (1450—1469), 
Johann Wolthus von Heersse (Fersen) 1470 — 1471), 
kennt man weder Münzen mit ihren Namen oder Wap- 
pen, noch hat man, ausser von Johann von Mengden, 
Nachrichten, dass sie überhaupt haben prägen lassen. 
Aus der Regierungszeit des eben erwähnten Meisters 
(1456) existirt aber ein Schreiben des Comthurs von El- 
bing, worin derselbe dem Hochmeister in Preussen 
meldet, dass der Meister in Lievland ihm versprochen 
habe, drei Münzer-Gesellen zuschicken. Mit denen werde 
er in Königsberg für die Hofleute münzen lassen, wo- 
zu ihm der Hochmeister drei Stempel graben lassen 
möchte *), — Hieraus geht hervor, dass Johann von 
Mengden Münzen schlagen liess: sonst würde er dem 
Comthur nicht haben Münzleute versprechen können. — 
Vielleicht sind ihm einige der anonymen Revalschen 
Gepräge beizulegen, deren Buchstaben ähnlich sind de- 
nen auf Münzen Bernds von der Borg und welche 
also wohl diesem Meister, nicht ohne Wahrscheinlichkeit 
aber auch Johann von Mengden zugeschrieben wer- 
den können. Diese älteren Revalschen Münzen, welche 
sich durch die ganze Prägeweise von den übrigen aus 
dieser Münzstälte hervorgegangenen streng absondern, 
beschreiben wir bei den Geprägen Bernd’s v. d. Borg. 


Bernd von der Borg. 
41471 — 1483. 


Ausser mit ihren äusseren Feinden, welchen Franko 
herskorff (auch Kersdorf genannt) in der Schlacht an 


—— 


*) Napiersky, Index, II. 37. 
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der Swienta erlag, hatten die gedachten Meister vor- 
züglich mit den Rigischen Erzbischöfen zu kämpfen, be- 
sonders seitdem Sylvester Stodewässcher den Erz- 
bischöflichen Stuhl eingenommen hatte. Da wir diese 
Streitigkeiten aber schon bei der Rigischen Münzge- 
schichte erwähnt haben, dürfen wir sie hier übergehen. 
Dieselben, sowie auch mehrere Einfälle der Russen, wel- 
chen der Meister nicht gehörigen Widerstand entgegen- 
zusetzen vermochte, zogen Letzterem den Unwillen der 
übrigen Ordensgebietiger zu, welche in Wenden zusam- 
menkamen, Bernd (Bernhard) absetzten und Johann 
Freytag erwählten. Bernd starb 1485 in der ihm zum 
Unterhalt angewiesenen Marienburg, 

Durch den im Jahre 1452 abgefassten Kirchholm- 
schen Vertrag erhielt der Meister einen Antheil an der 
Münze zu Riga und zwar den dritten Theil; ein zweites 
Drittel behielt der Erzbischof, das letzte die Stadt. An- 
fangs schlugen der Erzbischof sowohl, wie der Meister 
in Riga, alleinige Münzen, seit Erzbischof Michael Hil- 
debrand aber oft auch gemeinschaftliche. Die Stadt 
durfte, ungeachtet ihres Antheils an der Münze, keine 
selbstständigen Gepräge ausgehen lassen: sie theilte nur 
mit ihren beiden geistlichen Herren den Gewinn; doch 
erscheint auf der R. A. vieler späteren Rigischen Mün- 
zen des Erzbischofs sowohl, wie des Meısters, ihr Wappen. 

Ausser in Riga, beschäftigte Bernd die alten Or- 
densmünzstätten in Wenden und Reval und scheint 
überhaupt auch dem Verfall des Münzwesens entgegen- 
gearbeitet zu haben. So schrieb er am 1. November 
4471 von „Ergemess“ aus an den Rigischen Rath: 
derselbe möchte mit seinen Münzmeistern und anderen 
Verständigen reden, damit diese mit den Münzmeistern 
zu Reval und Dorpat darüber berathschlagen, wie dem 
Verderben im Münzwesen gesteuert werden könne, weil 
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man auf dem Landtage zu Wolmar trachten wolle, die 
Münze zu ändern, welche häufig aus dem Lande geführt 
werde *). 

Die bekannten Münzen Bernd’s sind folgende: 


L Aus der Münzstätte Wenden. 


17. Schilling HS "« MZGISTRI»KLIVORIE. 
In einem unten zugespitzten Schilde das Familienwappen 
des Meisters **), nämlich drei Vögel (Staäre), 2,1 gestellt 
(im silbernen Felde). R.S. NOR | ATX | WEN | Drs | 
Das die Umschrift theilende Ordenskreuz "7, (Herr v. 
Germann.) 


IL Aus der Münzstätte Riga. 
Schillinge. Gepräge wie vorher. Umschriften: 


H.S.: R.S. 

18. + MIGISTRI LIVORI& — MONIATRRIG[ARS| 

19. : MAGISTRI: LIVORIHM — - - 

20, + -:-MMGISTRI- LIVORIG — - - 

21. MOREATA RIGANS-- — MA] GIS|TRI}LIV| 

22. ee RMAGISTRI LIVONIA — M-UMIGISITRILIVO| 
(Abbild. Tf. II. No. 11.) 

23. M-IIMGISTRI LIVORIE-H— (wie No. 22.) 


*) Napiersky, Index, II. 299. — Weil die Münze häufig 
aus dem Lande geführt wurde, scheint es, dass ihr Gc- 
halt ziemlich gut war. — Bei der Seltenheit der Münzen 
dieses Meisters haben wir kein Exemplar zum Probiren 
erhalten können. 


**) Bernd, so wie scine sämmtlichen Nachfolger, stammte 
aus einem Westphälischen Geschlechte. 


***) Arndt beschreibt (II. 318) nach einem schlechten Exem- 
plar einen Pfennig, welcher wahrscheinlich ein ganz an- 
deres Gepräge, als das angegebene hat. 


+) Hiernach ist die auf der Abbildung fälschlich wiederge- 
gebene Umschrift zu verbessern. 
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Die beiden letzten Schillinge sind mit der Muschel, 
dem Zeichen des Rigischen Münzmeisters unter Erzbi- 
schof Michael, versehen (hier durch M angedeutet) und 
daher der Münzstätte Riga zuzuschreiben. Wahrschein- 
lich sind sie in den letzten Regierungsjahren des Mei- 
sters geprägt — 

HL Aus der Münzstätte Reval. 

a. Schillinge mit einer Kugel im rechten Ober- 

winkel des Kreuzes auf der R.S. — 


24. Ha Das Ordenskreuz im Schilde. R. S. Das 
die Umschrift durchbrechende Ordenskreuz. Die Um- 
schriften dieser und der folgenden Münzen stehen zwi- 
schen zwei Perlencirkeln. 

* MIGIETRI LIVORI — MORJATR|RVAILIEN] 
25. * MRGITERI LIVORIG — MOAIRTZIRVZILIE| 

b. Schillinge ohne jene Kugel. Das Gepräge 
stimmt mit mit. dem der vorigen Münzen überein. Um- 


schriften: 
R.S. 


27. + MIGISTRIe LIVORI@ — "UI LI] 

96. dh MIKGISTRIo LIVORIA — - - 

28. ve MIGISTRI ° LIVARIE — - - 

29. x MAGISTRI LIVORIA — MON [ETT |RVI LIE 
30. Artige. Ha Das Ordenskreuz. R. S. Das 

Revalsche Kreuz in einem Schilde. Umschriften: 


H. S. R. S. 
+o |MO|NA|TM| — RAVZLIE- 
31. - - — +- RAVZLIE - 


32. - - — +o RAVALI& o 
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H. s. R. S. 
33. ox |MO|RE |T] — e RAVALI 
34. ox [MO|RA|TR| — op RAVZLIE * 
35. MIOR|-.|I0] — MOR-NO-R-A. 
36. M| OI[U|NO| — MOR-NO-MI-R 
37. M| OI[H|RO| — MO.. RO. IODI *). 


Die drei letzten Artige sind wahrscheinlich Falsch- 
münzerproducte. 


Johann Freitag von Loringhoven. 
1483 — 1494. 


Johann, welcher erst im Januar 1485 vom Hoch- 
meister Martin Truchsess von Wetzhausen bestät- 
tigt wurde, konnte die Händel mit der Stadt Riga, die 
schon unter Meister Bernd entstanden waren, nicht so- 
gleich beilegen. Als letzterer nämlich, von seinem un- 
glücklichen Zuge gegen die Russen zurückkehrend, in 
seinem Schlosse zu Riga ausruhen wollte, sperrten die 
Bürger die Thore und vertrieben den Meister, welcher 
mit denselben einen für die Stadt vortheilhaften Waffen- 
stillstand auf zwei Jahre zu schliessen genöthigt war. 
Nach Ablauf dieser Frist begannen die Feindseligkeiten 
von Neuem: die Rigischen zerstörten die in ihrer Stadt 
befindliche Ordensburg, achteten nicht die über sie ver- 
hängte Strafe des Bannes, sondern widerstanden mit Hef- 
tigkeit dem Meister, dessen Truppen sie mit Hülfe Schwe- 
discher Söldner im J. 1487 bei Traiden schlugen. Jo- 
hann schloss aber mit Riga’s Bundesgenossen, den 
Schweden, im Jahre 1488 zu Nyland Frieden und 


*) Einige dieser Artige wurden vor wenigen Jahren mit 
alten Pommerschen und Preussischen Münzen der Hoch- 
meister Michaël bis Martin ausgegraben, durch wel- 
chen Fund unsere Zeitbestimmung derselben gerechtfer- 
tigt wird, ` 
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wusste auch die. übrigen geistlichen Herren Lievlands 
auf seine Seite zu bringen, so dass im Jahre 4491 die 
Stadt Riga, alles Beistandes bloss, sich dem Meister wie- 
der unterwerfen- musste.. ~  — 

Johannistarb am 26; Mai 1494 und wurde in der 
Johanniskirche zu Wenden bestattet. An Münzen 
von ;ihm.:kennt' man nur aus der Münzstätte Wenden 
hervorgegangene: 

38. Schillinge. H.S. In einem Schilde das Fa- 
milienwappen des‘ Meisters: drei Ringe, 2,1 gestellt zi 
R. S. Das die Umschrift viermal durchschneidende Or- 
denskreuz. Umschriften: 

H A R. S. 
:: EMAGISTRISLIVORIE | MON|ATR| WAR |DIS | 
39. SMMGISTRISLVIONIE | - - - 


Wolter von Plettenberg. 
1494 — 1535. 
_, Unter. diesem Meister, welcher mit Recht den Bei- 
namen des Grossen führt, erlebte der Lievländische Or- 
den seine Glanzperiode, die aber nach Wolter’s Tode 
gar bald erlosch, und von da an sehen wir den Orden 
mit Riesenschritten seinem Verfalle entgegeneilen. 

In Frieden mit dem Erzbischof, den Bischöfen und 
der Stadt, konnte Wolter alle seine Kräfte auf die Ver- 
theidigung des Ordenslandes verwenden, das von bedeu- 
tenden Russischen Armén angegriffen wurde. Grund des 
neuen Krieges waren, ausser vielen anderen Streitigkei- 
ten, einige für den Grossfürsten sehr beleidigende Acus- 
serungen, bei Gelegenheit der Siedung eines Russen, der 
zu Reval falsche Münzen gemacht hatte. Die Russen fie- 
Jen in Lievland ein, wurden jedoch von Wolter i. J. 
— 


#) Die Ringe sind silbern im blauen Felde. 
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1501 bei Maholm: geschlagen, :worauf der: Sieger selbst 
in Russland eindrang, mehrere Schlösser zerstörte, aber 
durch die; fn: seinem Heere ausgebrochene Ruhr zum 
Rückzuge genötbigt wurde. Im folgenden Jahre zog der 
Meister wiederum nach Russland und. traf bei Pleskow 
auf den siebenmal stärkeren Feind. Allein die in der 
Kriegskunst wenig. geübten Russen. konnten die Deut- 
schen geharnischten Reiter nicht. zum Weichen bewegen. 
Nach heftigem Kampfe verblieb der Sieg den Deutschen, 
welche. aber vor Ermüdung nicht ihre Feinde zu verfolgen 
vermochten. 1503 wurde auf 50 Jahre Friede geschlossen, 
während welcher Zeit die Russischen Fürsten auf das 
Gewissenhafteste ihre Ansprüche auf Lievland ruhen 
liessen, obgleich die nach dem Tode Wolter’s von Neuem 
mit Heftigkeit ausbrechenden ‚Streitigkeiten zwischen dem 
Meister ‘und dem Erzbischof, ihnen oft Gelegenheit dar- 
boten,. sich mit. Leichtigkeit dieser Provinz. zu. bemächti- 
gen. Gegen Ende der Regierung Wolter’s, welcher 
sich vorzüglich bemühte, die Wunden, die der Krieg 
Lievland geschlagen hatte, zu heilen, wurde die Refor- 
mation in Riga eingeführt. Sie fand heftigen Widerstand 
von Seiten des Erzbischofs, doch Wolter, der nicht öf- 
fentlich, aber gewiss im Herzen ein guter Lutheraner war, 
begiinstigte die Verbreitung der neuen. Lehre, gab 1525 
der Stadt Riga ein: Privilegium, welches ihr Religions- 
freiheit zusicherte und empfing dagegen die Huldigung. 
Hierdurch stellte sich Wolter. dem Erzbischofe gegen- 
über, doch konnte letzterer bei der- geringen Macht, die 
er damäls besass, dem. Meister und den ‘Evangelischen 
nichts anhaben. Diese, Wolter an ihrer Spitze, verban- 
den sich im J. 1532 zur Aufrechterhaltung ihrer Religion, 
welchem Bunde Herzog Albrecht von Preussen bei- 
trat. Auch nöthigte der Meister im folgenden Jahre den 
Coadjutor des Rigischen Erzstifis, Markgraf Wilhelm von 
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Brandenburg, zu Wenden zu dem Versprechen, die 
Religion nach der heiligen Schrift verkündigen zu lassen. 

Auch für die Unabhängigkeit des Lievländischen 
Ordens von dem Preussischen wirkte Wolter und 
erreichte i. J. 1520 vom Hochmeister, dass der Lievlän- 
dische Orden aus seiner Mitte einen Meister zu erwäh- 
len die Macht haben möge *). Später trat der Hochmei- 
ster Esthland, Harrien und Wierland diesem Orden 
ab, während derselbe mit dem Kaiser wegen der Rega- 
lien Lievlands unterhandelte, die er jedoch erst i. J. 
4525 erhielt, nachdem Albrecht von Brandenburg 
sich zum erblichen Beherrscher Preussens gemacht 
hatte **). 

Wolter von Plettenberg starb am 28. Februar 
1535 zu Wenden in der Domkirche vor dem Altare, auf 
einem Stuble sitzend und wurde daselbst auch begraben. 


Verschiedene Anordnungen Wolter’s, so wie die 
zahlreichen von ihm ausgegangenen Münzen aus allen 
drei Ordensmünzstätten beweisen, dass er sich eifrig um 


*) Napiersky, 1. c. II. 188, 189. 

**) cf. ibid. II. 166, 197 ete. — Der anonyme Verfasser des 
Aufsatzes in Hupel’s Nord. Mise. XIII, XIV, 461 u. fg. 
sucht darzuthun, dass Wolter bereits 1517 Reichsfürst 
gewesen sei.. Allein der Ausdruck ,,Fiirst” in der hier 
angeführten Urkunde beweist nicht viel und konnte wohl 
dem obersten Gebietiger Lievlands auch, ehe derselbe 
reichsunmittelbar geworden war, beigelegt werden. Da- 
gegen zeigen viele Urkunden, dass der Lievländische 
Orden vom Preussischen bis zum Jahre 1525 abhängig 
war und letzterem durch Geld- und Truppensendungen 
beistehen musste: lästige Verpflichtungen, welche bei 
der Unabhängigkeit des Licvländischen Ordens vom 
Preussischen gewiss bald aufgehört haben würden. — 
Uebrigens hatte die neue Würde des Meisters, wie seine 
Münzen heweisen, auf seinen bisherigen Titel keinen 
Einfluss. 
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das Münzwesen bekümmert häbe. In Riga liess er vor 
dem Jahre 1526. keine allein mit seinem Namen bezeich- 
nete Münzen schlagen, sondern prägte gemeinschaftliche 
Artige, Schillinge ns w. mit den Erzbischöfen Mi- 
chaël Hildebrand und Jaspar Linde, mit welchen 
er in gutem Einverständnisse lebte. Schon im J. 1497 
verbot er der Stadt Riga, farnerhin zu münzen, bis er. 
sich mit dem Erzbischof beredet haben würde, wie es 
deshalb zu halten sei *); die Urkunde über seine des- 
fallsige Vereinigung mit dem Erzbischof hat sich aber 
nicht mehr ermitteln lassen. Unter den Ordensmeistern 
ist übrigens Wolter der erste, welcher gemeinschaft- 
lich mit dem Erzbischof münzte, was aufhören musste, 
sobald eine Abneigung zwischen beiden entstand; daher 
von Erzbischof Thomas Schoening, welcher zu dem 
Meister nicht. in einem freundlichen Verhältnisse stand, 
keine mit Letzterem gemeinschaftlich ausgeprägten Mün- 
zen existiren. 

Im Jahre 1531 erlaubte der Meister dem Wolfgang 
Naethaft, seinem Münzmeister zu Riga, die Mark auf 
500 oder 600 Pfennige zu schlagen und verbot dem 
Rathe, diesen seinen Münzmeister hieran zu behindern **). 
Die hiernach geprägten geringhaltigen Pfennige (Artige) 
aus den Jahren 1532 und 1535 sind unten beschrieben. 
— Der Stadt Reval gab Wolter 1516 die Versiche- 
rung, dass es ihre Freiheiten nicht beeinträchtigen solle, 
wenn sie ihre Münze mit dem Ordenswappen versähe ***). 
Hierunter ist aber wahrscheinlich nicht das Ordenskreuz 
verstanden, welches bereits auf den ältesten unter der 
Ordensherrschaft zu Reval geschlagenen Schillingen vor- 


*) Napiersky, l. c. II. 303. 
+) ibid. 307. 
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kommt, sondern das Familienwappen des Meisters, das 
bei Revalschen Münzen zuerst auf den Ferdingen von 
1515 erscheint. 

Aber auch. um den Umlauf der fremden Münzen 
bekümmerte: sich der Meister. Er schrieb im J. 1510 an 
den Rigischen Rath, dass die goldene Münze zu hoch 
stehe und eröffnete demselben, dass er einige Gulden 
im Werthe herabgesetzt habe, worüber der Rath den mit- 
geschickten Befehl an Kirchen und Rathhaus abkündigen 
lassen solle. Ueber seine Werthbestimmung des Horn- 
guldens u.s. w. haben wir schon bei der Rigischen Münz- 
geschichte gesprochen *). Auch zeigte er i.J. 1531 dem 
Rigischen Rathe an, dass viel falsche Münze ins Land 
geführt, auch des Meisters Stempel nachgegraben und 
damit Münzen von lauter Kupfer geprägt würden, welche 
verboten sein und nach den Urhebern geforscht werden 
sollte **). 

Seine Münzen sind folgende: 


Ohne Jahreszahlen. 

| I. Aus der Münzstätte Wenden. 

40. Schillinge. H.S. Das Plettenbergsche 
Wappen: ein der Länge nach getheilter Schild, dessen 
rechte Hälfte schraffirt ist ***). R.S. Das die Umschrift 
durchbrechende Ordenskreuz. Umschriften: 


HS: RA 
o SOARGISTRI o LIVORI — 
7 - - — MONEATRWa RDE] 


H - — RONGTT\WENDEN] 


*) S. 106. 
**) Napiersky, Le 307. 

###) Die Farben des Schildes sind blau und Gold: Die Schraf- 
firung bedeutet nicht schwarz, wie Arndt (11.313) glaubt, 
sondern dient nur dazu, die Farbe dieses. Feldes von dem 
Metall des anderen zu unterscheiden. 


225 


43. Artig H.S. -:- MIGISTRICLIVORE R.S. 
wO eren) Gepräge wie auf den vorigen 
Schillingen. Aus Brotze’s Sylloge *). 

Vorstehende Schillinge gehören zu den ältesten die- 
ses Meisters. 


IT Aus der Münzstätte Riga. 


hk. Artig. H.S. Das auf dem Ordenskreuze lie- 
gende Plettenbergsche Wappen. R.S. Die kreuzweis 
gelegten Rigischen Schlüssel, um dieselben sind drei 
Ringel gestellt. 

45. Desgl. H. S. Wappen, wie vorher, daneben 
& Punkte. R.S. Wie vorher. 

46. Desgl. HA Wappen, von 4 Ringeln umge- 
ben. R. S. MO NO" Die Schlüssel in einem Schilde. 

47. Desgl. H.S. Wappen, von 4 Ringeln und 4 
Punkten umgeben. R.S. Die Schlüssel, daneben 3 Ringel. 

48. Desgl. H.S. Wappen, herum 8 Punkte. R.S. 
Die Schlüssel mit 5 Ringeln. 

49. Desgl. H. S. Wappen, von 8 Ringeln umgeben. 
Ra Die Schlüssel, neben denselben rechts und links 
ein Ringel, darunter: % 

50. Desgl. H.S. Wie vorher. R.S. Schlüssel mit 
3 Ringeln. 

51. Desgl. H.S. Wie vorher. H a Schlüssel mit 
5 Ringeln. 

52. Desgl. HA Wappen mit 8 grösseren Rin- 
geln. R.S. Schlüssel mit 3 Ringeln. 


*) Dieselbe enthält in 10 Folio-Bänden: Urkunden, Zeich- 
nungen von Trachten, Gebäuden, Alterthümern u. s. w., 
die sich auf die Geschichte Lievlands bezichen und be- 
findet sich in der Rigischen Stadtbibliothek. Die aus 
dieser Sammlung entlchuten Notizen verdanken wir der 
Güte des Herrn Obervoigt v. Germann. 

II. Band. 4. Heft. 15 
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Da diese Artige grosse Aehnlichkeit haben mit den wei- 
ter unten boschriebenen der Jahre 4527 bis 1535, kann man 
mit Sicherheit annehmen, dass sie auch in diese Zeit fal- 
len, also mit zu den letzten Münzen Wolter’s gehören. 


II. Aus der Münzstätte Reval. 
a. Aus den ersten Regierungsjahren Wolter’s. 


53. Schillinge. Has Das die Umschrift theilende 
Ordenskreuz, mit einem Ringel im linken Oberwinkel. 
R.S. Das Revalsche Kreuz im Schilde. Umschriften: 

H.S. SR | GIS |LIV {ORI | 

R.S. : MONAT RAVALIC 
DA H.S. Wie No. 53. 

R.S. MONATE RO REAVZLIA 

55. H.S. MAG |ISTR | LIVO | RIG + | 

R. S. vg MONATA RO? RAVALIA 
(Hr. v. Posern-Klett.) 

56. Desgl H.S. MIG |ISTR |LIVO|RI@:| Im 
zweiten Unterwinkel des Kreuzes one Kugel. R.S. MO- 
NATH RO RAVALIE 

57. Desgl. ILS. NI | GIS | TAR|LVO|. Ohne 
Ringel. Ra Wie vorher. | 

58. Artige von demselben Gepräge wie vorste- 
hende Schillinge, mit folgenden Umschriften: 


ILS. R. S. 

SUR|GIS |LIV ont — + MORATTI- RAVZLI 
9 - — + MONATE RAVZLIA 
ou - - — « MONAT RAVTLIEA 
6. - - — + MONEATR REAVTLIA 
62. MM|GIS |LIVOIRIG| — A MORE: RAVZLI 
68 - - — +, MONATR RAVALIC 


64 MMIGISTILIV [ORI] — .. MORATTI - RAVALIEA 
Die Schrift auf allen diesen Münzen ist offenbar jün- 
ger, als die auf den Wendenschen Schillingen Johann 
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Freytag’s und Wolter’s und stimmt am meisten mit 
der auf den Schillingen, welche letzterer gemeinschafi- 
lich mit Erzbischof Michäël schlagen liess, überein: wo. 
her anzunehmen, dass diese Münzen in den ersten Jah- 
ren des sechszehnten Jahrhunderts geprägt sind. Die 
folgenden Schillinge müssen, ihren Typen nach, etwa im 
J. 1520 entstanden sein. 


b. Aus den späteren Regierungsjahren Wolter’s. 


65. Schillinge. Gepräge, wie auf den zuletzt be- 
schriebenen Schillingen, mit einem Ringel im linken Ober- 
winkel des Ordenskreuzes. Umschriften: 

HS. R. S. ` 

MA |GI |SLI| VO] — » MONET -RAVzLie 

66. MM|GIS|LIV|ONI| — MONET RATLI. 


67. - - — x MONAT -RAVALI + 
68. - - — + MORATI RAVZLIEL 
Desgl. mit einer Kugel statt des Ringels: 
HS R. S. 
69. MA|GIS|LIV[ONIf — +MONET:REVALI 
70. - - — »PMONET:REVALI “` 
71. - — vkeMONET :REVAÏT: 


72. Artige vom Gepräge obiger Schillinge, doch 
ohne Perlencirkel; sie sind meistentheils. wohl: in den 
dreissiger Jahren geschlagen und enthalten zum‘ ‚Theil 
ganz fehlerhafte Unischriften *). ; | it 


HS. RA ve 
VIM|IG|L]| —  -+MONET-REVII 
73. VIM|G|L{ — eM-TAs+IR-T 

o o o ` u 

74. V[M|G|LI] — -MONET -REV _ 


faye 


Wl Diese seltenen Arlige befinden sich sämmtlich in der rei- 
chen Sammlung des Hrn. Obervoigts v. Germann. |’ 
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75. VIMIO[:-[ — ONE: © (TRIV. Ly 
76. VIMJOICI — «MO - -- OTOI 
77. V|M|vlI|LI] — +MONE~ REV 
78. VIMIGIILI — e MONT - RVLI 
79. V|M|GI|LI| — -MONE REV 
80. - - — e MONET - RE 
3. - - — + MONT - REVLIE 
82. VILIM|S] — "ROT REVLI 
83. VO|M|GI|LI] — -MONE-REV 
84 - - — + MONE: REVL 
85. >- - — + MONET + REVLI 
86. - - — e MONET + REVA 
87. - - — + MONET - REVAL 
88 - - — + MONETA - RVAL 
89. - - — +MONET-N REV 
90. - - — e MONT - REVLI 
91. VOIMI:-|LI| — -MONET ° REVL 
92. VO|M|OI|II| — + MONTE: LVLI 
93. VOIMIGIIEI] — + MONET - REVLI 
9%. VOIM|SI[LI| — o---- NOIN. m 
95. VO|MA|GI|LI] — +MONETA REV 
96. WO|M|CI[LI| — MONE -RE 

97. WO|M|GI|LI|E — +-MON-NO-RE 


98 WO|M|GI|LI] — - - 


99. S@QA|GI|ST|LI| — -MONETA + REV 
100. - - — + MONETA + REVA 
um. - - — + MONETA - REVAL 


Diese drei Artige tragen zwar nicht den Namen Plet- 
tenberg’s, stimmen aber in ihrem Gepräge so mit den 
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vorher ‚beschriebenen überein, dass sie von diesen nicht 
getrennt und keinem anderen Meister, als Wolter zu- 
geschrieben werden können. 

1515. 

402. Revalsche Ferdinge. H. a CORSARVAR 
-ROS*DI Die gekrönte Maria in Strahlen, das Kind 
auf dem rechten Arme und in der Linken ein Scepter 
haltend. Darunter ein quadrirter Schild mit dem Ordens- 
kreuz im ersten und vierten und dem Familienwappen 
des Meisters (in welchem aber die linke Hälfte ‚schraf- 
firt ist) im zweiten und dritten Felde. R.S. + MONG- 
TA + ROVA..RAVALIA Das Revalsche Kreuz in einem 
verzierten Schilde, darüber die Jahreszahl: 4545. — 

Auf den folgenden Ferdingen hat Maria kein Scep- 
ter und das Kind auf dem linken Arme. 

H. S. 
103. CORNSARVA NOS DRIO (Tf. IV. No. 2.) 
104. CONSARVT ROS - DLT + 
105. CORSARVR -ROS - DOMINA © 
R. S. 
103. + MORATI © ROVT .:. RAVALIE .-. 
104 "be MONATE + NOVA + RAVZLIE 
105. + MONATA 03 HONN 05 RAVZLIEINSIS 05 

Letztere Münze ist in dem schon öfters erwähnten 
Cölnischen Wardeinbuche abgebildet, mit der Bemerkung, 
dass davon 82 Stück eine Cölnische Mark wiegen und 
der Gehalt derselben 9 Pfennige und 12 Grin beträgt *). 

Diese Ferdinge kommen oft mit Stempeln des Or- 
dens, der Stifter Riga und Dorpat und der Stadt 
Reval contrasignirt vor. Das Tf. IV. No. 2 abgebildete 
Exemplar (No. 403) trägt auf der H.S. das Dorpatsche 
Wappen. 


*) Von diesen Pfennigen rechnete man 12 auf die Mark und 
24 Grin auf den Pfennig. 
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“i ov Acht.Jahre lang liess Meister Wolter in Wenden 
‚gar: keine und in Riga nur in Gemeinschaft mit dem 
Erzbischof Münzen schlagen. Erst nach dem Tode Jas- 
par’s kommen, wie bereits erwähnt, wieder alleinige 
‘Geprige des Meisters aus der Rigischen Münzstätte vor *). 


u 1523. 

"og 'Ferding. H.S. WOLT » PLAS + MAG - LIV- 
Maria mit dem Kinde auf dem linken Arme. R.S. MONE 
‘NOV RIGS Das grössere Rigische Stadtwappen, näm- 
lich ein Thor mit zwei Thürmen, worin cin Löwenkopf; 
‘zwischen den Thürmen die kreuzweis gelegten Schlüs- 
sel, über welchen das Ordenskreuz schwebt. (Arndt 
IL 316) ` | 
1525. 

407. Goldstück von 10 Ducaten. He x MONE 
+NOVR — MIXGRP + LIVOM -Px Der geharnischte Mci- 
ster stchend und bis an die Schienbeine abgebildet, hält 
in der Rechten das aufgerichtete Schwert, in der Linken 
an einem Bande den quadrirten Schild mit dem Or- 
denskreuz im ersten und vierten und seinem Familien- 
wappen (worin die rechte Hälfte gegittert), im zwei- 
ten und dritten Felde. Neben ihm rechts einKreuz und 
links eine Rose. RS S + MXRIR + 9SERVZK — POPVLY 
oTVVo25. Die gekrönte Maria stehend und das Kind 
‚auf dem linken Arme haltend, von Strahlen umgeben. — 
J. D..Köhler’s Münzbelustigungen, V.89. J.T. Köhler’s 


*) Arndt beschreibt (S. 316) einen Rigischen Ferding mit 
undeutlicher Jahreszahl, über welchen wir nichts Nähe- 
res haben ermitteln können. H. S. BLAT’ MAG LIWO. 
Das Maricabild mit dem Kinde auf dem rechten Arm und 
dem Scepter in der Linken. R.S. MONE: NOVA - RIG. 
Das kleinere Rigische Wappen, dancben die Zahlen: 12-9. 
Arndt glaubt, dass diese Münze 1509 oder 1519 geprägt 

“gei. Sollte sic nicht von einem Falschmünzer herrühren? 
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Ducaten-Cabinet, No. 1561 etc, eine ungenügende Abbil- 
dung in den „nova litteraria maris Balthici et Septentrionis, 
1699, p. 134, Tf VII, 4. Auch kommen Exemplare vor, 
welche mit den Rigischen Schlüsseln als Contrastempel 
versehen sind, wahrscheinlich zum Beweise des guten 
Gehaltes der gestempelten Stücke *). Nach J. D. Köh- 
ler CL c., 99) liess Wolter solche Goldmünzen nach 
Erlangung der Reichsfürstenwürde ausprägen, was nicht 
unwahrscheinlich ist, obgleich dieselben, wie auch alle 
späteren Münzen dieses Meisters, keine Andeutung seiner 
neuen Würde enthalten. Der Stempel dieser Goldmün- 
zen war wohl ursprünglich nur zu Thalerstücken be- 
stimmt: doch finden sich letztere noch seltener, als die 
Goldabschläge. 

108. Thaler. H.S. MONE x NOVZ x MAGRY x LI- 
VONT x R.S. S + MARIA - ISERVA + POPVLV’> TVV’o 25- 
Gepräge wie vorher. (Hr. v. Germann.) Arndt, II 
315; Madai, Thalercabinet No. 933. 

Da auf den übrigen Münzen Wolter’s die Münz- 
stätten Riga und Reval angegeben sind, so lässt sich 
annehmen, dass die so eben beschriebenen aus der Prä- 
gestätte Wenden hervorgegangen seien. Letztere ge- 
hörte dem Meister allein, während derselbe die zu Riga 
und Reval mit diesen Städten gemeinschaftlich besass, 
daher sich auf den aus ihnen hervorgegangenen Münzen 
auch stets die Wappen der genannten Städte vorfinden **). 


(Beschluss im nächsten Hefte. ) 


B. K. 


*) Arndt, IL 315. 


**) Mit Ausnahme der Rigischen Schillinge Bernd’s von 
der Borg. 
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Zur Erklärung Cufischer Münzen. 


Unter den Münzsammlern giebt es gewiss viele, die im 
Besitz von so sehr interessanten Cufischen Münzen sind, 
deren Erklärung ihnen aber, wenn sie der Arabischen 
Sprache unkundig sind, selbst mit Hülfe der darüber be- 
kannten und schätzbaren Werke eines Adler, Fraehn, 
Hallenberg, Lindberg, Marsden, Tychsen cte. sehr 
schwer wird, weil die Aufschriften der Münzen nicht in 
der Schriftart, wie sie sich auf denselben befinden, son- 
dern in sogenannten Neshki-Buchstaben (Cursivschrift) 
wiedergegeben worden sind*) Dies hat mich veran- 
lasst, die (Taf. VII) beigegebenen, Tabellen anzufertigen, 
mit deren Hülfe sich jeder leicht die meisten Cufischen 
Münzen so weit erklären wird, als zum Orden derselben 
erforderlich ist, weil nur sehr selten goldene oder sil- 
berne Cufische Münzen ohne Jahreszahl (von den letz- 
teren besitze ich einen Dirhem), wohl aber kupferne vor- 
kommen, die deshalb auch nicht gut zu bestimmen sind. 
Auf letzteren, so wie auf goldenen Münzen fehlt meistens 
auch der Prägeort, auf silbernen aber sehr selten, und 
wie bei diesen Prägeort und Jahreszahl sich gewöhnlich 
in der Umschrift der Hauptseite befinden, stehen diesel- 
ben bei jenen oft entgegengesetzt, auf der Rückseite. 


*) Das alte Cufische Alphabet, welches aus dem Syrischen 
gebildet ist, kam im liten Jahrhundert oder dem 4ten 
der Mahomedanischen Acra durch die neue Neshkischrift, 
‘welche mit sechs Buchstaben vermehrt wurde, in Ab- 
gang. Esheisst das Culische, nach der Stadt Cufa (Kufa) 
am Euphrat in Irac (Babylonien und Chaldäa), weil cs 
daselbst entweder zucrst erfunden, oder was wahrschein- 
licher, daselbst ausgebildet worden ist. 
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Abdalmelec, von 65 bis 86 der Hegira (684 bis 
705 christl. Zeitrechnung), aus dem Stamm der Ommiah- 
den, war der erste Chalif, der um das Jahr 76, Münzen 
mit nur Arabischer Schrift und Sprüchen aus dem Koran 
prägen liess. 

Der Stamm der Abbasiden fängt mit dem Chalifen 
Abul Abbas Al-Saffah 132 (749) an, welcher 436 
starb. Ihm folgte sein Sohn Al-Mansur von 136 bis 
458 (753 bis 74), der allgemein für den ersten Chalifen 
gehalten wird, welcher seinen Namen seinen Münzen 
aufprägen liess, was jedohh T. v. Butzow in seinen 
„Nebenstunden”, 4769, p. 6% widerlegt, indem er eine 
Münze vom Jahre 82 aufführt, die in Damascus geschla- 
gen und nicht allen Abdalmelec’s Namen, sondern 
auch den seines Münzaulsehers Hegag, Sohn Jose- 
phis, angiebt. 

Wenn bis zu dem 7ten Chalifen Mamun der Name 
dieser Herrscher nicht oft auf den Münzen vorkommt, 
so fehlt er später desto seltener, wohingegen auf den 
früheren oft die Namen von Mitregenten, Thronerben, 
Wesiren, Statthaltern oder Münzaufsehern auf den Mün- 
zen erscheinen. 

Ehe ich zur Beschrüibung der Münzen übergehe, 
will ich erst das Erforderliche der Tabelle (Tf. VIL) er- 
läutern. Das meiste darauf Befindliche ist von Münzen, 
die ich selbst besitze, das Geschichtliche aber aus den 
oben angeführten Werken entnommen. 


L Das Cufische Alphabet. 


Die erste Reihe enthält alleinstehende Buchstaben, 


- te - mit den vorhergehenden verbundene, 
- 3te - mit den vorhergehenden u. den folgenden, 
- Ate - mit den folgenden verbundene. 


Der Lam-Elif ist aus A und L zusammengesetzt. Dic auf 
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der Tabelle aufgeführten Buchstaben haben folgende Laute: 
A, elif; B, ba, ta, tsa; G, gain, djim, ha, kha; D, dal, 
dz, dzal; H, he; V, wau und wie das Französische ou; 
S, gleich z, za; Ch, kha; Th, tha, dha; Y oder J, ja, 
ia; K, kha; L, lam; M, mim; MN, mnonn; S oder Sch, 
sin und schin; Ain, wie das Französische n in bon & 
bien; F oder P, fa; Z, sz, sad; K oder Q, kaf; R, 
ra; Th, t, d. Unter a, b und c sind einige Beispiele 
der Schreibart und Aussprache angegeben. Die Art zu 
lesen ist wie im Hebräischen, von der Rechten zur 
Linken. 

In Ewald’s Arabischer Sprachlehre sind das Alpha- 
bet und die Ausprache ausführlicher behandelt, jedoch 
sind die Gelehrten über die Letztere sehr verschiedener 
Meinung. 


IL Die Zahlen und ihre Zusammenstellung, 
II. Prägestädte. 

. Abbasia (unweit Bagdad, jenseit des Tigris), 

. Afrikia (Afrika), 

. Al-Schasch (Transoxana), 

. Anderaba, Enderaba (Provinz Gilan), 

Aran. 

. Arminia (Armenien), 

. Medinet-us-Salam, Stadt des Heils, Bagdad (Irak), 

. Balg, Balch (Chorasan), 

. Bassra (Irak, Babylonien), 

. Bochara (Transoxana), 

11. Cufa, Kufa (Irak), 

42. Dimeschk, Damascus (Syrien), 

43. Farsch, Fars (Persien), 

44. Fasa, 

15. Ispahan, Isfahan (Persien), 

16. Merv, Mcru (Chorasan), 


am 
SO CNT OR ODD = 


17. 
18. 
49. 
20. 
21. 


99 


æ awe 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 


S «© D I CE = 


—_ iin 
N) ` wën 


awe 


= == = = ` vi 
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Misr (Alcairo, in Aegypten), 


Muhamedia (Theil von Bagdad, am Tigris), 


Nahrtin, 


Nisabuhr, Nischabur, Nischbur (Chorasan), 


Racca (Mesopotamien), 
Samarkand (Transoxana), 
Schiras (Persien), 
Sermanra (am Tigris), 
Sedschestan (Persien), 
Serendsch, 

Tabristan (Persien), 

Waset (Irak). 


IV. Chalifen, Prinzen und Mitregenten. 


Gründer von Bagdad. 


**) Die Münzen dieses Chalifen sind schr selten. 


. Al Mansur, 2ter Chalif, 436—4158 d. H. (75% —75), 


. Mehdi Muhamed, dessen Sohn und Mitregent. 
. Mehdi, ders. als 3ter Chalif, 158 — 69 *. 


. Musa (al Hadi), ker - 169—70**). 

Harun (Aron), Dier - 470—9. 

Al Raschid, derselbe. 
. Al Amin, . . Dier - 193 — 98. 
.AlMamun. . ier - 198—218. 
. Al Motasem billah . . . 8ter Chalıf, 218— 97. 
. Al Wathek (Wasek) billah, 9ter - 227 — 32. 
. Al Motawakkel, . . . AOter - 232- 47. 

Al Mostain, . . . . . Aîter - 248— 52. 

. Al Motess (Mutez) billah, (äer - 252—655. 
. Al Motamed al allah ôter - 256—79. 
. Al Motadhed billah, AGter -  279— 89. 
. Al Moktafi billah, (ter -  289— 95. 
. Al Moktader billah, . A8ter - 295—320. 


*) Das Wort vor dem Namen dieses Chalifen heisst: Chali- 


fat. (cf. VI. 13.) 


48. 
19. 
20. 
21. 


we Go bo = 


Al Radhi billah, . . . 20ster Calif, 322- 99 
Al Moti billah, . . . . 93ster - 334 —63. 
Al Nasr ledin-illah, . . 34ster - 575—622. 


Muwaffek billah, Mitregent des 45ten Chalifen: 
Motamed al-allab, 258— 78. 


V. Namen der Wesire, Emire, Statthalter, 
Münzaufseher etc. 


. Ahmed, Münzdirector, um 158. 
. Jezid, Emir in Africa, von 155 bis 170. 
. Nu (Adler) Rokh (Tychsen) Rauh (Fraehn), Münzdi- 


rector, um 155. 


. Send, Statthalter, um 159. 

. Mardeh, Münzmeister, um 165. 

. Jahja (Johann), Praefect von Aegypten, von 463— 168. 
. Djafar (Dschafar), Wesir unter Harun, wurde 187 


enthauptet. 


. Salam (Friede), Münzdirector, um 187. 

. Ali, Praefect, um 490. 

. Nasr, Münzaufseher zu derselben Zeit. 

. Fadl (Faszl), Statthalter, wurde 202 im Bade er- 


mordet. 


. Hamuja, Miinzmeister (?), um 493. 
. Al Abbas, Münzdirector, um 196. 
. Hartsema, Statthalter unter Harun, dann Feldherr 


unter Al Mamun. 


. Taher, berühmter Feldherr unter Mamun. 
. Said (Glücklich). 


VI. Erklärung einzelner Wörter und Zeichen. 


. Denier, Dinar, Benennung der Goldmünzen. 
. Dirhem (Drachme), Silbermünze. 

. Fuls (Fels), Kupfermünze. 

. Zeichen, deren Bedeutung nicht auszumitteln. 
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5. Kommt einzeln und doppelt auf Münzen vor, und þe- 
baupten Mehrere, es solle Jaja, Namen eines Münz- 

. directors: unter Mansur bedeuten. Fraehn ist 

nicht der Meinung, und wohl mit Recht, da jene: 
:, : Züge noch 319 vorkommen. Er deutet sie Glück auf! 

6.: Bedeutet in und steht vor dem Worte: Jahr, kommt 
aber bei den Abbasiden selten vor. 

7. Allah, Gott, mit Gott; durch Gott heisst: billah. 

8. Mein Gott ist Allah. 

9. Emir der Gläubigen (Emir-el-Mumenin). 

40. El Muscherref, der Geadelte, der zum Sherif er- 
hobene. 

44. Dzul yeminin nach Marsden, Du'l Riasatain nach 

| Adler, Sul Rijasetain nach Fraehn, Inhaber 
zweier Ministerien, ein Ehrentitel, der zuerst von 
Mamun um 196 dem Faszl (al Fadl) beigelegt 

wurde. | 

12. Medinet (die), Stadt, welches oft den Städte-Na- 
men vorgesetzt ist. 

13. Chalıfat. 

44. Siegreich. 

45. Das Jahr, im Jahr. 

46. und, et. 

Münzen. . 

No. 4. Ein Dirhem des 6ten Chalifen Abd-al-Ma- 
lek ben Merwan, aus dem Stamme der Ommiahden 
(von 65 bis 86, Chr. 684 bis 705). Tf. VIIL No. 2. 

Im Felde der Hauptseite steht: Es ist kein Gott, 
denn Allah in seiner Einheit, dem keiner Genosse ist. 
(Nach Fraehn.) Oder: Ausser dem einigen Gotte, der 
keinen Genossen hat, giebt es keinen Gott. 

Umschrift*): Im Namen Allahs, dieser Dirhem ist 


*) Die Umschrift beginnt oben rechts, 


238 


geschlagen in Istachr (Persepolis) im Jahre 91 
(74). 

Im Felde der Riickseite: Gott ist der eine (einzige), 
Gott ist ewig, er zeugt nicht und ist nicht gezeugt wor- 
den, und ihm ist kein anderer gleich. (Surah CXII des 
Koran. Dies Symbol führen nur die Chalifen der Om- 
miah-Dynastie. ) 

Umschrift: Muhamed ist der Gesandte Gottes CAL 
lahs), den er ausgesandt mit der rechten Leitung und 
der wahren. Religion: (Religion der Wahrheit), auf dass 
er sie erhebe (leuchten lasse) iiber die Religionen alle, 
mögen auch die Ungläubigen sich noch so sehr dagegen 
sträuben (entgegen sein). (Sur. IX: v. 33 u. Sur. LXI. v 
9 des Koran.) *) 

No. 2. Dirhem des zweiten Chalifen der Abbasiden, 
Al Mansur. Tf VIH. No. 4. 

Hauptseite, im Felde, wie auf der vorstehenden Münze: 
Es ist kein Gott, denn Allah in seiner Einheit, dem kei- 
ner Genosse ist. 

Umschrift: Im Namen Allah’s ist geschlagen dieser 
Dirhem in der Stadt des Friedens (Heils, d. i. i, Bagdad), im 
Jahre 157 (774). 

Riickseite im Felde: Muhamed (ist) der Gesandte 
Allah's, Glück zu! **) 

..Umsehtift, wie bei No. 4 ***). 


Ganz wie vorstehende giebt es auch deren, welche 
auf der Hauptseite noch eine zweite Randschrift haben, 
mit dem Spruche aus dem Koran S. XXX, v. 4, 5: ,,Al- 


*) Diese seltene Münze befindet sich in der Sammlung des 
Red. dieser Zeitschrift; ein ähnliches Exemplar hat von 
Fräbn in den quinque Center. I. Ne.7 bekannt gomacht. 

sai S. die Tabelle, Tf. VD. VI No. 5. 


nn) cf, Marsden, I. Tf. I. 
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lah’s ist die Herrschaft vor und nach, und werden von 
Stund’ an die Gläubigen sich freuen über den Beistand 
Allah’s.” 

In einem der späteren Hefte dieser Zeitschrift werde 
ich eine Beschreibung der Chalifen-Münzen von Spanien 
und der Samaniden nachfolgen lassen. 


H. Ph. Gappe. 


Das allmählige Entstehen des Königl. 
Preussischen Wappens. 
(Fortsetzung.) 


Ee 


4) MDas. goldene Scepter im blauen Felde als 
Zeichen der Erzkämmererwürde, darf hier nicht un- 
erwähnt bleiben, da es lange Zeit ein Hauptfeld des 
Brandenburgischen Wappens ausmachte. Es findet sich 
zuerst auf dem Siegel Kurfürst Friedrich’s IL *) neben 
den drei vorher angeführten Wappenbildern und dem 
Pommerschen Greifen, so wie auf sämmtlichen Münzen 
Johann’s. AufSiegeln sowohl, wie aufMünzen erscheint 
selten der Kurfürst ohne Scepter abgebildet; dasselbe 
ist zuweilen blumenartig verziert. Als mit der Auflösung 
des Deutschen Reiches im Jahre 1804 die Erzkämmerer- 
würde aufgehoben wurde, liess man aus dem Preussi- 
schen Wappen das Scepter fort. Im Jahre 1827 wurde 
es jedoch dem Brandenburgischen Adler in die rechte 
Kralle gegeben und der Kopf desselben mit dem Kur- 


*) v. Herzberg, Tf, IX. 
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hute geschmückt, zum Gedächtniss jenes alten Branden- 
burgischen Kurfürstenthums. 

5) Der Pommersche Greif erscheint bei Branden- 
burgischen Siegeln zuerst auf dem obenerwähnten des 
Kurfürsten Friedrich’s IL, welches auch zuerst das 
Scepter enthält; auf Münzen findet er sich jedoch nicht 
vor Johann Cicero. Bekanntlich führten die Branden- 
burgischen Kurfürsten Wappen und Titel von Pommern 
seit dem im Jahre 1466 zu Soldin geschlossenen Frie- 
den; doch bedienten sich die Kurfürsten Friedrich II, 
Albrecht und Johann nur eines Greifen, welcher also 
als ein Gesammtwappens Pommerns anzusehen ist. 

6—9) Joachim I. hingegen nahm das ganze, da- 
mals nur fünf Felder enthaltende Pommersche Wappen 
in sein grosses Siegel: auf, welches den unter einem Pa- 
villon sitzenden Kurfürsten, im Kurornate, zeigt; über ihm 
hält ein kniender Engel die Wappen der kurwürde und 
der Mark; rechts neben dem Kurfürsten sind die Wap- 
penschilde von Stettin-Pommern, Cassuben, Nürn- 
berg und Hohenzollern: links Pommern-Wolgast, 
Wenden (Slavia), Rügen und ein der Symmetrie we- 
gen angebrachter leerer Schild *). 

‘Auf dem Augsburger Reichstage, am 26. Juli 1530, 
wurde das Pommersche Wappen um fünf Felder ver- 
mehrt, welche Kurfürst Joachim II. auch mit seinem 
Wappen vereinigte **). ` Dieses zehnfeldige ***) Pom- 


'*) v. Herzberg, Tf. IX. No. 20. 

##) v, Ledebur, 59. 

wéi Nieht das neunfeldige, wie Kosegarten, Pommersche 
und Rügensche Gcschichtsdenkmäler, 1..328, sagt, denn 
der Regalienschild. gehôrte auch dazu und wurde nicht 
erst unter Herzog Johann Friedrich in das Pommer- 
sche Wappen aufgenommen, da bereits Kurfürst Joa- 
chim II. denselben aus dem Pommersche in sein Wap- 
pen übertrug. | 
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mersche Wappen bheb ‘ein Bestandtheil: des Brandenbur- 
gisoh-Preussischen' bis auf König Friedrich Wilhelm 1. 
welcher: ausser den": fünf ‘alten, schon von Joachim L 
geführten'‘Pelderk' ‘des Pommerschen Wappens, nur noch. 
das Regaliönfeld 'beibehielt, die Wappen von Usedom, 
Barth, Gützkow und Wolgast hingegen aus dem sei-. 
nigen entfernte. ' en te 

: Der in den Wappen von Meklenburg. und Pommern 
einheimische Greif kommt auf Pommerschen Siegen be. 
reits: in ‘der 'Mitte ‘des’ ‘dreizehnten Jahrhunderts vor: 
auf Münzen etwa zu: derselben::Zeit.i Ferner. findet 
man auf solehen’ öfters einen; auch mehrere :Greifen- 
köpfe *); auf einem Bracteaten, der um 1250 geschla-: 
gen ist, neben dem Bilde des Herzogs, auch: einen 
wachsenden Greifen.. ‘Anfangs führten : ale Dommersche 
Fürsten“ einen‘ und''denselben Greif als’ Wappen; erst: 
später bezeichneten sie, um ihre: Wappen von. einander 
zu unterscheiden; die: Greife durch verschiedene Farben: 
Die vier aus dem Pommerschen Wappen entlehnten Greife: 
des Königl. Préuss. Wäppens: sollen" nach der Wappen-: 
ordnung’ von 1817 die Herzogthümer Stettin, Pomm ern, 
Cassuben und Wenden repräsentiren. Ein Herzog- 
thum Stettin hat aber, wie-Hr. v. Ledebur (S. 57) sehr 
richtig zeigt; nie 'existirt; der: ‘desfallsige Greif muss also’ 
auf das Herzogthum- Stettin-Pommertn bezogen wer- 
den. :Auch:ist bei’-dieseiii Felde: noch ein alter: Fehler‘ 
zu berichtigen, der freilich aus dem Pommerschen 
Wappen in das Königl. Preussische herüber gekom- 
men ist: der rothe mit goldener Krone und goldenen: 
Waffen versehene Greif muss nämlich, statt im blauen, 
im goldenen Felde stehen, denn nach heraldischen Grund- 
sätzeh soll eigentlich Farbe aufFarbe nicht gesetzt wer- 


re nie 


*) Grote’s Blätter für Münzkunde, I. Tf. 15, No. 197, 198. 
IL Band. 4. Heft, 16 
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den. Bekanntlich war das Feld dieses Schildes noch im 
Jahre 1483 golden und Kaiser Karl V. erlaubte auch Her- 
zog Bogislav X. von Pommern, auf sein Gesuch, die 
blaue Farbe desselben wieder in gold verwandeln zu 
dürfen; doch ist dies aus uns unbekannten Gründen un- 
terblieben 

Der zweite Haupttheil des Landes, Pommern-Wol- 
gast, musste nothwendig durch ein Wappenbild. reprä- 
sentirt werden. Hierzu diente bis zum Jahre 4530 der 
schwarze Greif im goldenen Felde, welchen man damals 
zum Cassubischen Panier bestimmte. Für Pommern- 
Wolgast hingegen galten die Wappenbilder der vier 
Hauptbestandtheile dieses Herzogthums, nämlich Usedom 
(silberner Greif mit Störschwanz im rothen Felde), Barth, 
(schwarzer Greif mit zwei weissen Federn im goldenen 
Felde), Gützkow, (rothes Balkenkreuz in Form eines 
Andreaskreuzes mit einer rothen Rose in jedem Winkel, 
im goldenen Felde) und Wolgast (ein quergetheilter 
Schild mit einem wachsenden silbernen Greif im oberen 
rothen und einem blauen und goldenen Schach im un- 
teren Felde); Da aber diese vier Felder die Wappen 
der Schweden im Stockholmer Frieden 4720 überlas- 
senen Bestandtheile Pommerns bilden, liess sie Fried- 
rich Wilhelm I. fort. Durch den Wiener Congress ka- 
men diese Lander aber an Preussen, weshalb auch 
ihre Wappen wieder in das Preussische aufgenommen 
werden müssen *). 

Bei der Erklärung des Pommerschen Wappens bleibt 
noch eine Schwierigkeit übrig, Während nämlich für 


*) Diese vier Wappen wurden 1530 nicht geschaffen, son- 
dern bestanden bereits seit längerer Zeit; namentlich 
kommt der Usedomsche Greif auf dem Siegel Erich’s I. 
vor,.das Gützkowsche Kreuz aufSiegeln Erich’s I. 
und Bogislav’s X. und auf Münzen (Goldguiden und 
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Pommern-Wolgast ein Gesammtwappen fehlt, sind 
für Stettin-Pommern zwei Wappen vorhanden, .denn 
auch der rothe Greif im silbernen Felde wurde als ein 
Wappenbild dieses Herzogthums angesehen. Ein Wap- 
penbild für ganz Pommern kann er nicht gewesen sein. 
Als einem solchen würde ihm ja der Rang vor dem 
Stettin-Pommerschen Greifen gebührt haben. Wir 
glauben nicht zu irren, wenn wir behaupten, dass der 
in Rede stehende Greif das Wappenbild Pomerellens 
sei, das freilich schon längst nicht mehr zu Pommern 
gehörte. Pomerellen heisst auf Lateinisch Pomera- 
nia, woher wohl leicht diesem Felde die falsche Bedeu- 
tung zugeschrieben werden konnte. Dass die alten Her- 
zöge dieses Landes einen Greifen als Wappen führten, 
beweist das Siegel Herzog Sambors *). 

Der vierte Greif im Pommerschen Wappen ist der 
des Herzogthums Wenden, dreimal schräg getheilt, roth 
und grün, im silbernen Felde. Ursprünglich wurde er 
ganz roth mit silbernen Flügeln dargestellt **) und für die 
angeführte Veränderung war wohl kein Grund vorhanden. 

Ausser diesen vier Greifenschilden von Pommern- 
Stettin, Pomerellen, Cassuben und Wenden er- 
scheint auf dem Pavillonsiegel Joachim’s I. auch das 
Wappen Rügen’s, ein quergetheilter Schild mit einem 
rothgekrönten und mit rothen Waffen versehenen, dop- 
pelt geschwänzten wachsenden Löwen von schwarzer 
Farbe im oberen goldenen und einem offenen rothen 
Mauergiebel im unteren blauen Felde. 


Thalern) des letztgenannten Herzogs, so wie seiner 
Söhne; der Wolgastsche Greif erscheint ebenfalls auf Sie- 
geln Erich’s II. und Bogislav’s X. (cf. Kosegar- 
ten, 352.) 

*) Vossberg, Münzen und Siegel der Städte Danzig, El- 
bing ete. Tf. II. e. 

**) Kosegarten, 351. 
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...Das Rügensche. Wappen erscheint zuerst auf dem 
bei v. Westphalen mon. ined. II. S..2062, No. XXXIV. 
und Schröder, Pap, Mecklenburg, S. 2915 abgebildeten, 
im Grossherzogl. Meklenburg-Strelitzschen Archiv befind- 
lichen Siegel. des Fürsten Witislav,.aus dem Jahre 1225. 
Das Siegel ist schildförmig, mit etwas ausgebogener obe- 
rer Seite, 22 Zoll. lang und 21 Zoll breit und hat die 
Umschrift: > SIGILLVSR : DOMI(N)I : WISCEZ(L)RV: Die 
innere, etwas convexe Fläche ist getheilt. und. enthält in 
der oberen Hälfte,.einen, wachsenden gekrönten Löwen, 
mit vorgeworfenen Pranken, aber nur mit einem einfa- 
chen Schwanz versehen. Unten steht ein offener Mauer- 
giebel mit 4 Stufen auf jeder Seite, -darunter ein Giebel 
mit 2 Stufen und in jeder Ecke cine gestürzte . Stufe. 
Die Stufen sind alle mit Punkten überzogen *). 

In späterer Zeit bildete man den Rügenschen Löwen 
bald gekrönt, bald ungekrönt. Ungekrönt erscheint er 
z. B. auf den Münzen Bogislav’s X., auf dem schon 
oft erwähnten Siegel Joachim’s IL u.s. w., gekrönt hin- 
gegen auf dem Pavillon-Siegel Joachim’s L, auf 
dem landsiegcl des Markgrafen Johann Georg zu 
Jägerndorf, auf dem Siegel des letzten Pommerschen Her- 
zogs Bogislav. XIV. u's. w. Auf letzterem findet sich 
auch zuerst der doppelte Schweif des Löwen dargestellt, 
welchen die späteren Siegel wiederholen. Derselbe ist, 
wie sich wohl zuversichtlich behaupten lässt, durch einen 
Irsthum des Stcmpelschneiders entstanden, welcher den 
besonders auf älteren Münzen zottig. gebildeten Schweif 
dieses Löwen für einen doppelten angesehen hat Es 
ist aber kein Grund vorhanden, diesen doppelten Schweif 
heizubehalten, daher derselbe im Königl. Wappen in den 
ursprünglichen einfachen wieder zu verwandeln ist, 


*) Mitgetheilt durch Herrn Pfarrer Masch. 
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Nach dem Westphälischen Frieden wurde. übrigens 
das Rügensche Feld aus dem Brandenburgisichen 
Wappen entfernt, 4817 aber, nachdem Preussen den Be- 
sitz der Insel erhalten hatte, in das Kônigl. Wappen wie- 
der aufgenommen. 

10) Aus dem Pommerschen Wappen ist auch das 
letzte Feld des jetzigen Königl. Preussischen, nämlich die 
sogenannten Regalien in letzteres übergegangen. Das 
Regalienfeld, seit 1530 ein Theil des Pommerschen 
Wappens, nimmt seine Stelle im Brandenburgischen zu- 
erst unter Kurfürst Joachim IL ein und hat bis jetzt n nie 
eine Veränderung erlitten. 

Auf einigen Siegeln und Münzen Brandenburgischer 
Kurfürsten und Markgrafen kommt auch der Helmschmuck 
des Herzogthums Stettin-Pommern vor. Der grosse 
Kurfürst nahm auch die beiden Sehildhalter *) des Pom- 


*) Dies geschah nach Ausweis der Thaler dieses Kurfürsten, 
im Jahre 1650. — Schon früher erschienen Brandenbur- 
gische Siegel, auf denen Schildhalter angebracht sind; 
zuerst das Tf. VIII abgebildete, welches Kurfürst Fricd- 
rich 11. führte und auf dem ein Bracken und ein Löwe 
als Schildhalter dargestellt sind. Dann kommt auf dem 
Siegel Joachim’s II. ein Engel als Schildhalter vor, 
jedoch nicht neben dem Schilde, sondern über demselben. 
Zwei Engel als Schildhalter zeigt das zierliche Ilandsie- 
gel Joachim Friedrich’s; zwei Eiuhörner hingegen 
halten das über dem Portale des Friedrichsburger 
Schlosses (bei Kopenhagen gelegen) angebrachte Fami- 
lien-Wappen der Tochter dieses Kurfürsten: Anna Ca- 
tharina, welche mit dem Dänischen Könige Chri- 
stian IV. vermählt war. Der grosse Kurfürst selbst 
führte noch 1674 ein Handsiegel, auf welchem zwei Ad- 
ler neben dem Schilde angebracht sind. — Zum vollstän. 
digen Königlichen Staalswappen gehören die Schildhal- 
ter mit Fahnen; die kleineren Königlichen Siegel, die 
Wappen der Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen 
Wauses u. s. w. führen aber Schildhalter mit Hérkules- 
keulen. | ` 
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merschen Wappens in das seinige auf, gab jedoch, da 
er das Rügensche Feld aus seinem Wappen entfernt hatte, 
dem zweiten wilden Mann statt des Rügenschen Hel- 
mes*) den des Herzogthums Pomerellen (Pommern). 
König Friedrich I. behielt diese Männer bei, nahm ih- 
nen jedoch die Helme und gab ihnen dafür Fahnen mit 
dem Preussischen und dem Brandenburgischen 
Adler. | 

44) Ausser den erwähnten 14 Wappenschilden führt 
das Siegel Joachim’s II. den Ruppinschen Adler, 
silbern im rothen Felde, und zwar steht derselbe auf 
diesem Siegel sowohl, wie auf den Münzen Joachim’s II. 
im letzten Felde. Er erscheint auch schon auf Siegeln 
und Münzen des Mainzer Kurfürsten Albrecht, Bru- 
ders Joachim’s I, ebenfalls im letzten Felde. Zu dem 
über dies Wappenbild im ersten Bande dieser Zeitschrift 
S. 22—30 und 306—313 Gesagten, fügen wir noch die 
uns von Herrn Freiherrn v. Stillfried mitgetheilte Be- 
schreibung des Ruppinschen Wappens in Grünen- 
berg’s Wappenbuch. Dasselbe zeigt in einem gelehn- 
ten Schilde im rothen Felde einen silbernen, mit golde- 
nen auch über die Brust gehenden Kleestengeln verse- 
henen Adler; die Klauen sind golden, die Krallen der- 
selben aber silbern. Besonders merkwürdig ist der 
Helmschmuck, welcher aus einer goldenen, mit silbernen 
Griffen versehenen Adlerklaue besteht. Auf derselben 
ruht eine Krone, aus der vier rechtsgeneigte und drei 
linksgeneigte abwechselnd weisse und rothe Straussfe- 


dern hervorragen. 
(Fortsetzung folgt.) 


B. K. 


*) Der Rügensche Helmsehmuck ist ein gewundener Wulst, 
schwarz und golden, darüber 4 oder 5 aufrechtstehende, 
lilienartig verzierte Eisenstäbe zwischen 2 Pfauenwedeln. 


— 
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F. de Saulcy: Recherches sur les mon- 
naies des ducs hereditaires de Lorraine. 
Metz, Lamort, 1841. 4to. Mit 36 Ta- 
feln Abbildungen. *) 


@elten ist im Gebiete der Miinzkunde ein Werk erschie- - 
nen, welchem ein solches Lob gebührte, wie dem vor- 
liegenden. Herr de Saulcy hat uns schon oft mit in- 
teressanten Beiträgen zur Münzkunde beschenkt; ihm 
verdanken wir schätzbare Abhandlungen über die By- 
zantinischen Münzen, über die des Bisthums und der 
Stadt Metz**) u. s. w. Alle aber werden durch die 
‚Untersuchungen über die Herzoglich Lothringischen 
Münzen übertroffen. 

Vorarbeiter hatte der Verf. nur wenige: das unkri- 
tische Werk des Dom Calmet und das in zwei Exem- 
plaren vorhandene Manuscript des Herrn von Elvange, 
welches ebenfalls nur mit grosser Vorsicht benutzt wer- 
den konnte. Es blieb also demHerrn de Saulcy noch 
Vieles selbst zu erforschen übrig. 

Das vorliegende Werk ist chronologisch eingerichtet: 
von jedem Regenten theilt der Verf. zuerst in gedräng- 
ter Kürze die Regierungs-Geschichte mit, dann folgen die 
ibm bekannten urkundlichen Nachrichten über Münzen, 
deren Beschreibung den Beschluss macht. 

Da Hrn. de S. keine Lothringischen Münzen vor Ger- 
hard vom Elsass bekannt sind, wollen wir diese Ge- 
legenheit zur Bekanntmachung zweier noch älteren nicht 
vorübergehen lassen. Beide befinden sich im Königl. 


*) Lit. No. 91. 
**) Recens. in Leitzmann’s numism. Zeitung, 1839, 150-52. 
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Münzcabinet zu Kopenhagen und gehören dem be- 
+ühmten Gottfried von Bouillon-an, dem Sohne des 
‚Grafen.Eustathius von Boulogne und der Ida, Schwe- 
ster des Herzogs Gottfried von Lothringen, welcher 
seinen oben genannten Neffen. adoptirte und ihm 1076 
seine Länder hinterliess. Die Münzen (Denare) haben 
folgende Gepriige: 

(D BS GODE:-‘‘:-DVX. In einem Cirkel der Kopf 
des Herzogs von der linken Seite. R. S. Ein Schwert, 
‚daneben: VICTO-RIA. (Tf. VIN. No. 4.) 

On: Ha GOTDEFRI +- DVX. Brustbild von der rech- 
ten Scite: R.S.  ARIVTIN +> In einem Cirkel die 
"Aufschrift: «G+— VI.I—+«O-+, welche wir nicht zu er- 
klären: vermögen. (Tf. VII. No. 3) 

` Beide Münzen können unserem Gottfried nicht strei- 
tig gemacht werden; die Köpfe auf ihnen sind zu jugend- 
lich, als dass sie dem gleichnamigen Oheime dieses Her- 
zogs, welcher 1070, schon bejahrt, zur Regierung kam, 
zugeschrieben werden könnten. Gottfried der Biirtige, 
welcher 4107 Lothringen erhielt, würde wohl auf seinen 
Münzen nicht ohne Bart vorgestellt sein; auch deutet das 
Acussere unserer Pfennige mit Sicherheit darauf, dass 
sie eher in den letzten Jahren des 44ten Jahrhundcrts, 
als in den ersten des 12ten entstanden sein müssen, cine 
Annahme, die durch eine ganz iihnliche Münze des Gra- 
fen Albrecht von Namur*), welcher Gottfried das 
Herzogthum Lothringen streitig machte, bewiesen wird. 


#) Auch diese Münze befindet sich im Königl. Cab. zu Ko- 
~ penhagen und ist auf Taf. VIH. No. 5 dargestellt. Sie 
‘+ hat auf der I. S. die: Umschrift ALBERTVS und das mit 
einer Binde geschmückle Brustbild des Grafen. R.S., 
Unschrift (auf der rechten Seite anfanyend): + NAMV- 
CENSIS. In einem Perlencirkel MONE-T-A. Eine an- 
:dere Münze desselben Grafen, in demselben Muséum auf- 
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Die R.S. der ersten. Münze: das Schwert mit der 
Beischrift. VICTORIA characterisirt scht den kriegeri- 
:schen Geist des muthigen Gottfried, welcher, ehe er 
-jns gelobte Land zog, sich als ein tapferer und treuer 
Anhänger des: unglücklichen Königs Heinrich’s IV. aus- 
‚zeichnete und in der Merseburger Schlacht, am 15. 
‘October 1080. den Gegenkönig Rudolph von Schwa- 
ben. mit'eigener Hand tödtlich verwundete. Diese Münze 
‘enthält den Urtypus. der späteren Lothringischen Schwert- 
‚Münzen,‘ deren Gepräge sich daher von dem Emblem 
des berühmten Gottfried herleiten lässt. 


Die ältesten Lothringischen Münzen, welche Hr. 
de S, kennt, rühren von Gerhard vom Elsass und sei- 
nem Sohne Dietrich ber; sie kommen sehr’ selten vor, 
wie auch die übrigen vor Friedrich (Ferri) IL Der 
‘Sohn ‘dieses Friedrich, Theobold IL schlug schon 
bei Lebzeiten seines Vaters, nach einem ihm von König 
‘Philipp dem Schönen von Frankreich im Juni 1300 ver- 
liehenen Privilegium, Münzen zu Neuf-Chäteau, welche 


bewahrt, wurde 1837 zu Valloe ausgegraben. Sie zeigt 
auf der H. S. ein Brustbild mit einer verwischien Um- 
schrift, von der nur noch VS zu lesen ist, R.S. NAM :-°- 
In einem Perleneirkel ein aus doppelten Linien gebilde- 
tes Kreuz (wie auf den gleichzeitigen Englischen Mün- 
zen) mit Halbmonden in den Ecken. 

Wir können hier nicht umhin, die zurorkommende 
Güte der Beamten des gedachten Instituts, namentlich 
des leider kürzlich verstorbenen Herrn Geheimen Lega- 
tionsraths ete., Ritter Bröndsted und des Herrn Justiz- 
raths ctc., Ritter Thomsen, welche uns die Bekannt- 

` machung der an diesem Orte äufbewahr ten' seltenen Miin- 
zen auf das Bercitwilligste gestatteten, dankbar anzuer- 
kennen. 
Die Abbildungen der gedachten drei Münzen sind nach 
Zeichnungen des Herrn L. A. Laessöe, Beamten beim 
Königl, Dänischen Münzcabinet, ausgeführt. : 
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‘Herrschaft, ihm seine Gemahlin Isabelle von Rumigny 
zugebracht hatte. Letztere vermählte sich nach Theo- 
‘Bald's Tode mit Gawcher von Chatillon, Grafen von 
“Porcién, Krönfeldherrn: Frankreichs, welcher ‘ebenfalls 
zu Neuf-Chäteau Münzen und. zwar nach dem Gepräge 
‘seines Stiefsohnes: Friedrichs IV. schlagen liess. Die 
"Münzen des Letzteren haben theils das Lothringische 
Gepräge, theils sind “sie Tournosen, Forts bourgeois, 
'Sterlinge u: s. wW: Den Münzen. Friedrich’s IV. und 
‘Raouls folgen die von der Gemahlin des Letzteren, 
Maria von Blois, in der Vormundschaft für ihren un- 
-miindigen Sohn Johann geschlagenen. Von diesem Her- 
‚zoge, welcher beinahe ein halbes Jahrhundert regierte, 
existirt eine grosse Anzahl verschiedener Gepräge, des- 
gleichen von seinem Sohne Carl IL, welcher ohne männ- 
liche Erben, seine ältere Tochter Isabella i. J. 4418 mit 
Renatus von Anjou, Herzog von Bar, vermählte, dem 
er auch die Erbfolge in Lothringen zusagte. Von dieser 
Zeit an bediente sich Carl zum Gedächtniss an die zu- 
künftige Vereinigung der genannten beiden Herzogthümer, 
auch der Wappen von Anjou und Bar auf seinen Münzen. 

Nach Carl’s IL Tode berief sich sein Bruderssohn 
Anton von Lothringen-Vaudemont auf die im Her- 
zogthume übliche männliche Lehnsfolge und versuchte, 
seine Ansprüche auf dieselbe gegen Renatus mit Waf- 
fengewalt durchzusetzen. Da aber selbst derKaiser und 
der König von Frankreich zu seinen Gegnern gehörten, 
gelang ihm nicht die Ausführung seines Planes. Die von ihm 
‚ausgegangenen Münzen sind zu den seltensten zu rechnen. 

Renatus, welcher sich seit 4436 in seinem König- 
rciche Neapel aufhielt, trat Lothringen schon 1453 sei- 
nem Sohne Johann ab, der sich später eine Zeit lang 
vergeblich bemühte, den von seinem Vater verlassenen 
Neap olitanischen Thron wieder zu gewinnen. Ibm 
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folgte sein einziger Sohn Nicolaus, welcher 4473 un- 
vermählt starb und durch dessen Tod Lothringen: an 
Renatus Il, den Enkel des oben erwähnten Anton, fel. 

.Die Seltenheit der Münzen Johann’s erklärt. sich 
daraus, dass derselbe, wie Hr. de S. nachweist, vielfach 
‘unter dem Stempel seines bis 1480 lebenden Vaters ge- 
münzt hat. Von Renatus IL kommen zuerst goldene 
und thalerförmige Münzen vor, welchen ersteren wir noch 
folgende, in dem Probirbuche des Cölnischen Wardeins 
Oldenberg S. 199 abgebildete, hinzufügen *): 

H. S. MONETT - NETRAIG. Der heilige Nicolaus, 
wie auf de S., XIL 3. R.S. d RANDTYS -D:G- REX: 
CECILIE :Z : LO : DV: — Wappen. Gewicht: 104 Stück 
auf die Cöln. Mark. Gehalt: 48 Karat, 47 Grän und 16 
Karat 10 Grän. 

Nach den Münzen des Renatus werden die zum 
Theil sehr häufigen seines Sohnes Anton beschrieben; 
die Münzen des Nachfolgers dieses Herzogs: Franz, sind 
aber wieder selten. Für den unmündigen Sohn des Letz- 
teren, Carl IIL, führten seine Mutter Christine von Dä- 
nemark und sein Oheim Nicolaus eine Zeit lang die 
Vormundschaft. Nicolaus verewigte sich auch durch 
die Tf. XVIL 9 und 10 abgebildeten Münzen; von No. 10 
besitzt Ref. ein abweichendes Exemplar, das auf der H.S. 
vor dem B und auf der R. S. neben dem Schwertgriff 
einen Punkt zeigt. 

Carl Ill. (D) hat während seiner 63jährigen Regie- 
rung sehr viele Münzen schlagen lassen; auch von sei- 
nem Nachfolger Heinrich existiren nicht wenige. Sel- 
tener sind die von der einzigen Tochter Heinrich’s, 
Nicola und ihrem Gemahl Carl IV. (IIL) gemeinschaft- 
lich ausgeprägten Münzen, und noch seltener die des 
Herzogs Franz, des Vaters Carl’s IV., welcher sich mit 


*) Dasselbe ist schon Bd. I. S. 80 erwähnt worden. 


252 


Zustimmung: seines. Sohnes und der Stände, im J. 4625 
der Herrschaft bemächtigte, sie aber nach einigen Tagen 
‚seinem Sohne. wieder abtrat und sich nur den Herzogl. 
‘Titel, so. wie die Grafschaft Salm vorbehielt. Von Carl 
AV. kennt man. aus -seider langen, unglücklichen Regie- 
rung : viele: Miinzén, ` selir wenige hingegen von seinem 
Bruder Nicolaus Franz, dem Car! 1634 das Herzogthum 
‚abgetreten hatte und: welcher, von den Franzosen ver- 
jagt durch in Florenz. geprägte Téstens, seine: Rechte 
zu beweisen::suchte.: Auch von König Ludwig XII. wur- 
‚den. einige (Kupfer-) Münzen für Lothringen geprägt, Von 
:Carl’s IV. Bruderssohn, Carl V., giebt es keine Münzen, 
weil.während seiner ganzen Regierungszeit. die Franzo- 
sen Lothringen besetzt hielten. Erst der Sohn Carl’s V, 
Leopold I, der seinem Vater 1690 folgte, erhielt durch 
den Friedon von Ryswick 1697 das ererbte Herzog- 
thum wirklich. Seine Münzen sind häufiger, als die sei- 
nes Sohnes Franz Ill, des letzten erblichen Lothringt- 
schen Herzogs, welcher im. J. 1757 sein Herzogthum mit 
dem Grossherzogthum Toscana vertauschte. 

Bei den Münzen dieses Herzogs erwähnen wir, dass 
sich ein Original des Tf. XXXIV. No.7 nach einer schlech- 
ten Zeichnung abgebildeten Ducaten im Kônigl. Cab. zu 
Berlin befindet. Dasselbe hat auf der H A die Um- 
schrift: FRANCISCVS II — D + G» DVX LOTH » BAR. 
R. S. Das Wappen in einer zierlichen Cartouche u.s. w., 
wie auf der angegebenen Abbildung; doch sind die-Hälse 
-der schildhaltenden Adler hier mit Kronen verziert, wo- 
‚gegen die bei der. Abbildung auf den Bäuchen ange- 
brachten Doppelkreuze fehlen. 

Zum Beschluss giebt Hr. de S. noch zwei Berichte 
über den während des Druckes seines Werkes zu An- 
cerviller. gemachten Fund *), welcher ausser einigen 


*) cf. dic Schrift von Rolin über dieseu Fund, Lit. No. 89. 
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Münzen der Trierschen Erzbischôfe Arnold und Hein: 
rich, der Bischöfe Jacob und Burchard von Metz: 
Conrad von Toul u. s. w., besonders Lothringtsehe 
Miinzen der Bertha von Schwaben und ihrer nächsten 
Nachfolger bis auf Friedrich II. enthielt. 

Wir bedauern nur, dass in .diesem vortreflichen 
Werke, dessen. äussere Ausstattung , auch sehr zu loben 
ist, besonders bei den älteren Münzen, nicht mehr auf 
die Benennungen derselben, welche sich gewiss’ nach: 
den Quellen, die Hrn. de S. zu Gebote standen; wohl 
hätten ermitteln lassen, Rücksicht genomimen ist, und dass 
nicht zugleich die älteren so schönen Jettons der Loth- 
ringischen Herzoge beschrieben wurden — eine Zugabe, 
welche dies Werk gewiss vielen Münzliebhabern noch 
angenehmer gemacht haben wiirde. 


Bu "np K. 


Miscellen. 


Am 17. April d. J. feierte das Königl. Preussische’ 
6ie Kürassier-Regiment ein. seltenes Fest: vor 25 Jahren 
nämlich hatte es S. M. den jetzt regierenden Kaiser. von. 
Russland zumChef erhalten, welcher den deshalb zur Gra-: 
tulation nach St. Petersburg'abgesandten: Offizieren: Or-: 
den verlich und diesen sowohl, wie allen anderen Offizie- 
ren und sämmtlichen Soldaten seines Regiments folgende 
Denkmünze überreichen liess.. H $. Die gekrönte Na- 
menschiffer des Kaisers: N L, darunter: ZUM - ANDEN- 
KEN. R.S. & KOEN. PREUSS. 67. KÜRASSIER-RE- 
GIMENT. In einem Lorbeerkranze die Jahreszahlen: 1817, 
-*-1842. H.S. und R. S. sind mit einer zierlichen Ein-; 
fassung umgeben. — Thalergrösse. 


‘König Wilhelm IL der Niederlande. liess bei’ sei-: 
ner Huldigung folgende Denkihiinze; in.:der Grösse eines 
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Fünfsilbergroschen-Stückes, austheilen. H. S. Schrift in 5 
Zeilen: WILLEM -II-KONING-DER - NEDERLANDEN. 
R. S. INGEHUDIGD -XXVIHI NOV :MDCCCXL. Ein Buch 
mit der Aufschrift GRONDWET (Grundgesetz), darauf Sce- 
pter, Hand’ der Gerechtigkeit und Krone, 


Die neuen K. Sächsischen !Thaler-Stücke zeigen folgen- 
des Geprige. H. S. FRIEDR AUG ’V GG KOENIGV- 
SACHSEN. Brustbild des Königs von der rechten Seite, 
darunter: GG. R.S. ® FÜNF NGR & - 6 EINEN THIR - 84 
EINE F.x.- Der mit Krone, Wappenzelt und Orden ge- 
schmückte Balkenschild, wie auf den Thalern u. s. w.; dar- 
unter: @ 18-41 & Aeussere Randschrift: * GOTT * SEGNE 
SACHSEN x, dahinter zwei Palmzweige, zwischen welchen 
eine Krone, — Auch von 1842 vorhanden. 


Aus der Berliner Medaillen-Münze des Königl. 
Preuss. General-Wardeins etc. Herrn Loos ist folgende 
Denkmünze auf die grosse Feuersbrunst in Hamburg her- 
vorgegangen. H.S. DAS DURCH FEUER ZERSTOERTE 
HAMBURG — x DEN 5 BIS 8 MAI 1842% Ansicht der 
Stadt in der Vogel-Perspective, mit genauer Bezeichnung 
des abgebrannten und des erhaltenen Theiles. R.S. WIRD 
SICH GLAENZENDER WIEDER ERHEBEN. Ein aus 
seiner Asche aufsteigender Phönix. Diese schöne, von L o- 
renz gearbeitete Denkmünze kostet in Silber 3} Rthlr., in 
Bronze + Rthlr., und ist der Reinertrag derselben zur Un- 
terstützung des ärmeren Theiles der Hamburger Abge- 
brannten bestimmt. 


Am 17. April wurde bei Dalheim, im Grossherzog- 
thum Luxemburg, eine sehr anschnliche Anzahl R ö mi- 
scher Münzen gefunden, von denen 25,000 in den Besitz 
des Civil-Gouverneurs des gedachten Grossherzogthums, 
Herrn de la Fontaine, übergingen; etwa 5000 Stück wur- 
den von den Findern an verschiedene andere Personen ver- 
kauft. Unter den Exemplaren des Herrn de la Fontaine 
befinden sich, ausser wenigen älteren Münzen, 4 von Pro- 
bus, 1 von Carinus, l von Carausius, Leon Allectus, 
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l von Domitius Domitianus (geschlagen zu Alex- 
andria), 1 von Romulus; zahlreich vorhanden sind aber 
Diocletian, Maximianus Herculeus (beide bloss in 
Mittel-Bronze), Constantius Chlorus, Galerius Maxi- 
mianus (beide in verschiedenen Grössen), Flav. Seve- 
rus (nur in Mittel-Bronze), Maxentius, Licinius pater 
und Constantin der Grosse, unter dessen Münzen eine 
unedirte mit der Umschrift: UTILITATI PVBLICAE und 
der auf einem Schiffsvordertheil stehenden Moneta, ihr ge- 
genüber der eine Victoria haltende Kaiser, sich befinden 
soll. — Man vermuthet, dass an der Stelle, wo diese Mün- 
zen ausgegraben wurden, ein Römisches Lager gestanden 
habe. Vielleicht brachten die Soldaten Constantins des 
Grossen auf ihrer Rückkehr aus Italien nach der Besiegung 
des Maxentius, dieses Geld mit. = 


Berichtigung einer Attribution in Becker’s 200 sclte- 
nen Münzen des Mittelalters, Dresden 1813. S. 17, No. 21. 
Taf. I. No. 21. | 

H. S. P-DEI-GRA-ARAG SICIL-REX. Das Arago- 
nische Wappen in bogiger Einfassung. R.S. COSTA’ DEI 
- GRA: ARAG : SICIL: REGIA. Der Sicilische Adler mit 
ausgebreiteten Flügeln, in bogiger Einfassung. — 55 Grän. 
Becker schreibt diese Münze dem König Peter IV. (1336 
bis 1387) zu und erklärt das COSTA "REGIA der R. S, 
durch AGOSTA REGIA, „die Stadt Agosta in Sicilien sei 
damals wohl Hauptstadt oder Residenz gewesen.” Wäre 
dies auch der Fall, so bliebe doch Agosta Dei Gratia 
Regia unerklärlich. — Die Münze ist aber von Peter I. 
yon Sicilien (1282—1285), welcher in Aragonien Pe- 
ter IH. hiess; die Aufschrift der R. S. bedeutet: Constanza’ 
Dei gratia Regina. Constanze, Manfred’s Tochter, 
war Peters Gemahlin, und da von ihr seine nach der Ves- 
per geltend gemachten Anspriiche auf Sicilien sich herlei- 
teten, so erscheint ganz billig ihr Name und Titel auf sei- 
ven Münzen. Uebrigens hat Mader schon 1811 (Beiträge 

V. 59) die Münze erwähnt und erklärt; das von ihm ange- 
führte Exemplar hat REGINA statt REGIA. Dicse Stelle 


muss dem sonst sorgfältigen Becker unbekannt geblieben 
sein. J. Friedlaender. 
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Neueste Literatur. 
(Fortsetzung.) 
— 

168) J. Y. Akermann: the numismatic Chronicle and Jour- 

nal of. the numismatic. Society. April 1842. No. XVI. 
‚Londen, Taylor & Walton. 8vo. S. 1— 56 u. Tf. 
_1—5... Enthält: An Account of Coins and Treasure 
found in Cuerdale, by E. Hawkins. Miscellanea. 
‘Proceedings of the numismatic Society. — id. Juli, 
‚No. XVIL. S..57—76 u. Tf. 6 — 10, enthält den Bce- 
‚schluss des Aufsatzes über den Cuerdale-Fund und 
Proceedings of the numismatic Society. 

169) Jos. Eckhel: elementa rei numariae veterum sive 
prolegomena doctrinae numorum. Cum brevi annota- 
tione et III tabulis. Lipsiae, sumptibus J. O0. Weige- 
Ui 1842. 4to. S. 192. Mit einigen interessanten An- 

` merkungeén des Königl. Bibliothecars Hrn. Dr. Pinder 
verschen. (cf. Lit. No. 11.) 

170) R. Lepsius: Ueber die Tyrrhenischen Pélasger 
in Etrurien und über die Verbreitung des Italischen 
Miinzsystems von Etrurien aus. Leipzig, G. Wi- 
gand, 1842, 8vo. S. 80. (3 Rthlr.) 

171) Dom. Promis (Bibliotecario e conservatore del me- 
‘dagliere di S.M.): Moncte dei Reali die Savoia elite 
ed illustrate. Torino, 1841. Vol. I. S. 530. Vol. II. 
S. 323 u, Tf. 87. Ate, Ein mit grosser Sachkenntniss 
und Genauigkeit verfasstes Werk. 


172) Wappén-‘Almanach ‘der souverainen Regenten Euro- 
pa’s. Zweite Ausgabe mit Geschlechtstabellen und Wap- 
penbeschreibungen vermehrt, von G. M. C. Masch (Pa- 
stor zu Demern). Lithographie, Druck und Verlag der 
Grossherzogl. Meklenb. Hof-Steindruckerei von J. 6. 

Tiedemann in Rostock. 1842. 4to. Tf. 50. (Eine 
Beurtheilung i im nichsten Hefte.) 

173) G. M. C. Masch: Geschlechtstabellen und Wap- 
penbeschreibungen zum Wappen-Almanach der souve- 
rainen Regenten Europa’s. Rostock, ibid. 4to. 


——— —— — — 


Zur Münzgeschichte Lievland’s. 
IL Der Orden. 


( Beschluss. ) 


1526. 
Aus der Münzstätte Riga. 

109. Ferding Ha WOL + BLOT MIGIS + LIV 
Maria mit dem Kinde auf dem linken Arme, darunter das 
quadrirte Wappen. R.S. MONE NOVA RIGEN 15Z6. — 
Das grössere Rigische Wappen. 

410. Desgl H.S. WOL2PLEToMX2LIVO® Ma- 
ria mit dem ‘Kinde auf dem rechten Arme. R. iS. MO- 
NE ° NOVA & RIGEN 15760 Grüsseres Stadtwappen. 

Aus der Münzstätte Reval. 

1411. Ferding. Ha CONSERV ZX NOS DNA 

Maria mit dem Kinde auf dem rechten Arme und einem 


Scepter in der linken Hand. R.S. SRONETZE + NOVZ - 
REVZLIE A zt . Ueber dem Rev alschen Schilde die 
Jahreszahl: 1526 (verkehrte 6). 


1527. 
Aus der Münzstätte Riga. 


112. Artig. HS. Das Plettenbergsche Wap- 
pen, auf dem Ordenskreuze liegend. R.S. Die Schlüs- 
sel mit dem Ordenskreuze, in einem Schilde, umher die 
Jahreszahl: 4-5-Z-7 (verkehrte 7). 


113. Desgl. Wie vorher, mit 1-5-Z-7 auf der 
Rückseite. 


II. Band. 5. Heft. 17 
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114 Desgl. He Wappen, wie vorher, aber von 
4Ringeln umgeben. R. S. Das kleinere Stadtwappen im 
Schilde, umher: 15-27. 

115. Desgl. H.S. Das Wappen, wie vorher, dar- 
um: 410502070 (verkehrte 7). R. S. Das kleinere Stadt- 
wappen im Schilde. 


Aus der Münzstätte Reval. 

116. Ferding Ha x CONSVZE oo NOS ° CRIS 
(Christe). Wie No. 444. B.S. * MONETZR © NOV © RE- 
VAL. Ueber dem Stadtwappen: 15NA 

117. Desgl. H.S. x CONSER:-NOS DON R.S. 
x MONETA +» NOVIS * REVRL — 15ZA Sonst wie vorher. 

1528. 
Aus der Münzstätte Riga. 


448. Doppelducaten. H. S. WOLT & VA (von) 
@PLETBAR@MASLIVON Der Meister in halber Figur, 
in der Rechten das erhobene Schwert, in der Linken 
den quadrirten Wappenschild haltend, neben welchem 
rechts ein kleincs Kreuz, links eine Rosette. R. $. MO- 
NE & NOVA @ RIGENS &15Z8 Das grosse Stadtwappen. 
Nach einer Zeichnung in Brotze’s Sylloge. cf. Arndt, 
Il. 316. — 

449. Desgl. H. S. WOLT : VAN: PLETBAR + MA, 
LIVON. Ra MONE*-NOVA*REGENS > 1528. Sonst wie 
vorher. Köhler’s Duc. Cab. No. 1562 etc. 

420. Ducaten. HA WOLT>VAoPoBAR-M-LW. 
Maria mit dem Kinde auf dem rechten Arme und in der 
Linken ein Scepter haltend; unter ihr der quadrirte Wap- 
penschild. R. $S. & MONE + NOVA - RIGEN » 1528 Das 
grössere Rigische Wappen. Brotze’s Sylloge. 

121. Halber Ducaten. H.S. &WOLTERS&VAS 
& PLETBAR @M@LIVO. Der quadrirte Wappenschild, 
darüber: -Z8- R.S. MONE + NOVA +RIGENSIS + 1528 
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Das kleinere Städtwappen, daneben links (heraldisch) 
ein Kreuz, rechts eine Rosette. Brotze’s Sylloge. 

122. Desgl. H. S. WOLTER-V-PLETBAR-M-LI- 
VO. R.S. MONE-NO-RIGENSIS-152Z8. Sonst wie vor- 
her. (Arndt, IL 316) 


Aus der Münzstätte Reval. 


| 123. Mark. He WALTER9-PLETE-N-MGR++ 
LIVONIE+ Bärtiges Brustbild des Meisters, im Mantel, 
das quadrirte Wappen vor sich haltend. Be MONETA 
NOVA * ARGENTI + REVALIE« ANNO + Das Revalsche 
Wappen, darüber die Jahreszahl: 1578. Madai, Thaler- 
cabinet, No. 6468, Arndt, IL 320. Im v. Ampachschen 
Catalog (1I. No. 8751) wird diese Mark ein Dickthaler 
genannt. 

Ferdinge von gewöhnlichem Gepräge mit der Jah- 
reszahl: 4528 über dem Wappen und den Umschriften 
424. HiS. * CONSVZR 000 NOS - CRIS 

RA * MONET -NO + REVELL- 
195. H. S. Wie No. 124. 

R. S. X MONETT + NOVA + REVAL 
126. 11.8. CONSE ° NOS ° DOM 

R. S. X MONETA © NOVI o REVAL 
127. H. S. CONSY X NOS DN 

R. S. * SQONETZX © NEVI © REVALI 


1529. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Ferdinge vom Gepräge der vorigen, mit den Um- 
schriften: 
128. H. S. WO BIST + MXG « LI 
R. S. MONE NOVX RIG + 1579 (Arndt) 
129. .H.S.:WO%B+1:ST .. MAG # LI: 
R. S. & MONE $ NOVIS & RIGS + 1729 
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430. H. S. WOLT - BIST : MISGIS + LVO: 
R. S. MOME MOVA RIG»: 1779 
131. H.S. WO - BLET - MIG -LI- 
R. S. MONE NOVI RIG + 1579 (Arndt) 

Nach Arndt kommen auch cinige derartige Münzen 
vor, auf denen Maria das Kind auf dem linken Arme hält. 
Die fehlerhaften Umschriften der H S. lassen sich nur 
durch die Ungeschicktheit des Stempelschneiders erklären, 

Aus der Münzstätte Reval. 

432. Ferding T. S. xSBLVXK-N O.» CRIS- 
R. S. x MONET e NO ° REVALIE Ucber dem Wappen: 
1529. 


433. Artig. H.S. Das Meisterliche Familienwap- 
pen, auf dem Ordenskreuze licgend; herum 6 Ringel. 
R.S. Das kleinere Stadtwappen, darum 14-28 Da 
die Jahreszahl äuf dieser Münze nicht vollständig ange- 
geben, musste dieselbe hier eingereiht werden. Ueber 
die Buchstaben S E vermögen wir keine Auskunft zu 
geben. 

4530. 
Aus der Münzstätte Riga. 

434. Ferding. H.S. °WOL°BI°ST M7KGIoLIoVo 
Maria mit dem Kinde auf dem rechten Arme. R.S. 
o MONE © NOV °RIGS 1530° (die 5 steht verkehrt). Das 
grössere Stadtwappen. 

Aus der Münzstätte Reval. 

Ferdinge mit der Jahreszahl: 4530 über dem 

Wappen auf der R.S. und den Umschriften: 

H. S. Ra ` 
135. STRLVIRONSERIS © Lok MONETIKONOCREVALIE 
436. SALVI oNoCRISo | OX MONETAONOREVILI 
137. SALVI N?0000CRIS° | ox MONETHONOREVALIE 
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1531. 
Aus der Münzstätte Reval. 


Ferdinge mit der Jahreszahl: 1531 und folgenden 
Umschriften: 


Ha R. S. 
138. * SIRLVIRooN oCRISo | ° MONETI © NO° REVILIE 
139. - - - | *MONETIT-NO>REVZALIE 
1532. 


Aus der Münzstätte Riga*) 


140. Ferding. H.S. *WOLTE+PLET TENB-MA« 
LIX Maria hält das Kind auf dem linken Arme. RS. 
x MONETA. NOVA RIGENSIS -* Das grössere Stadtwap- 
pen, darüber die Jahreszahl: 1532. 

444. Desgl. Ha WOLT-PLETTENB-MA-LIVO- 
R.S. MONE-NOVA-RIGENSIS. Sonst wie vorher. Arndt, 
IT. 317. 

Schillinge. H. S. Das Plettenbergsche Wappen, auf 
dem Ordenskreuz liegend. Ra Das kleinere Rigische 
Stadtwappen. Umschriften: 

H. S. 
442. WOL |PLETT|ENBxM]A-LIV | 
443. WOL  |PLETT|ENB+M|A-LIVO | 
444. WOL. |PLETTE|NB-M|A-LIVO| 
145. wot, |PLETTE|NB-MA |LIVO | 
146. WOL+ [PLETT|::B+MA |LIVO| 
447. WOL: |PLETT|ENB-M|A LIVC | 
448, WOLT-|PLETTE|NB-MA |LIVO| 
RS. 
442. MONE + NOVA + RIGENSIS +» 153Z 


#) v. Ceumern schreibt (S. 140), dass in diesem Jahre Tha- 
ler vorgekommen wären, auf denen ihre Geltung: 4% Mark 
Rigisch angegeben war. Solche haben wir bis jetzt noch 
nicht geschen und ist ihre Existenz überhaupt sehr in 
Abrede zu stellen. 
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143. xMONE-NO« RIGENSIS + 1532 
144. X MONE «NO» RIGENSIS + 1532 
145. MONE NOVA « RIGENSIS + 1532 
146. - - - 

147. X MONE -NO°+ RIGENSIS + 153Z 
148. MONE + NOVA + RIGENSIS + 153Z 

149. Desgl. HS WOL | PLET -| TENB-| MA LIV| 
Das Wappen, in welchem die rechte Hälfte schraflirt: 
umher 6 Ringel. R.S. MONE-NO -RIGENSIS -153Z. Das 
kleinere Stadtwappen, daneben 3 Ringel. 

150: Desgl. von gleichem Gepräge, mit den Um- 
schriften: Ha WOL-|PLETT|BERM|A-LIVO| R.S. 
* MONE * NO RIGENSIS 1537. 

451. Desgl. H. 8S. WOL|PLETTE|NB-M|A-LIVO| 
Neben: dem Wappen # Ringel. R.S. MONET * HOFA % 
RIGEN -—. Das kleinere Stadtwappen, daneben die Jah- 
reszahl: 32. 

452. Artig. H.S. Das auf dem Ordenskreuz lie- 
gende Wappen, dessen rechte Hälfte punktirt ist, umher: 
8 Ringel. Ra Das kleinere Stadtwappen, daneben: 3-2. 

153. Desgl. H.S. Von dem Ordenskreuz sind nur 
der obere und der (heraldisch) linke Schenkel ausge- 
prägt. Die anderen beiden werden durch Ringel ersetzt, 
deren überhaupt 10 den Schild umgeben. R. S. Wie 
vorher. 


Aus der Münzstätte Reval. 
154. Ferding. Ha K>eSTLVAX>°NO CRIST Ma- 
ria mit dem Kinde auf dem rechten Arme u.s.w. R.S. 
* MONET © NO °REVALI Revalscher Schild, darüber: 
1592. 
1533. 
Aus der. Münzstätte Riga. 


155. Halber Ducat. H.S. WOLTE + DE + PLET- 
TENB+MA+LIV+ Das quadrirte Wappen; im Plettenber- 


263 


gischen Felde jet die linke Hälfte gegittert. -R. S. MO- 
NE + NO + AVREA RIGENSI + 1533 Das kleinere Stadt- 
wappen, neben welchem rechts ein kleines Kreuz und 
links eine Rosette. — Brotze. 

156. Desgl. H.S. WOLTI - DE + PLETTENB -MA- 
LIV- R.S. MONE-NO-AVREA RIGENSIS. Arndt, IL 317. 

157. Desgl. H.S. WOLTER, DE PLETTENB-M-A- 
LIVOE Ra MON ..NO+AVREA*RIGENSI- 1533. Sonst 
wie vorher. J. D. Köhler’s Münzbelustigungen, V. 27; 
J. T. Köhler’s Ducaten-Cabinet, No. 1563. 

Schillinge. Gepräge, wie auf No. 142. Um- 
schriften: 

H. S. 

158. WOL |PLETT | EN + M IA: LIN: (Appel, II 291.) 
159. 


460.) WOL | PLETT | ENB-M+|A-LIV | 
161. 


162. WOL | PLETT | ENB-M- |A-LIV- | 
163. WOL’ | PLETT |ENB-M-|A-LIV | 
164. WOL- | PLETT | ENB-M- | A-LIVO | 
165. WOD-| PLET + | MAGI ° | LIVO | 
R. S. 

158. + MONE + NOVA + RIGENSIS ° 1533 
159. - - - 
160. + MONE » NOVA » RIGENSIS » 4533 
161. + MONE + NOVA + RIGENSIS + 1533 
162. - - - 
163. + MONE + NOVA RIGENSIS + 1533 
164. MONE.» NOVA RIGENSIS + 1533 
165. » MONE NO: RIGENSIS + 1533 

466. Artig. Vom Gepräge der früheren, aber mit 
der Jahreszahl: 1533. Arndt, IL 317. 

Aus der Münzstätte Reval. 

167. Ferdinge von gewöhnlichem Gepräge mit 

der Jahreszahl: 1533 und den. Umsebriften: 
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en 


H. S. R.S. 
468. SALVA + NO- CRISPFMONETZR-NOVIT-REVTRLIEN 
169. SALVX.. NO: CRIS | KMONETZI-NOV- REVZLIENS 


170. SIRLVIR-NO-CHRIS] MONETR-NOV-e REVALIENS 
(Arndt, 320.) 


171. Desgl. HA Sep NO -CRISTHE R.S. 
MONET NOVI ARRIHENT-REVZKL Von sauber em Stem- 
pelschnitt. (Arndt, Lei 

1534. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Schillinge von gewöhnlichem Schlage mit folgen- 
den Umschriften: 
172. H. S. WO-D- | PLET» | MAG | LIVO ° | 
RA MONE NO + RIGENSIS + 1534 
173. Has WO -D- | PLET + | MAGI- | LIVO- | 
R. S. MONE*NO + RIGENSIS + 1534 


Aus der Münzstätte Reval. 


Ferdinge mit der Jahreszahl: 1534 und den Um- 
schriften: 
II. a R. S. 
474. SIRLVZE-NO-CRIS ['FMONETA:NOVA:REVALIEN 
475. SALVA..NO:CRIS ['FMONETA:NOVA REVALIE 
176. SALVA NO CRISTHE] - - - 
(Arndt, 320.) 
1535. 
Aus der Münzstätte Riga. 
Schillinge von gewöhnlichem Gepräge, mit den 
Umschriften: 
II. S. 
177. WO D: |PLET |MAGI |LIVO | 
478 WO-D- |PLET + | MAG- | LIVO «| 
179. WO-D.- |PLET+| MAGI |LIVO | 
480. WO: DR | PLET-|MAGI |LIVO | 
481. WO ° DE ° | PLET ° | MAGI + | LIVO | 
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IT. S. bei allen gleichlautend: - MONE + NO + RIGEN- 
SIS + 1535. 

182. Artig. H.S. Wappen, von 4 Ringeln umge- 
ben. R.S. Das kleinere Stadtwappen, worum: B B 35. 
(Die Buchstaben deuten vielleicht auf den Stempelschnei- 
der hin.) 

183. Desgl. H.S. Wappen, wie vorher, auch von 
4 Ringeln umgeben, in deren jedem ein Punkt. R.S. 
Wie auf dem vorigen Artig. 

184. Desgl. H.S. Wappen mit 8 Ringeln. R.S. 
Das kleinere Stadtwappen, daneben: 35. 


Aus der Münzstätte Reval. 


185. Ferding vom Gepräge der früheren, mit der 
Jahreszahl 1535 und den Umschriften. H. $. SALVA:: 
NO:CRIS R.S. + MONETA : NOVA: REVALIE. 

186. Desgl. H.S. SALVA % NOS o CHRISTHE 2° 
Maria mit dem Kinde auf dem linken Arme und dem 
Scepter in der Rechten. R. S. * MONETA-NOYA AARI- 
ENTA œ Sonst wie vorher. 

487. Desgl. mit der Umschrift: X MONETA oz NO- 
VA °° ARIHENT £, REVAL auf der R.S. 


188. Desgl. H.S. XxSALVAXNOS% X CIRISTHE 
(H und E zusammenbingend) * Ra * MONETA * 
NOVA * ARGENTE * REVEL ©. Sonst: wie vorher. . Aus 
dem Münzbuche des Cölnischen Wardeins Oldenberg, 
Dabei ist bemerkt, dass 84 Stück solcher Ferdinge auf 
die Cölnische Mark gehen und ihr Gehalt. 11 Pfennige 
und # Grän beträgt. 

Alle Ferdinge Wolter’s kommen häufig mit Reval- 
schen, Dorpatschen u.a. Contrasignaturen versehen vor. 

Arndt behauptet (IL 320), dass sich häufig Reval- 
sche Schillinge aus den Jahren 1532 bis 1534 vorfinden; 
solche haben wir aber bis jetzt noch nicht ermitteln 
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können und bleibt die Richtigkeit dieser Angabe sehr 
dahingestellt. 


Hermann Brüggeney. 
1535 — 1549. 

Hermann Brüggeney, genannt Hasenkamp, war 
schon 1533 Coadjutor des bejahrten Plettenberg ge- 
worden und trat seine Regierung gleich nach dem Tode 
desselben an. Der Stadt Riga bestättigte er die Aus- 
übung der evangelischen Religion, so wie ihre Freihei- 
ten und empfing die Huldigung. Bei den Huldigungs- 
feierlichkeiten zu Reval entstand ein heftiger Streit zwi- 
schen den Bürgern und den Edelleuten der Nachbar- 
schaft, welchen der kluge Meister erst nach mehreren 
Jahren gänzlich beilegen konnte. Hermann, der ın gu- 
tem Einverständnisse mit den Erzbischöfen lebte, starb 
nach einer ruhigen und friedlichen Regierung am Lien 
Februar 1549 an der Pest und wurde in der Domkirche 
zu Wenden beerdigt. 


Von diesem Meister sind nur Rigische und Rce- 
valsche Gepräge bekannt. Da er mit seinem Rigischen 
Münzmeister Gerhard Schriver, in Urkunden auch 
GerdtSchriuer genannt, nicht zufrieden war, so verlich 
er seine Münze zu Riga im J. 1547 am 31. März seinem 
Wardirmeister Thomas Ramm und dessen Sohn Chri- 
stoph, wenn derselbe dazu tüchtig sein würde. Beiden 
befahl er nach dem Korne, nach welchem Gerdt Schri- 
ver und die Münzmeister zu Dorpat und Reval ge- 
prägt hätten, Münzen zu schlagen*). Dem Rathe zeigte 
er dies einige Wochen später an und und befahl ihm, 
dem neuen Münzmeister die Münze einzuräumen **), 


#) Napiersky, Index, II. 313. 
san jbid.; Hupel’s neue Nord. Mise, XL XIL 417. 
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Ueber das Schrot und Korn der zu prägenden Mün- 
zen finden wir nur die Bestimmung, dass der Thaler zu 
31 Mark ausgebracht werden solle *). 

Von diesem Meister führen wir folgende Gepräge auf: 

Ohne Jahreszahl. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Hierher rechnen wir auch diejenigen Münzen der 
dreissiger Jahre, bei deren Jahreszahl die letzte Ziffer fehlt. 

189. Schilling. H.S. HER(mannus) D (e) | BRE(g- 
geney)- | HA(senkamp) + M(agister) | LIVO(niae)| Das 
auf dem Ordenskreuze liegende Familienwappen des Mei- 
sters, nämlich drei Querbalken **. H. S$. MONE-NO- 
RIGENSIS +153: Das kleinere Rigische Stadtwappen. 

190. Desgl. HAM. | LIVO | 
R. a MONE-NO -RIGENSIS +153° Sonst wie vorher. 


Aus der Münzstätte Reval. 


191. Schilling. MAG|IST|LIVO|NIE] Das grosse 
Ordenskreuz, an den Enden mit Lilien geschmückt. R. 
S. * MONETA o NOVA ° REVA Das Revalsche, ebenfalls 


an den Enden mit Lilien verzierte Kreuz, im Schilde, 
über welchem zwei und an dessen jeder Seite-ein Ringel. 

Das Gepräge dieser Münze, sich an die folgenden 
durchaus anschliessend, beweist, dass dieselbe unter die- 
sem Meister und nicht unter seinem Vorgänger geprägt sei. 
Von Wolter kennt man übrigens aus den letzten Jahren 
seiner Regierung keine zu Reval geprägte Schillinge. 

1535. 
Aus der Münzstätte Riga. 


192. Ducaten. H.S. HERMAN-D-BRVG+M2LIVO 
Die gekrönte Maria mit dem Kinde auf-dem rechten 


*) Napiersky und Hupel, Le 
**) Dieselben sind roth im silbernen Felde. 
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Arme und einem Scepter in der linken Hand. Zu ihren 
Füssen das Brüggeney’sche Wappen. Neben ihr die 
Buchstaben: T(homas) R(amm). R. a MONE +NOVA+RI- 
GENSx1535x Das grössere Rigische Stadtwappen. Die- 
ses seltene Stück befindet sich in der Sammlung des 
Herrn Oberstlieutenants Ritter von Schulthess-Rech- 
berg zu Zürich. (Abbildung Tf. IV. No. 3.) *) confer 
Arndt, S. 317. 

Schillinge vom gewöhnlichen Gepräge mit folgen- 
den Umschriften: 

H. a, 
193. HER D |BRVG |HA-M [LVO | 
19. HER D [BRVG [|HA-M- |LIVO | 
195. HER-D |BREG |-HA-M- |LIVO | 
496. DER: D | BRVG -e| HA « MA + | LIVO : | 
197. HER-D |-BRVG [H+ Me |LIVO | 
198. HER+@ |BRVG |HA-MA |LIVO | 
499. HER ° DE | BRVG + | HA.MA- | LI | (Arndt, 318) 
RS. 

493. + MONE « NO + RIGENSIS + 1535 
494. + MONE : NO » RIENSIS + 1535 
495. + MONE ° NO + RIGENSIS + 135 
196. $ 
197.) Wie No. 193. 
198. 
499. + MONETA NOVA RIGENSIS 

200. Desgl. HERM ° DE BREGNA:* (statt BREG HA) 
M-LIVON: Ra MO-NOV-ARGENT-CIV-RIG. (Arndt, 318.) 

201. Artig. H.S. Das Familienwappen des Mei- 
sters, auf dem Ordenskreuze liegend R.S. Das klei- 
nere Stadtwappen. 


*) Durch ein Versehen des Kupferstechers ist auf der Ab- 
bildung das Metall dieser Münze als Silber bezeichnet. 
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Aus der Münzstätte Reval. 


Schillinge vom Gepräge der zuletzt beschriebenen 
Revalschen, mit der Jahreszahl 3-5 statt der Ringel 
neben dem Wappenschilde. Umschriften: 

H. S. R. A 
202. MA|GIS|TRI|LIV| | MONETA- NOVASREVAL 
203. MAG|IST |LIV|ONI || - - 
294. MAG|ISTR |LIV|ONIE| | XMONETACNOYACREVALIE 


1536. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Schillinge mit folgenden Umschriften: 
HS, 
205. DER, | BREG |HA-M-|LIVO| 
206. HER D| BREG |H-A-M- | LIVO | 
207. HER D|-BREG |HA- Me | LIVO | 
208. HER-D| BREG |HA-M- |LIVO | 
209. - - - 
210. DER: D | + BREG + | HA + M° | LIVO | 
944 u. 212 Ebenso. 
213. HER D| BREG" | HA: It | LIVO | 
244. -BREG |HA-M- | LIVO | 
215. HERM D BREGNA*MA*LIV> (Arndt, 318.) *) 
RS. 

205. + MOME + HO, RIGEMSIS. 3-6 
206. + MOME + HO, RIGENSIS 36 
207. + MONE + MO + RIGE : SIS, 4°5°3°6 
208. + MOHE + HO, RIGENSIS + 36 
209. + MOHE » HO: RIGENSIS - 3-6 
210. + MOHE «WO » RIGE: SIS - 3-6 _ 
911. » MOME HO, RIGESIS °4°5°3°6 


*) Hier ist fälschlich BREGNA für BREG ‘HA: gelesen, über- 
haupt auch diese Münze sehr unzuverlässig beschrieben. 
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212. + MOME » MO - RIGENSIS + 3:6 
213. -MOHE + HO, RIGESIS +36 
214. + MOME - HO, RIGEMSIS + 36 
215. + MONE + MO + RIGENSIS + 3 - 6 

216. Thaler. H.S. HERMAN - BRVGNA MAGIS 
LIVO. Der geharnischte Meister stehend, die Rechte auf 
sein langes Schwert stützend; zwischen seinen Füssen 
ein quadrirter Schild mit: dem Ordenskreuz im ersten 
und vierten und den Brüggeney’schen Balken im zwei- 
ten und dritten Felde. R.S. MONETA NOVA ARGEN- 
TEA REVALIENSIS Das Revalsche Kreuz in einem Blu- 
menschilde. Arndt, IL 320; Madai, Thalercab. No. 935; 
Hamburger Remarquen, 1702, S. 297. 

Schillinge. Wie die vorigen, aber die Jahreszahl: 
36 steht hier über dem Wappen und neben demselben 
auf jeder Seite ein Ringel. Umschriften: 

H. S. R.S. 
217. MA|GIS|TRI|LIV] — * MONETA ° NOVA ° REVA 
218. MAGI/ISTILIVIONI| — - 

219. Desgl. ohne Ringel neben dem Schilde und 
über demselben: + 36” Umschriften: H. S. MAI| GIS] 
LIV|ON| R.S. wie vorher. 

1537. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Schillinge von gewöhnlichem Schlage. Umschriften: 
HA 

220. HER D [BREG | HA M |LIVO| 
221. HER-D |BREG | HA-M |LIVO| 
222. HER-D |BREG | HA-M |LIVO| 
223. HER-D |-BREG| HA-M- | LIVO | 
224. HER-D+]BREG | HA-M-+ | LIVO | 
225. - - - - 

226. -HER D- | BRE-G | HA >M + | LIVO | 
227. -HER ° D ° |° BR°G] HA-M- | LIVO | 
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R.S. 

, MOME » HO +» RIGENSIS + 3°7 
«MON » HO: RIGENSIS 1.5.3.7 
+ MONE - HO, MGEMSIS + 3-7 

23 u. 224. Ebenso. 

e MONE - HO, RIGEMSIS « 4°5°3°7 
e MOHE » HO : RIGEMSIS - 3-7 

27. + MOME + MO » RIGEMSIS ° 3°7 


Aus der Münzstätte Reval. 


Hi Pr OE 109 ND © 10 
Hi D bi DD ND DD 
S & & D = © 


Schillinge ohne Lilien an den Kreuzen und ohne 

Ringel u.s. w. neben und über dem Schilde. Umschriften: 
H. S. R. S. 

928. MAG JISTR |LIVO|MIES| | +MOME REVALIE#37 

229. MAGI|STRI|LIVO|MIES| | +MONUET#REVALIE#37 


1538. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Schillinge mit den Umschriften: 


HS. 
930. HER D-| BREG|HA-M-+ | LIVO | 
931. DER, D [|+BREG|H-::: | LIVO| 


232. DER, D + |BREG-| HA °M- | LIVO | 
R.S. auf allen dreien gleichlautend: + MOME + HO: 
RIGEMSIS + 3-8 
Aus der Münzstätte Reval. 


Schillinge mit den Umschriften: 
H. $. RA ` 
233. MAG|ISTR |LIVO|MIES | #MOWET*-REVALIE 38 
234. - - - | &MOWET*-REVALIE%38 
235. MAGI|STRI|LIVO|MIE 3 | “MOWMETSREVALIE 38 
1539. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Schillinge mit folgenden Umschriften: 
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H.S. 
236. HER D |BREG |HA-M |LIVO | 
237. HER D |BREG | HA-M-|LIVO| 
238. HER + D - | BREG + | HA +M + | LIVO | 
R.S. 
236. MOME. MO RIGENSIS: 3-9 
237. MOME- MO RIGESIS + 1539 
238. + MOME + MO - RIGEMSIS - 39 


Aus der Münzstätte Reval. 


Schillinge, wie gewöhnlich mit den Umschriften: 
HS, R.S. 
239. MAG|ISTR|LIVO|MIE © | A MOMET&-REVALIE#39 
240. MAGI|SITR|ILIV;OMIE | - - - 


1540. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Schillinge, vom gewöhnlichen Schlage mit den 

Umschriften: 

H. a 
244. HER | BRIG | HA-M- | LIVO | 
242. HER D | BRIG | HA. M |LIVO | 
243. HER D | BREG | HA M }LIVO-| 
244. HER D|BRIG | HA-M+|LIVO | 
245. HER D | BREG | HA-M |LIVO | 
246. HER «D | BREG | HA-M- | LIVO | 
247. - - 

R. S. 
241. MONE «NO - RIGESIS + 40 
242. MONE ° NO, RIGENSIS 140 
243. + MONE + NO + RIGENSIS + 140 
244. -MONE + NO » RIGESIS + 1540 
245. MONE:°- NO RIGENSIS + 140 
246. MONE ° NO, RIGENSIS « 4540 
247. MONE + NO ° RIGENSIS + 154° 
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Aus der Münzstätte Reval. 


"248, Thaler. De 0% HERMZEN* BRVG -< -0.0_ Nx 
MIRGIS # LIVO° Der geharnischte Meister stehend, stützt 
die Rechte auf das Schwert und stemmt die Linke in 
die Seite. Zwischen seinen Füssen das quadrirte Wap- 
pen. B.S. &MONETR SNOVI @ ARGENTEN & REVI- 
LIENSIS In einem mit Blätterwerk verzierten Schilde 
das Revalsche. an den Enden 'lilienartig verzierte Kreuz; 
in den Winkeln desselben: 4-5-4-0. Um den Schild her- 
um folgende Verzierungen: oxxo _xxo - °kko_okk; neben 
dem Schilde die Buchstaben: M-G, anf. den. Minzmeister 
zu Reval deutend. — Das sehr seltene Original besitzt 
Herr v. Reichel. (Abbild. TE. IV. No. LN 


Schillinge mit folgenden Umschrifien: 


u HS. Re | 
249. MAGIISTR |LIVO|MIES | MONE LREVALIES.40 
250. , | ©MOMET#REVALIE 0.40 


231. “MAGIISTR ILIVO| HE L #MOME ‚REVALIES-40 
252. MAGI|STRI|LIVO|MIE® ` 


1541. 
Aus der Münzstätte Riga. 


Schillinge mit den Umschriften: 


, BS. 

953. HERD | BREG | HA M: 

254. | | | 

255. HER D | BRID | HA - M- vo 
„RS. 


253. MORE. NO + RIGENSIS +. 0 
254. MONE - NO RIGENSIS + 410 ` 
255. -MONE «NO RIGENSIS + 44 
. Aus der Münzstätte Re val. Br 
Schillinge mit folgenden Umschriften:: 1 


IL. Band, 5. Heft. 18 
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H. S. R.S. 
256. MA|GIS|LIV]OMI — &MOMESREVALIELS 
257. MAG|ISTR|LIVO]MIE2| — -+MOUE--REVALIELH 
258. MAG|ISTRIILIV[OMI] — &MONE&REVALIELH 


259. MAG|ISTRI|LIV|OMIE] — %MOME%REVALIE ° Ai 
260. MAGI|STRI|LIVO|MIE] — SMOME%REVALIE “#1 
261. MAGI|STRI|LIVO|WIE-| — - - - 
1542. 
Aus der Münzstätte Riga. 
262. Schilling. Ha HER D|BREG|HA-M- 
R. S. MONE ° NO - RIGENSIS + 420 
Aus der Münzstätte Reval. 
Schillinge mit folgenden Umschriften: 
H. S. RA, 
263. MA|GIS|LIV|OMI| | +MOUE&REVALIE 042 
264. - - | +MONESREVALIE 4-7 
265. MAGIISTR|ILIV|OMI] | MOME%REVALIES 42 
266. MAG|ISTR|IcLIV|OMIE| | +MOME&REVALIES 042 


1543. 
Aus der Münzstätte Riga. 


LIVO| 


Schillinge. Umschriften: 


Il. S. 
267. HERD | BREG |HA-M-|LIVO | 
268. - - = - 
269. HER D | BREG + | HA M |LIVO | 
R. S. 


267. -MONE NO RIGENSIS + 43 
268. » MONE NO +» RIGENSIS +» 4:3 
269. MONE NO RIGENSIS « 430 

270. Revalsche Schillinge von diesem Jahre sol- 
len nach Arndt (IL 320) ebenfalls existiren, sind uns 
aber noch nicht vor Augen gekommen. 
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1544. | 
Aus der Münzstätte Riga. 


271. Schilling. II. S. HER DBREG|HA-M|LIVO| 
R. S. MONE- NO- RIGENSIS- 44 


Aus der Münzstätte Reval. 
Schillinge mit verschiedenen Umschriften : 


ILS. R.S. 

272. MAIGIS|LIVIONI|  —  MOME% REVALIE + 44 

273. MAIGIS-[LIVION-| — - - - 

27h. MAG[ISTRIL--|-IE) — aM: - REVALIE& 44 
1545. 


275. Nach Arndt (ll. 318) sollen in diesem Jahre 
Rigische Schillinge geschlagen sein. 


1546. 
Aus der Münzstätte Riga. 
Schillinge. 
276. H.S. HER D | BREG | HA-M | LIVO | 
RA MONE - NO + RIGENSIS « Le 
277. H.S. HERD | BREG |HA-M- | LIVO | 
R. S. MONE RIGENSIS - 46 


1547. 
Aus der Münzstätte Riga. 

278. Halbe Mark. H.S. HER +D +BRVG +H(asen) 
+K(amp)+M&LIVO+ Des Meisters geharnischtes Brust- 
bild, mit dem Schwerte in der Rechten und dem qua- 
drirten Wappenschilde in der Linken. R.S. MONES 
NO+RIGENS % 47 Das grössere Rigische Stadtwappen. 
— Auffallend sind bei dieser seltenen, im v. Germann- 
schen Cabinet befindlichen Münze, die alterthümlich ge- 
formten Buchstaben: €. — cf Arndt, IL 318. 


279. Desgl. mit einem: x hinter LIVO, im v. Reichel- 
schen Cabinet. 
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Schillinge. H. a. 
280. HER D |BRVG |H K-M.[LIVO| 
282. ënn | BRVG |H K-M | LIVO | 
283. 
284. HER: D- | BRVG - IH» Ke M «| LIVO | (Arndt. 1. 1.) 
al RS. 
280. «MONE NO RIGENS - 147 
984. + MONExNOXRIGENSI 47 
282. -<«MONEX NO *RIGENSI* 47 
283: + x MONE x NO XRIGENS x 47 
284. + MONE + NO - RIGENS + 47 
Aa 1548. 
285. Revalscher Schilling. Da MAG|ISTR!I 
LIVJONIEI R.S. & MONE A REVALIE & 48 
1549. 
286. Revalscher Schilling HA MAG|ISTR|I 
LIV|ONI| R. S. + MO: REVAL : : 49. — 
Dieser Schilling ist vielleicht. vom folgenden Meister 
geprägt, da Hermann. bereits am 4. Februar 1549 starb: 


Nachstehenden Rigischen Schilling mit unvoll- 
ständiger Jahreszahl fügen wir obigen Münzen hinzu: 

287. H.S. HERD|BREG|HA-M|LIVO! R.S. MO- 
NE ° NO -RIGENSIS hi 


“Johann von. der Recke. 
1549 — 1551. 


m ‚Johann, seit 1541 Coadjutor Hermanns von Brüg- 
geney,, besass die Meisterliche : Würde nur ‚kurze Zeit 
und, starb bereits vor dem 2. Juli 4551. Dieser Meister 
erlangte schon 1549, dass Lievland wegen der bestän-. 
digen ‚Gefahr vor. den. ‚Russen von den algemeinen | 
Reichsabgaben befreit wurde. 

Münzen Johann’s kennen wir folgende: 
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1549. 
Aus der Münzstätte Riga. : d 

Schillinge. H.S. Das auf dem Ordenskretize. lië- 
gende Familienwappen des Meisters, nämlich ein dreimal 
der Länge nach abgetheilter. Querbalken*). R.S. Das 
kleinere Rigische Stadtwappen. Umschriften : 

H, S. 
288. IOAN |D’ RE |D O M|LIVO| (Abb. TETEL 13. ) 
289. IOAN|D-RE |D:O-M | LIVO | | 
290. IOAN |D ° RE? 
291. IOAN | D-RE- | D-O-M | LIVO | 
292.. IOAN|D: RE | D:0:M | LIVO |. 
293. - - ~ er 

Die Umschrift heisst vollständig: Joannes de Recke, 
divina ordinatione magister Livoniae. 

R. S. 
288. + MONE x NO x RIGENSI x 49 
289. os ~ - 
290. x MONE x NO x RIGENS x 49 
291. xMONExNO. RIGENS x 49 
292. x MONE x NO x RIGENS x 49 
293. : MONE x NO x RIGENS x 49 

1550. 

Aus der Münzstätte Riga. 

294 Schilling. H.S. IDAN|DXRE] D-0-M|LIVO| 

R. S. *MONE NO RIGENSI : 550 
Aus der Münzstätte Re val. 

295. Schilling H.S. MA|GIS|LIV|ONI| Das Or- 
denskreuz mit Lilien an den Enden. R.S. & MONETA 
xNOVAXREVAL Das ebenfalls mit Lilien verzierte Re- 
valsche Kreuz in einem Schilde, darüber: -1550-; neben 
dem Schilde auf jeder Seite: £- on 

Desgl. Gepräge wie auf No. 286. Umschriften: 


*) s. Bd. I. S. 371. 
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H. S. R. S. 


296. MAGIS|LIV|ONI| — &MO +REVALIE*50 
297. MAG|ISTRIILIV|ONIE| — *MON&REVALIE : 50 
1551. 


Aus der Münzstätte Riga. 


298. Schilling. H.S. IOAN |D RE|D-O-M | LIVO| 
R. S. MONE: NO x RIGENSI 51 


Aus der Münzstätte Reval. 
Schillinge vom Gepräge der vorigen: 
H. S. R. Ss. 
299. :MA|GIS|LIV|ONI] — A MON Ae REVALIE A 54 
300. :MA'GIS|:LIVJON-| — - - - 
301. :MA/GIS:|LIVO|NIE; — - - - 


Heinrich von Galen. 
1551 — 1557. 


Dieser Meister war, als er sein Amt antrat, schon 
sehr bejahrt und musste daher bald daran denken, sich 
einen Coadjutor zu wählen, den er 1556 in Wilhelm 
von Fürstenberg fand. — Inzwischen war der funf- 
zigjährige Friede, den Wolter von Plettenberg mit 
den Russen geschlossen hatte, abgelaufen; man wünschte 
ihn auf 30 Jahre zu erneuern; doch Iwan IL bewilligte 
nur 15 Jahre unter der Bedingung, dass die Dorpater 
ihm nach drei Jahren für jeden Kopf eine Mark Zins ent- 
richteten. Jedermann sah voraus, dass nach Ablauf dieser 
Frist Iwan Wasiljewitsch nicht säumen würde, sich 
Lievlands zu bemächtigen; doch anstatt sich zum Kriege 
gegen diesen mächtigen Nachbar zu rüsten und sich der 
Hülfe der Schweden und Polen zu versichern, wurden 
nicht nur diese Nationen beleidigt, sondern auch durch 
einen einheimischen Krieg zwischen dem Meister und 
dem Erzbischof Wilhelm, worüber wir schon bei der 
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Rigischen Münzgeschichte gesprochen, die Kräfte des 
Landes aufgerieben und vergeudet. Während der Un- 
terhandlungen um die Freiheit des gefangenen Erzbi- 
schofs, welchem der König von Polen mit den Waffen 
in der Hand die Thüren seines Gefängnisses öffnen zu 
wollen versprach, starb Heinrich am 3. Mai 1557. 

Wie bereits erwähnt, forderte Iwan IL von jedem Ein- 
wohner des Bisthums Dorpat, mit Ausnahme der Geistli- 
chen, einen Tribut von einer Mark. Nach Ny enstaedt*) 
war es eine Moskowilische von 12 „Dennigen”, nach Hi- 
arn **) eine Rigische, welche derselbe auf einen Reichs- 
ort und einen Schilling Lübisch berechnet. Wir lernen hier- 
aus die damalige Geltung der Rigischen oder Lievländi- 
schen Marken kennen, deren 34 auf einen Thaler gerechnet 
wurden; ihr Metallwerth beträgt etwa 12 Silbergr. 10 Pf. 
Preuss. (40 Kopek. Si Die bei Arndt (IL 217) ange- 
führte Deutsche Mark ist dieselbe. Das Markgewicht 
kann natürlich hier nicht gemeint sein. 

Heinrich schloss auch mit dem Erzbischofe und 
den Bischöfen am 1417. Januar 1554 den schon S. 150 mit- 
getheilten Wolmarschen Vertrag und setzte auf dem 
Landtage zu Wenden im Jahre 1557 den Werth der 
Crusade auf 6 Mark, den des Thalers auf 4 Mark und 
den des Ungarischen Guldens auf 5 Mark fest, während 
er darüber vom Rigischen Rathe ein Gutachten verlangte. 
Von ihm kommen wieder in Wenden geprägte Münzen 
vor, welche nicht mit Namen und Wappen der Münz- 
stätte bezeichnet sind. 

Seine uns bekannten Münzen sind folgende: 

1551. 
Aus der Münzstätte Riga. 
302. Schilling, J.S. HINR|RIG-V]GAL Mj LIVO} 


*) Monumenta Livoniac. I. 44. 
**) ibid. 1. 208. 
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Das Familienwappen des Meisters: drei Haken, in einem 
Schilde *). . R. S. xMONEXNO*RIGENSIXS1. Die: Rigb 
schen Schlüssel. Dr 
303. Desgl. De HINRIC - V + GAL + MA -LIVO- 
R. S. MONE » NO « RIGENS + (Arndt, 318.) 
8 1552. 
Aus der Münzstätte Reval. 
304. Schilling, wie die vorigen. H.S. :MA|GIS:| 
LIVO|NIE| R.S. &MON&REVALIE 4-52. | 
E | 1553. 
Aus der Münzstätte Reval. 


305. Ferdinge. H.S. Quadrirter Schild mit dem 
Ordenskreuze im ersten und vierten und dem Familien- 
wappen des Meisters im zweiten und dritten Felde. 
R. S. Das Revalsche Kreuz im Schilde. Umschriften: 

H. A 

e HINR : DE: GALEM: MA : LIV 
306. : HIMR : DE: GALEM : MA: LIV 
307. - os - 
308. &HIMR:D: GALEM: MA: LI 
309. . HIMR-DE GALEN ; MAG LIVOHIE (Arndt, 320.) 
o. . R. S. 
305. :MO : WO: REVALIE : 1553 
306. : MOME: MO : REVALIE : 1553 
307. & MOME : NO : REVALIE: 1553 
308. : MOM : MO: REVALIE : 1553 
309. MO + MO:REVALIE - 1553 


1554. 
Aus der Münzstätte Reval. 


310. Ferdinge, wie die vorigen, mit den Um- 
schriften: 


*) Die Haken 2,1 gestellt, sind roth im goldenen Felde. 
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IH. A 
: HHIR ` DE: GALEM : MA : LIV 
344. : HMR:DE:GALEM: MA: LI 
312. - - 
313. : HIMR: DE: GALEM : MA: LIV 
314. + HIMR: DE: GALEN MA LI: 
315. - - = 
316. + HIMR : DE: GALEM : MA: LIV 
317. >F UMR : DE : GALEM : MA: LIY 
R. S. 
310. &-MO:MO : REVALIE : 1554 : 
311. ++ MO : MO : REVALIE : 1554 
312. Ae MO : MO : REVALIE : 1554 + 
313. - - - 
314. &:MO:MO : REVALIE : 1554 : 
9315. + MO HO : REVALIE : 1554 
316. & MO : HO : REVALIE : 1554° 
317. tee MO HO : REVA::: 1554: 
. 318. Schilling vom gewöhnlichen Schlage. U.S 
:MIX|GIS|LIV|OMI| Re -MO-REVZRLIE:5£- 
319. Desgl. H.S. :MM|GIS[LIVO|UIE| ps 
x MO: REVALIE : 54 - l 


(Abbild. Tf. 1V.No.6.) 


1555. 
Aus der Münzstätte Reval. 
Ferdinge. . HS. 
320. : HIMR : DE : GALEM : MA : LI 
321. - - - 
322. : MMR : DE: GALEM : MA : LIV 
323.  HMR : DE: GALEN : MA: LI 
324. - - 
325. A HIMR : DE: GALEN : MA: LI 
326.. + HIMR: DE : GALEM : MA: LIV 
R. a 
320. MO : NO: REVALIE : 1555 


- 
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324. 4: MO : HO : REVALIE: 1555 
322. + MO : MO : REVALIE : 1555 
323. - - - 

324. de MO : WMO: REVALIE : 1555 « 
325. - - - 

326. + MO : MO : REVALIE : 1555 

327. Schilling, wie die früheren. H.S. :MA|GIS| 
LIVO|MIE| Ba & MO: REVALIE & 55 

1556. 
Aus der Münzstätte Wenden. 

328. Halbe Marken. H.S. Quadrirter Schild mit 
dem bis an den Rand des Feldes reichenden Ordens- 
kreuz im ersten und vierten und dem Familienwappen 
des Meisters im zweiten und dritten Quartier; neben 
dem Schilde auf jeder Seite eine Rose. RA Gleicher 
Schild, worin das Ordenskreuz; neben dem Schilde die 
Jahreszahl: 5-6. Umschriften: 

H. A, 

— HEINRICH ° V ° GALEN » MEISTER: DES (Arndt, 
329. HEINRIG- V-GALEN MEISTER -DES  15-) 
330. ~k HEINRIG* NV: GALEN + MEISTER + DES 
331. - - - - 
332. - - - - 
R. S. 
328.  RITTERLICHEN : De Oe 5V e LIFLANDT 
329. ée RITTERLICHEN DO 3V e LIFLANDT 
330. e RITTERLICHEN ° D: O : 3V - LIFLANDT 
331. @ RITTERLICHEN D:0 e 3V + LIFLANDT 
332. & RITTERLICHEN e D : O + 5V + LIFLANDT 

333. Ferding. H. S. t HEINRIG . V. GALEN MES; 
DES R. S. + RITTERLICHEN « O ° TO «LIFLAN Sonst 
wic vorher. 

334 Schillinge. Ha Das Galensche Wappen, 
auf dem grossen Ordenskreuze liegend. R.S. Das Or- 
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denskreuz im Schilde. Durch die Umschriften unter- 
scheiden sich folgende Exemplare: 
H. S. R. S. 

HIN]RIG|V GA|LEN| | *M-D-O-TO-LIFLANDT-56 
335. HIN|RIG|V-GA|LEN| | *M+-D-O-TO-LIFLAND- 56 
336. HIN |D-G- |M-LIIVON]| | *M-D O TO-LIFLANDT-56 
337. HIN-|D-GA-|M-LI[VON! | MEIST(?)TO-LIFLANDT-56 
, (Arndt, 315.) 
Aus der Münzstätte Riga. 


338. Halbe Marken. H.S. Brustbild des Meisters 
geharnischt, das Ordenskreuz auf der Brust, in der Rech- 
ten das Schwert, mit der Linken vor sich den quadrir- 
ten Wappenschild haltend. R. $. Das vollständige Ri- 
gische Wappen. Umschriften: 

HS. 

HINRI D GAL +» D-G.-MAG e LIN: (Arndt, 
339. HINRIC « DEXGALEXDXGxMxLIVON 3%) 
340. HINRIC x DE x GALE x D x G x M x LIVON 
341. - - - - 
342. + HINRIC * DE x GALE D G*M-LIVON 
343. x HINRIC x DE x GALE x D x G x M x LIVON 
344, HINRIC x DE x GALE x D XG x M x LIVONIE 
345. HINRIC + DE «GALE *D *G + M * LIVONIE 

(v. Ampach, No. 8754.) 

346. HINRICVS e DE a GA *D %G*M* LIVONIE 


(ibid. No. 8757.) 


R. S. 

338. MONETA NOVA RIGE - 56 
339. MONETA « NOVA • RIGE x 5x6 x 
340. MONET *NOVA*RIGE 56 
344. MONETA » NOVA ° RIGE - 5-6 
342. e MONETA + NOVA - RIGE + 5°6 
343. MONETA + NOVA + RIGE + 5+6 
344. MONETA + NOVA = RIGE + 5-6 
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345.. MONET’? NOVA + RIGENS +5 * *6* 
346. MONET’ NOVA *+RIGE* 5+**6* 

347. Desgl. mit der Jahreszahl: 5-6 neben den 
Schlüsseln auf der NR A Ha HINRICx DE x GALEx Dx 
GXMXLIVON Ra MONETAxNOVAXRIGEN 56% cn 

348. Desgl. Ha HINRIC x DE x GALE x D X Gx 
Mx LIVONIE . R. S. MONET x NOVA * RIGENSx5x6 rt 

349. Ferding. Ha **HINRIG- V-GALEN- MES- 
DES Quadrirter Wappenschild, daneben: 5-6. R. Aa. 
MONETA * NOVA * * RIGENSIS * Schild mit den Schlüs- 
seln, daneben rechts und links eine Kugel. 

350. Desgl. RE. o MONETA- NOVA - RIGENSIS. 

Aus der Münzstätte Reval. 

351. Ferdinge. Gepräge, wie auf den Ferdingen 
von 1555. Umschriften: 

H. a 

+ HIMR : DE: GALEM : MA: LI 
352. &- HIMR : DE: GALEN : MA: LI: 

353 u. 354. Ebenso. 
355. % HIMR: DE: GALEM : MA: LI 
356. * HIMR : DE: GALENM : MA: LIV 
357. : HIMR : DE : GALEN : MA: LIV 
R. a 
351. Je MO : MO : REVALIE : 1556 
352. & MO : MO : REVALIE : 1556 
353. % : MO : MO : REVALIE : 1566 : 
354. A, MO : MO : REVALIE : 1556: 
355. bh MO : MO : REVALIE : 1556 
356. - - o- 
357. 8 MO : MO : REVALIE : 1556. 


*) Auf anderen Rigischen halben Marken dieses Meisters 
sind die Kreuzchen zwischen den einzelnen Worten der 
Umschrift Sternchen ähnlich. 
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Zu einigen dieser Münzen sind Stempel vom vor- 
hergehenden Jahre benutzt worden, indem man auf den- 
selben die letzte 5 der Jahreszahl in eine 6 verwandelte. 

1557. = 
Aus der Münzstätte Riga. 

358. Thaler. H. S. HENRICVS°oDE>°GALEN°D® 
GoMcLIVONIE Brustbild des Meisters, wie auf No. 338, 
doch ist der Wappenschild mehr verziert; daneben die 
Jahreszahl: 15-57 und zwei Ringel. Ra *MONETA* 
-*NOVA*-RIGENSIS* Das grosse Stadtwappen. Sel- 
tene Münze, in der Sammlung des K. Französ. Oberst- 
Lieutenants Herrn Ritters v. Sehulthess-Rechberg zu 
Zürich. Madai, No. 937, Berg „new Müntzbuch”, Seite 
70» ete. — Schlechte Abbildung bei Stürmer, S. 54. 

359. Desgl. I: S. HINRICVS *DE x GALE * D x G * 
M*LIVONI R.S. SMONETA *x NOVAx RIGENSIS * 1+5+5°7 
Aus Brotze’s Sylloge. 

360. Mark. 17.8. HINRICVS «DE * GALE xD x Gx% 
Mx*LIVONI Vorstellung, wie auf dem eben beschriebe- 
nen Thaler, doch ohne “Jahreszabl und Ringel neben dem 
Wappenschilde. Ra @MONETA x NOVA * RIGENSIS x 
1-5-5-7: Das grosse Stadtwappen, daneben auf jeder 
Seite ein Sternchen. Selten. Herr v. Reichel. 

361. Desgl. Ia HENRICVS DE GALEN D-G- 
M-LIVON Vorstellung, wie auf dem vorher beschriebe- 
nen Thaler. Ra MONETA NOVA RIGENSIS- u. s. w. 
Arndt, 318. u 

361a. Desgl. mit HENRICH DE GALE-D-G -M-LI- 
VON u.s.w. ibid. 

362. Halbe Marken. Gepräge, wie auf denen von 
1586. Umschrilten: 

Ha 


| HINRIC x DE > GALE x D x G x M x LIVON . 
363. HINRIC x DE x,GALE x D x G x M x LIVONIE 
364 u. 365. Ebenso. 
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366. TINRICVSxDExGA x D x G x M x LIVONI 
367 u.368. Desgl. 
369. XHINRIC x DE x GALE x D x G x M x LIVON 
370. XHINRIC * DE x GALE x D x Gx M x LIVON 
371. - - - - 
RS. 
362. MONETA © NOVA ° RIGENS 57 
363. MONETA © NOVA ° RIGEN +» Be, 
364. MON°TA ° NOVA °RIGENS 57 
365. MONETA>-NOVA ° RIGENS 5.7 
366. MONET xNOVA*RIGE x5x7 
367. MONETA x NOVA x RIGE x 1.5.57 
368. MONETA » NOVA ` RIGENS 57 
369. MONETA ° NOVA ° RIGEN + 5°7 
370. MONETA * NOVA * RIGEN e Bei 
371. oMONETA ° NOVA ° RIGE 0507 
Aus der Münzstätte Reval. 
372. Ferdinge Wie No. 351. Umschriften: 
II. A 
& HIMR : DE: GALEM : MA: LI 
373. : HIMR : DE : GALEN : MA : LIV 
374 u. 375. Ebenso. 
R.S, 
372. & MO : MO : REVALIE : 1557 
373. 3: MO: HO :REVALIE : 1557 
374. Ae MO: MO: REVALIE : 1557 
375. e, MO : HO : REVALIE : 1557- 
376. Schilling. H.S. MA |GIS |LIVO | NIE | 
% MO : REVALIE A. 57. Sonst wie No. 327. 


R. S. 


Obgleich seiner Jahreszahl gemäss, dieser Schilling 
auch Meister Wilhelm zugeschrieben werden kann, ist 
doch wahrscheinheher, dass er unter Heinrich geprägt 
sei, da Revalsche Schillinge Wilhelm’s sonst nicht 


vorkommen. 
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Wilhelm von Fürstenberg. 
1557 — 1559. 

Wilhelm hatte schon als Coadjutor seines Vorgän- 
gers fast unumschränkt an der Spitze des Ordens ge- 
standen, denn der alte Heinrich verlebte das letzte Jahr 
seines Lebens in Zurückgezogenheit auf seiner Burg Vel- 
lin. Fürstenberg war ein tapferer, unerschrockener 
Mann, doch nur geschickt, wo es aufs Kämpfen an- 
kam, konnte er den verwickelten und traurigen Zu- 
stand Lievlands nicht mehr verbessern. Mit dem Kö- 
nige von Polen, welcher zur Befreiung des gefangenen 
Erzbischofs in Lievland einrückte, schloss er zu Pos- 
wole Frieden und zugleich mit Sigismund August 
als Grossherzog von Littauen, cin Bündniss. 

Da nach Ablauf der im neuen Russischen Frieden 
bewilligten Frist von drei Jahren die Dorpater sich 
weigerten, den Zins, welchen sie dem Grossfürsten zu- 
gesagt, zu bezahlen und letzteren durch leere Verspre- 
chungen hinzuhalten suchten, schickte derselbe, des ver- 
geblichen Harrens müde, ein Heer nach Lievland. Die- 
ses eroberte Narwa und zog darauf nach Dorpat. 
Die vereinigten Lievländer, welche bei Walk standen, 
trennten sich, auf einander misstrauisch; der Dörptsche 
Bischof Hermann Weiland warf sich in seine Haupt- 
stadt, doch vermochte er nicht mehr lange sich zu ver- 
theidigen. Dorpat ergab sich am 19. Februar 1558 dem 
Russischen Feldherrn Peter lwanowitsch Schuiski. 


Indessen bekämpften der Meister und sein seit 1558 
erwählter Coadjutor Gotthard Kettler die Russen, 
aber mit geringem Erfolge. Alter und Schwachheit nö- 
thigten Wilhelm, die Regierung in die Hände seines 
Coadjutors niederzulegen: er zog sich nach Vellin zu- 
rück, welches Schloss er stark befestigte. Aber bei 


einem ncuen Einfall der Russen wurde dasselbe dennoch 
erstürmt, der alte Meister gefangen genommen, nach 
Russland geführt und auf dem Schlosse Lubin in fürst- 
licher ‘Haft: gehalten. ‘Er lebte ‘noch 1563. 

: Meister Wilhelm verlieh; sobald er zur © Regierung 
gekommen war, am 41. Juni 1557 zu Wolmar, seine 
Münze in Riga aufs neue, an Thomas Ramm, welcher 
dieselbe schon seit 1547 verwaltet hatte. Die Bestim- 
mungen, nach welchen dieser Münzmeister prägen sollte, 
sind denen, welche er im Jahre 1561 von Erzbischof 
Wilhelm erhielt und die wir bereits S. 451 erwähnt 
haben, gleich, nur sollten die Ferdinge und Halb mar- 
ken 9%löthig sein und ist von den’ halben Littaui- 
schen Groschen hier gar nicht dic Rede*). Nach dem 
Lübischen Rechenbuche gingen damals 9 Schillinge auf 
einen neuen, dagegen 14 Schillinge auf einen alten Fer- 
ding **), — 

Am 25. August 1357 bestätligte der Meister der Stadt 
Riga ihre Privilegien, worunter auch den Antheil an der 
Rigischen Münze rer. 

An Münzen Fiirstenberg’s sind uns folgende bekannt: 

37%." Thaler: H.S. WILHELM *% VORSTENBERG * 
D*G*M*LIVON ` Geprage, wie auf: den. vorigen Thalern, 
jedoch mit dem Familienwappen Wilhelm’s, zwei Quer- 
balken +), statt: des Galensehen. Ra xMONETA *% 
NOVAXRIGENSI% Das grosse Stadtwappen: Selten. 
Herr v: Germann und Herr v. Schulthess- Rochberg 
Madai; ‘No. 936; Stürmer, S: 48 ++). | 


Se Arndt, 317: : 
are) Napiorsky, 11. | 319; Hiärn, ‘Collect. 410 — 442 
+) Die Balken sind ‘roth im goldenen. Felde. 
tiy Wird in einigen älteren Werken, namentlich in Köh-' 
ler’s Münzbelnstigungen, V. , Vorrede, S. 26, unrichtig: 
mit der Umschrift: VON STERNBERG aufgeführt. 
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378. Halbe Marken. Gepräge, wie vorher; neben 
dem Wappen der H.S.: 5-7. Umschriften: 
H. a, 
WILHELM - VORSTEN °BoD+ GM- 
379. WILHELM ° VORSTENoBeDoGeMoLI- (Abbild. 
380. Tf. IV. No. 5.) *) 
381. WILHELM e VORSTEN oBoeDoGeM>LI- 
382. WILHELM ° VORSTENoBoD>G-M-LI- 
RS. 
378. © MONETA » NOVA « RIGENS » 
379. MONETA ° NOVA ° RIGENSI 
380. MONETA * NOVA * RIGENSIS 
381. MONETA +» NOVA + RIGENSIS 
392. MONETA +» NOVA ° RIGENSIS » 

383. Ferding. H.S. »KWILHELM-VORS°D°GeM 
cLI Der quadrirte Wappenschild, daneben die Jahres- 
zahl: 5-7. RA MONETA - NOVA » RIGENSIS + Schild 
mit den Schlüsseln, daneben auf jeder Seite eine Kugel. 
Selten. Hr. v. Germann. 


1558. 
Aus der Münzstätte Wenden. 


384. Goldgulden. Ha «WILHELM? * VORSTEN- 
BERG Dé GM%LIVONIE. Ein ovaler Schild in zier- 
licher Einfassung, quadrirt. R.S. %# FILIVS $ SALYS o 
ò NOSTRA “ 1°5°5°8- Maria in Strahlen, auf dem Halb- 
monde stehend, mit dem Kinde auf dem linken’ Arme. 
Gewicht: 1; Ducaten. Selten. — Herr v, Germann. 
Kohler’s Ducaten-Cabinet, No. 1564. 

Nach v. Ceumern (S. 141) gab es zur Zeit Für- 
stenbergs auch schon doppelte Meistergulden, welche 10 
Mark Rigisch galten. 


*) Durch ein Versehen des Kupferstechers heisst die Jah- 
reszahl auf dieser Abbildung: 47 statt 57. 
II. Band. 5. Heft. 19 
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::385. Vicreckige Thalerklippe. Einseitig: der 
quadrirte Wappenschild, darüber: -3-8- Selten. Arndt, 
315. — Andere fünfeckige, auch runde Exemplare er- 
wähnt Arndt, 316. 

7 Wahrscheihlich sind diese, so wie auch die folgen- 
den Klippen nicht zu Wenden, sondern im Feldlager 
des Meisters geprägt. 

386. Viertelthalerklippe, wie vorige. Gewicht 

Z Loth. — Königl. Cab. zu Berlin u. Hr. v. Germann. 


Aus der Münzstätte Riga. 


387. Halbe Marken. Wie die von 1557, mit den 
Umschriften: 
H. S. = 
WILHELM ° VORSTENB + D- G. M-L- 
388. WILHELM + VORSTENB +» D+ G- M- LI 
389. WILHELM + VORSTEN°BoD ° G oMoLI 
R.S. 
387. MONETA NOVA RIGENS 
388. MONETA + NOVA » RIGENSI 
389. MONETA ° NOVA « RIGENSI ° . 

200. Schilling. H.S. WILH|ELMj¥-D-G-|M-(LIV)| 
Das Familienwappen des Meisters, ;auf dem grossen Or- 
denskreuze liegend; daneben: 5-8. Jt. S. MONETA-NO- 
VA»RIGE- Das kleine Stadtwappen. Selten. Hr. v. Ger- 
mann. cf. Arndt, 318. 


Aus der Münzstätte Reval. 


391. Ferdinge. IIS. Das quadrirte Wappen. 
R. $. Das Revalsche Stadtwappen. Umschriften: 
H. A, 
: WILH:FVRST : MAG: LIVO 
392. & WILH: FVRST: MAG : LIVO 
393, As WILH : FVRST : MAG : LIVO : 
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R.S. 
394. A MO : NO: REVALIE : 1558 
392. &- MO : NO: REVALIE : 1338 « 
393. & MO : NO : REVALIE : 1558 


1559. 


394. Thalerklippe, wie No. 385, mit der Jahres- 
zahl; -5-9- über dem Wappen. Brotze’s Sylloge; Ma- 
dai, No. 3419. 

395. Desgl. von 4 Thaler. König]. Cab. zu Berlin. 

396. Nach Arndt, S. 320 sollen auch Revalsche 
Ferdinge Fiirstenberg’s von diesem Jahre existiren. 


Gotthard Kettler. 
1559 — 1562. 

Gotthard, obgleich er die Russen in mehreren 
kleinen Gefechten besiegte, vermochte nicht, denselben 
alle ihre Eroberungen wieder zu entreissen. Zu schwach, 
um allein den gänzlichen Verlust Lievlands hindern zu 
können, warf er sich dem Könige von Polen in die Arme 
und erhielt von diesem am 5. März 1562 Kurland und 
Semgallen als ein erbliches Herzogthum, wogegen er 
Lievland der Krone Polen abtrat. Esthland war 
schon 1561 an Schweden verloren gegangen. Gotthard 
lebte bis zum 17. Mai 1587; seine Schicksale als Her- 
zog von Kurland wollen wir später bei der Kurländi- 
schen Miinzgeschichte mittheilen. 

Dieser Meister gab dem Rigischen Rath im J. 1559, 
am 27. October der Miinze wegen einen Credenzbrief 
fiir seine Abgesandten, seinen Rath Otto Taube und 
den Revalschen Syndicus Jost Clodt, dessen Inhalt 
wir aber nicht haben erfahren können *). 


*) Napiersky, II. 325. 
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v. Ceumern hat uns (S. 441) über den Werth und 
die Geltung der damaligen Münzen einige Notizen auf- 
bewahrt. — 14000 Mark Rigisch, in Thalern zu #1 alte 
Rigische Mark, für welche. Summe im Jahre 1564 der 
Meister dem Fromhold Tiesenhausen Haus und Ge- 
biet Rodenpeiss verpfändete, sind abgeschätzt auf 389 
Mark und 40 Loth löthigen, d. h. feinen Silbers und 
437 Mark, 7 Loth, 2 Quentchen 13 Pfennig etwa 41516- 
thigen Silbers, woraus die Thaler geschlagen wurden. — 
Ferner galten in diesem Jahre in Polen und in Liev- 
land: der Ducaten: 51 Schillinge Polnisch, der Tha- 
ler: 222 Schillinge, der Real: 20 Schillinge, die Liev- 
ländische Mark: 5 Schillinge, u.s. w. (ibid. S. 143.) 

Wir kennen von Gotthard folgende Münzen: 

Ohne Jahreszahl. 
Aus der Münzstätte Wenden. 


397. Doppelter Goldgulden. Ha GOTHARD 
SDSGS-MAGIS SLIVONLÆ Brustbild des Meisters im 
Harnisch, auf der Brust das Ordenskreuz, in der Rechten 
das Schwert haltend und die Linke auf einen Todten- 
kopf stützend. Ra MARLE:FILI.*.-SERVA:NOS® Qua- 
drirter Schild mit dem Ordenskreuz im 4. und 4. und 
dem Familienwappen des Meisters, einem Kesselhaken*), 
im 2. und 3. Felde. Auf dem Schilde stehen zwei Helme 
mit dem Ordenskreuz und dem Kesselhaken; dazwischen 
ein Crucifix. Gewicht 24 Ducaten. Selten. Kund- 
mann, nummi singulares, Tf. IV. No. 49. Köhler’s Duc. 
Cab., No. 1565. 

Ueber diese Gulden berichtet Sebastian Schmidt 
im J. 4568 dem Rathe zu Danzig: „Hermaister Gulden 
„Herr Kettheler gemüntzt gehen auf Vnnser mark 45 


*) S. d. Anmerk. zu S. 161. 
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„stk heldt fein 20 Karate 2 gren, die Mark bringt aus 
„45 Ungar-Gulden.” *) 


Aus der Münzstätte Riga. 


398. Schilling. H.S. GOTH|ARD|DGM|LIVO| 
Das Kettlersche Familienwappen, ein Kesselhaken, in 
einem Schilde, auf dem grossen Ordenskreuze liegend. 
RA a MONETA + NOVA -RIGENS Die Schlüssel. 

399. Desgl. & GOTHARD xD x G x M x LIVO. 
Das Ordenskreuz durchbricht hier nicht die Umschrift. 
R. S. & MONETA + NOVA + RIGE» Wie vorher. 

Aus der Münzstätte Reval. 


400. Ferdinge. Gepräge, wie gewöhnlich, mit 
dem quadrirten Wappenschilde auf der D. 5. und dem 
Revalschen auf der R. a, Umschriften: 

HS, ` 
& GOTHART -° D + Ge M + LIVON 
401. & GOTHART x D x Gx Mx LIVON 
402 u. 403. Ebenso. 
404. 1 GOTHART x M x LIVONI 
405. & GOTHART * M * LIVONI 
R.S. 
400. + MONETA x NOVA x REVAL 
401. MONETA x NO x IN x REVAL 
402. &MONETA x NOVA x IN x ARCE x REVA 
403. * MONETA x NOVA x IN x ARCE x REVALI 
304. &MONETA x NO x REVALIE **) 
405. x MONETA * NO x REVALIE 


*) Von Hrn. Geheimen Registrator Vossberg aus dem 
Danziger Stadtarchive mitgetheilt. 

#*) Mchrere dieser Kreuzchen sind kleinen Sternen ähnlich, 
ein unbedeutender Unterschied, den wir deshalb auch 
nicht immer hervorgehoben haben, zumal oft zweifelhaft 


bleibt, ob die Schrifttrennungszeichen Krenzchen oder 
Sternchen sein sollen. 
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406. Schillinge. H.S. Das Ketticrsche Wappen 
im Schilde. R. S. Das grosse Ordenskreuz. Umschrilten: 
II. S. RS. 


&GOTIARTXMXLI | MO|NO| RE] VAI 
(Timm, No. 1367.) 


407. & GOTHART M LIVO { - - 
408. & GOTHART * M -LIVO | MOI NO | -REV| ALL| 
409. S GOTHART x M LIVO | MO[NO| REV | ALT] 
1559. 
Aus der Münzstätte Wenden. 

410.. Goldgulden. If. S. GOTNART KETLR-M- 
T-ORD-LIVONI- Sonst wie No.397. Gewicht 14 Duc. 
Nach Brotze’s Sylloge. 

411. Einseitiger Noththaler mit einer viereckigen 
Einfassung, worin der quadrirte Wappenschild; neben 
demselben auf jeder Seite ein Kleeblatt. Ueber dem 
Schilde: G M&Z L; darunter: 15-59. Gewicht 2 Lth. 
Königl. Cab. zu Berlin. Madai, No. 938; Köhler’s 
Münzbelustigungen, IV. S. 385; Monnaies en argent du 
Cab. Imp., 87, etc. 

412. Desgl. mit der Jahreszahl: 150059 unter dem 
Wappen. Brotze. 

413. Halber Thaler von demselben Schlage.- 
Brotze. 

414 Desgl. Das Wappen liegt hier auf einem an 
den Enden blumenartig verzierten Kreuze. Brotze. 

415. Viertelthaler-Klippe, Gepräge, wie auf 
No. 411. Nach einem Abguss. 

416. Ferding. Ha °D + G o GOTHRT °* KET- 
LER# Bärtiges Brustbild von der rechten Seite. R.S. 
%-MAG -TEVT-ORD-LIVONE (N u.E zusammenhängend). 
Quadr. Wappenschild, daneben: 5-9. Abb. Tf. IV. No. 7. 

417. Desgl. HS -D-G-*GOTHRT-KEDLER R.S. 
%MAG-TEVT-ORD-LIVONZ. Sonst wie vorher. 


295 
418. Desgl. H.S. °D*GoGOTHARTOKETLER e 59 
R.S. 5MAG-TEVT-ORD-LIYONIE Wappen ohne Jah- 


reszahl. 
4560. 


Aus der Münzstätte Wenden. 

419. Doppelter Goldgulden, wie No. 397, aber 
mit der Jahreszahl 1560. (Arndt, S. 316.) 

420. Einseitige Nothmünze yon 4 Thaler, 
vom Gepräge der vorigen Nothmiinzen, mit der Jahres- 
zahl: 6 — (0 oder 1) neben dem Schilde Gewicht % 
Loth. Timm, No. 4366. | 

421. Ferding. H. S. GOTHARDV9 D-G-MAGISTRI- 
LIVON. Gevierter Schild, dancben: 6-0. R.S. MONETA 
NOVA MAGIS LIVON. Schild mit dem Ordenskreuz. — 
(Arndt, 316.) 

. 422. Desgl. ILS. &GOTHARD S@DSG@MAGISTS 
LIVON®. Wie vorher, aber über dem Schilde noch eine 
Rosette und unter demselben zwei Punkte. R. e &MO- 
NETA @NOVA@MAGIS @LIVON, Schild mit dem Ordens- 
kreuz, daneben auf jeder Seite ein Kleeblatt Hr.Cappe. 

Aus der Münzstätte Riga. 
423. Schillinge. Gepräge, wic auf No. 398, die 
Jahreszahl steht neben den Schlüsseln. Umschriften: 
H. S. GOT | HART |D GM]LIVO| 
R. S. XMONETA * NOVA * RIGENS 
424. H.S. GOTHARD MAG LIV 
R. S. MONETA NO RIGENSIS (Arndt, 319.) 
Aus der Münzstätte Reval. 
425. Ferdinge. Gewöhnliches Gepräge mit nach- 
stehenden Umschriflen: ` 
H. A 
& GOTHART ° D + Ge Me LIVON 
426. &GOTHART x D xG x Ms LION 
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427. 6 GOTHART x M x LIVONI 

428 — 430. Ebenso. 

431. 6 GOTHART * M * LIVONI* (Arndt, 320.) 
432. & GOTHART * M x LIVON * 60 

433. - - 


R. S. 
425. x MONE * NO x REVALIE * 06 
426. X MONE x NO x REVALIE 60 
427. - - - 
428. x MONE «NO * REVALI x 60 
429. A. MONE * NO * REVALIE + 60 * 
430. «fe MONE * NO * REVALIE * 60 * 
431. MONE - MO: REVAL + 60 
432. « MONE * NO x REVALI * 60 
432. -- MONETA * NO * REVALI : : :: 
43k, Schilling He 5 GOTHART x M * LIVO x 
R. S. x MO[REV]|ALI|60x Sonst wie No. 406. 


435. Desgl H.S. GOTHARD MA-LI- R.S. MO: 
NO-RE* Arndt, 320. 


1561. 
Aus der Münzstätte Riga. 

436. Ferding H.S. @GOTHARD D G xM x LI- 
VONI. Quadrirter Wappenschild in zierlicher Einfassung. 
R. S. & MONETA x NO x RIGENSIS x61 Die Rigischen 
Schlüssel in einem verzierten Schilde. 

437. Desgl. M.S. @GOTHARD?xD xG*xMxLIVONI 
R. S. 8MONETA x NO VAXRIGEX1561 Sonst wie vorher. 

. 438. Schilling mit dem Kesselhaken in einem blau 
tingirten Schilde, wird von Arndt (319) angeführt. 
Aus der Münzstätte Reval. 


439. Ferding Ha &GOTHART ANA LIVONI 
R. S. & MONE* NOxREVAL*%61 Sonst wie auf den vor- 
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jährigen Ferdingen. Hr. Stadtrath v. Posern-Klett in 
Leipzig. Timm, No. 4365. 
440. Schillinge mit den Umschriften: 
H S. RS. 
-GOTHART+M*LI | MOINOIREI|CI| 
441. GGOTHART *M* LI | MO|NO|RE|61| 
442. + GOTHART MAN |} - - - 

Von diesem Jahre kommen schon Schwedische, 
in Reval geschlagene Münzen vor, über welche wir 
später sprechen wollen. Mit der Jahreszahl 1562 haben 
wir keine Münzen Gotthard’s gesehen; die vorstehen- 
den von 1561 sind also die. letzten Münzen des Deut- 
schen Ordens in Lievland. 

B. K. 


Münzen des Dom-Capitels von Verden. 


Weber die Münzen des Dom-Capitels von Verden, welche 
4610—1623 geprägt sein werden, ist die Litteratur nicht 
ganz unbedeutend, und dennoch ist die Sache selbst 
noch nicht ganz im Klaren. Man findet Nachweisungen 
und Abhandlungen in: Europa im Kleinen Seite 156, 
No. 1682; Götz Beitr. z. Groschen-Cab. IH, S. 4221, No. 
8711; Appel’s Repert. I, S. 503; Hannov. Blätter 
für Münzkunde, 1837, II, S. 64. Aus Europa im Klei- 
nen, Götz und Appel waren nur einige Münzen vom J. 
4618: H. S. MO-NO -CAPITV-VER»- R.S. MATT-I-D-» 
G-R-IM-S-A- von verschiedenen Stempeln bekannt, welche 
man für einzige oder doch sehr seltene Exemplare hielt. 
In den hannov. Blättern für Münzkunde ward eine Münze 
in den Abbildungen zu Appels Repertorium, Taf. X, Fig, 
9, mit den Umschriften: D. e MONETA »»-VA-C-V» 
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R. S. FERDGRIMSAZO für eine Münze des Capituli 
Verdensis, und ohne Zweifel richtig erklärt und hiernach 
dieses Exemplar für das allein bisher bekannte gehalten. 
Diese Münze hat, abweichend von den übrigen, welche 
auf der II. S. das verdensche Kreuz im Schilde baben, 
einen quadrirten Schild mit dem Kreuze in 4 und # und 
einer Maria in 2 und 3. 

Die Grossherzogliche Münzsammlung zn Schwerin 
erwarb vor kurzem ein klares Exemplar, welehes über 
die ‚Existenz dieser Art Münzen keinen Zweifel übrig 
lässt. Es werden sich in andern Sammlungen gewiss 
noch Exemplare finden; ich liefere diese Beschreibung 
nur aus dem Grunde, damit nicht vielleicht Vermutbun- 
gen den Gegenstand noch mehr verdunkeln. Die Münze 
ist so, wie die übrigen von Appel beschrieben sind, 
klein und leicht, G. 11 nach dem maderschen MM, wie 
auch Appel angegeben hat. 

I. S. Ein langer, schmaler, unten abgerundeter, an 
den Seiten und oben verzierter Schild mit dem verden- 
schen Kreuze. Umsehrift: % MO NO CAPIT YERDE- 
© R.S. Ein ‚Reichsapfel, darin 24; das Kreuz des 
Reichsapfels steht in der Umschrift: FER +D +G RIMS A 20. 

Schwerin. G. C. F. Lisch. 


Das allmählige Entstehen des Königl. 
Preussischen Wappen». 
(Fortsetzung.) l 


12) Der Schlesische Adler, schwarz mit silber- 


nem Halbmonde und einem darüber schwebenden sil- 
bernen Kreuze auf der Brust, im goldenen Felde, er- 
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scheint im Kur-Brandenburgischen Wappen zuerst auf 
Thalern Joachim’s IL aus dem Jahre 1560, obgleich 
schon 1538 dieser Kurfürst und sein Bruder Johann 
die Schlesischen Besitzungen Crossen, Züllichau, Som- 
merfeld und Bobersberg von der Krone Böhmen zu 
Lehen erhalten hatten *). Johann liess den Schlesischen 
Adler bereits 1543 seinen Thalern aufprägen. Als sich 
später statt der richtigen Titulatur: Herzog in Schlesien 
zu Crossen die unrichtige: Herzog in Schlesien und zu 
Crossen einschlich, vergass man, dass der wegen oben- 
genannter Schlesischer Besitzungen geführte Adler kein 
anderer, als der Schlesische überhaupt sei und nannte 
ihn irrig den Crossenschen. Zum Unterschiede von er- 
sterem stellte man ihn ungckrünt dar, wogegen der 
Schlesische als Wappenbild des gesammten [lerzogthums 
Schlesien meistens mit einer Krone dargestellt wird. 

Im Anfange des 48ten Jahrhunderts haben bei dem 
Preussischen Wappen einige Zeit hindurch Verwechse- 
lungen des Schlesischen mit dem Jägerndorfschen Adler 
stattgefunden, indem man anstatt des letzteren, nämlich 
des schwarzen Adlers mit dem silbernen Jagdhorn auf 
der Brust im silbernen Felde, den Schlesischen Adler, 
schwarz im goldenen Felde mit Halbmond und Kreuz, 
jedoch ungekrönt findet, während gleichzeitig der Cros- 
sensche Adler uns den Halbmond ohne Kreuz zeigt. 

Als im Jahre 1804 nach vollzogener Besitznahme 
der in Folge des Reichs-Deputations-Recesses an Preus- 
sen übergegangenen Entschädigungs-Provinzen ein neues 
grosses Königl. Wappen zusammengestellt wurde, sollte 
der Schlesische Adler in einem die Nabelstelle einneh- 


*) Schon Kurfürst Albrecht Achilles liess Münzen mit 
dem Schlesischen Adler prägen, welche aber nicht in 
der Mark, sondern nur in seinen Schlesischen Besitzun- 
gen Geltung hatten. 
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menden Mittelschilde mit einer offenen Krone, letzterer 
von einem Herzogshute bedeckt, dargestellt werden, ohne 
Zweifel, weil schon König Friedrich IL seit dem Jahre 
4742 den Titel souverainer und oberster Herzog von 
Schlesien angenommen hatte; durch Missverständniss 
machte aber daraus der Stempelschneider eine offene 
Krone, ohne Bügel, wie in heutiger Zeit die adeligen 
Kronen dargestellt werden und der Adler selbst blicb 
ungekrönt *). 

Zu dem wegen Crossen geführten Schlesischen Ad- 
ler gehörte nach vorhandenen Zeichnungen ein beson- 
derer Helmschmuck, bestehend aus cinem schwarzen 
und einem silbernen Büffelshorne, hinter welchen 6 Fähn- 
‘chen und zwar hinter dem schwarzen Büffelshorne drei 
weisse und hinter dem weissen Büffelshorne 3 schwarze 
hervorragen. Jedoch haben wir diesen Helmschmuck 
weder auf Siegeln, noch auf Münzen dargestellt gefunden. 

Man entfernte im Jahre 1804 den für Crossen ge- 
führten Schlesischen Adler nicht aus dem Königl. Wap- 
pen, vielleicht weil Crossen in den Titel aufgenommen 
blieb, vielleicht auch wegen der historischen Erinnerun- 
gen, welche sich an. diese schon seit mehreren Jahrhun- 
derten fast ununterbrochen im Besitz der Brandenbur- 
gisch-Preussischen Herrscher gebliebenen Besitzung knüpf- 
ten. Im jetzigen Königl. Wappen erscheint der mit cinem 
Herzogshute bedeckte Schlesische Adler im ersten Felde 


#) Auf einigen Münzen der Liegnitzischen Herzöge Chri- 
stian und Georg erscheint über dem Adler ein schwe- 
bender Herzogshut, der aber nicht als ein Attribut die. 
scs Wappenbildes angeschen werden darf. ef. Dewer- 
deck, Silesia numismatica, S. 382. Nur einmal, auf einer 
Denkmünze Christian Ulrichs von Würtemb erg- 
Oels kommt der Schlesische Adler mit dem Herzogshute 
bedeckt vor (Dewerdeck, S. 459), doch kann dieser cine 
Fall nicht gegen unsere Annahme entscheiden, 
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der ersten Reihe, der Crossensche im fünften Felde der 
dritten Reihe. Auch im Oesterreichischen Wappen findet 
sich der, hier mit einer offenen (adeligen) Krone bedeckte 
Schlesische Adler und zwar im 2ten Quartier des dritten 
Hauptfeldes bei den Feldern für Böhmen, Mähren etc. 
Dass der Schlesische Adler kein anderer sei, als der Pol- 
nische, lässt sich nicht mit Sicherheit behaupten, ob- 
gleich frühere Schriftsteller dies so angenommen haben *). 
Der Schlesische Adler erscheint sogar früher, als der 
Polnische und zwar schon auf den ältesten: Monumenten 
durch den Halbinond charakterisirt.**). Auf Münzen fin- 
det man den Polnischen Adler nicht vor Kasimir JIL 
(von 1333 an); den Schlesischen hingegen schon hun- 
dert Jahre früher, auf Bracteaten sowohl, wie auf zwei- 
seitigen Pfennigen, namentlich auf denen der Herzöge 
von Oppeln ***). l 

Der Halbmond (auch, mit Unrecht, Binde genannt ) 
und das darüber schwebende Kreuz, die Brustzierde des 
Schlesischen Adlers, sind als wesentliche Theile dessel- 
ben zu betrachten, wenn sie auch nicht auf allen alten 
Siegeln u.s.w. erscheinen: auf einigen kommt der Halb- 
mond, der öfters in kleeblattartige Verzierungen ausläuft, 
zuweilen auch bis in die Spitzen der Flügel hineinreicht, 
allein vor, ohne Kreuz. Letzteres findet man jedoch nie 
ohne den Halbmond.: Auch erscheinen beide auf älteren 
Denkmälern, namentlich nicht selten auf Münzen +), als 
ein besonderes Wappenbild ++), vorzüglich und wohl zu- 


*) Spangenberg, Lucae cte.; dagegen spricht schon der 
gründliche Dewerdeck, S. 206. 


+) cf. Dewerdeck, ibid. u. folg. 
x) ibid. Tf. V. 26 ete. 


+) ibid. Tf. V. 27 und mehrere andere, welche wir im näch- 
sten Bande dieser Zeitschrift bekannt zu machen gedenken. 


++) Halbmond und Kreuz darüber, zuweilen aueh ein Stern 
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erst in dem Monogramm Heinrich’s des Frommen aus 
dem Jahre 1208*). Der Halbmond hat also nicht die ur- 
sprüngliche Bedeutung der Kleestengel. Er und das 
Kreuz finden sich auf der Brust des Adlers bei Schle- 
sischen Münzen (weit später als auf Siegeln und ande- 
ren Denkmälern) nicht früher, als auf einem, in der zwei- 
ten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts geprägten Heller 
der Stadt Wolau**), später aber besonders auf allen 
Crossenschen Münzen des grossen Kurfürsten ***). 

Als der zum Schlesischen Adler gehörige Helm- 
schmuck kommen auf den ältesten Siegeln theils ein 
Pfaucnwedel +), theils zwei, kreuzweis übereinanderge- 


unter dem Halbmonde, bilden das Polnische Wappen. 
Murdelio, ef. Nisiecki, ed. Bobrowicz, VI. 493. 

*) Büsching: descriptiones autheulicac nonnullorum sigil- 
lorum etc. Tf. IV. 29. 

**) cf. Dewerdeck, Tf. VI. 38. 

-***) Auf einigen alten Denaren, auf denen der Halbmond ohne 
den Adler dargestellt ist, erscheint über ihm, statt des 
Kreuzes, ein Stern; auf dem bei Dewerdeck, Tf. XIII. 
No. 2 bildlich dargestellten alten Münsterbergischen Gro- 
schen erblickt man sogar über dem Halbmonde zwei ne- 

`. ben einander stehende Sterne. — 

Man hat geglaubt, dass das über dem Halbmonde 
schwebende Kreuz symbolisch auf den Sieg des Christen- 
thums über den Islaın deuten solle und dass der Halb- 
mond schon in sehr früher Zeit als ein Zeichen der Lehre 
Muhameds angesehen werden konnte, beweisen mehrere 
alte Münzen, namentlich eine kupferne, im J. 385 der 

"Hegira (1189 Chr.) zu Mosul geprägte des 5ten Ata- 
beg Iss-el-din-Mosud, auf deren H. S. der sitzende 
Fürst, mit beiden Händen einen grossen Halbmond vor sich 
haltend, angebracht ist. — Dass später hin und wieder 
Sterne statt der Kreuze vorkommen, kann obige Ansicht 
nicht beeinträchtigen; oft rührten solche Veränderungen 
nur yon der Urkenntniss der Stempelschneider, oft aber 
aus der Absicht her, die heuen Gepräge von den älteren 
zu unterscheiden. 

+) Büsching, l. c. No. VI, XXVI cte. 
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legte*), theils auch ein Adler **) vor. Letzterer er- 
scheint noch auf den Münzen und Siegeln der letzten 
Liegnitzischen Herzöge, jedoch nicht als Haupthelm, 
der seit Friedrich II. (1488 — 1547) einen ausgebrei- 
teten Pfauenschweif trägt, in welchem eine: goldene 
Scheibe mit dem Schlesischen Adler sich darstellt ***), 
In der ältesten Zeit führten alle Schlesischen Her- 
zöge nur den Adler als gemeinschaftliches Wappen; 
später suchten sie sich durch verschiedeno Helmzierden 
‘und Nebenwappen zu unterscheiden. Namentlich nah- 
men die von Boleslav II. abstammenden: Herzöge von 
Liegnitz, Brieg, Schweidnitz; Münsterberg use 
cinen von roth und silber geschachten Schild an, der 
zuerst, und zwar als Helmschmuck, auf dem Siegel Bo- 
leslav’s UL (von 1330) vorkommt +). Die Münster- 
bergschen Herzöge aus dem Podiebradsehen Stamm 
hatten ein besonderes Wappen für Münsterberg, nim 
lich einen der Länge nach getheilten, rechts goldenen 
und links silbernen Schild, worin ein ebenfalls der Länge 
nach getheilter rechts schwarzer, links rother Adler, mit 
dem silbernen Halbmonde auf der Brust. . Dieser Adler 
soll nach Joh. Hessus aus einer Vereinigung des Schle- 
sischen und des Brandenburgischen entstanden sein und 
sich darauf beziehen, dass: König Ottocar Il. von Böh- 
men einem Brandenburgischen Markgrafen (Otto V.) mit 
der Hand seiner Tochter das Herzogthum Münster- 
berg gab f). Die Geschichte weiss aber hiervon nichts 
und kommt dieses Wappen überhaupt nicht früher, als 


*) Biisching, XIII. Rücksicgel ; Dewerdeck, Tf. V. 28. 
**) Büsching, ibid. No. XV. XXIII. 
Wide Deeerd eck, Tf. VI. u. folg. 

À) Biisehing, ibid. No. IX. 

th) Dewerdeck, S. 439. 
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im sechszehnten Jahrhundert vor. Ausserdem führten 
die späteren Münsterbergischen Herzöge die Wappen 
von Schlesien, Liegnitz, Glatz, so wie ihr Stamm- 
wappen.. 

Es würde zu weit führen, hier die Wappen der übri- 
Schlesischen Herzogthümer zu behandeln; nur das Jä- 
gerndorfsche, welches als Anspruchswappen, von Kur- 
fürst George Wilhelm bis zum Jahre 4817 einen Theil 
des Brandenburgisch-Preussischen ausmachte, verdient 
hier eine Erwähnung *). — Ein besonderes Wappen für 
dieses Herzogthum findet sich zuerst auf Siegeln und 
Münzen des unglücklichen, im dreissigjährigen Kriege un- 
gerechterweise geächteten Markgrafen Johann Georg; 
es besteht aus einem Adler, dessen Tincturen nicht an- 
gegeben sind. Später stellte man ihn schwarz mit einem 
silbernen Jägerhorn auf der Brust, im silbernen Felde, 
dar und zwar bis zum Jahre 1817, wo er aus dem 
Preuss. Wappen entfernt wurde, da Preussen schon im 
Hubertsburger Frieden auf das Herzogthum Verzicht ge- 
leistet hatte. In das Oesterreichische Wappen wurde 
das Jägerndorfische nicht aufgenommen, so dass dasselbe 
jetzt von Niemand mehr geführt wird, denn die Fürsten 
von Liechtenstein bedienen sich für Jägerndorf eines 
‚goldenen Jagdhornes im blauen Felde **). 


*) Dieses Herzogthum erhielt im J. 1523 Markgraf Georg 
‚der Fromme von Brandenburg (zu Anspach) von Kò- 
nig Ludwig II. von Ungarn und Böhmen zum Lehn. 
Nachdem sein Sohn George Friedrich 1603 kinderlos 
gestorben war, erbte es Kurfürst Joachim Friedrich, 
welcher es seinem zweiten Sohne Johann Georg ab- 
trat. Dieser wurde, da er ein Verbündeter König Fer- 
dinand’s V. von Böhmen war, im J. 1623 von Kaiser 
Ferdinand II. in die Acht erklärt und das Herzogthum 
dem Fürsten Carl von und zu Liechtenstein gegeben. 


##) S. (Masch) Wappen-Almanach, Tf. 22. 
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Das Wappen der Grafschaft Glatz, ehedem ein Lehn 
der Krone. Böhmen, besteht aus zwei schräg liegenden, 
gebogenen, goldenen Binden im rothenFelde. Da diese 
Grafschaft mit Recht in den Königl. Titel aufgenommen 
ist, so wäre es auch wohl passend, ihr Wappen dem 
Königl. Preuss. einzuverleiben. Die Grafen von Har- 
degg führen noch heute in ihrem Wappen das Glatzi- 
sche, zum Andenken, dass Graf Ulrich von Hardegg 
im Jahre 1500 diese Grafschaft von seinen Schwägern 
den Herzögen von Münsterberg käuflich erwarb und 
am 42. November 1503. vom Kaiser Maximilian zum 
freien Grafen zu Glatz ernannt wurde. Sein Bruders- 
sohn und Nachfolger Christoph verkaufte aber 1537 
die Grafschaft an König Ferdinand I. von Böhmen, be- 
hielt sich jedoch Titel und Wappen derselben vor *). 

13) Der Preussische gekrönte Adler, schwarz, 
mit goldenen Kleestengeln und goldener verschlungener 
Chiffre F.R. auf der Brust, in der rechten Klaue ein gol- 
denes, mit schwarzem**) Adler endendes Scepter, in 
der linken Klaue den blauen, mit goldenem Reifen und 
Kreuz verzierten Reichsapfel haltend, in einem silbernen, 
gekrönten Schilde. 

Den schwarzen Adler, welcher, wie auch Herr 
v. Ledebur sehr richtig angiebt, kein anderer, als der 
Reichsadler ist, erhielt bekanntlich Hermann von Salza 
als ein Geschenk vom Kaiser Friedrich IL, doch lässt 
sich über diese Schenkung keine Urkunde nachweisen. 


*) Wissgrill, Schauplatz des Nieder - Oesterreichischen 
Adels, IV. 129 etc. Der zum Glatzischen Wappen ge- 
hörige Helmschmuck zeigt 2 Adlerflügel, auf denen die 
Binden wiederholt sind. 


**) Der Adler am Scepter ist eigentlich gleichfalls golden 


und wohl nur durch Irrthum als ein schwarzer Adler be- 
Zeichnet. :: 


IL. Band. 5. Heft. 20 
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Die Hochmeister führten diesen Adler, welcher in einem 
Schilde, der auf dem mit dem Jerusalemer Kreuze be- 
legten Deutsch-Ordenskreuz rubte, dargestellt wurde, nur 
auf ihren Secretsiegeln und später auf ihren Münzen (mit 
Ausnahme der, meisten Bracteaten) und erscheint der- 
selbe unter den bekannten Meister- Siegeln nicht vor 
Dietrich von Altenburg (1335 — 1341) *), auf Mün- 
zen aber zuerst unter Winrich von Kniprode (1351 
— 1382) **), 

: Ein vorhandenes Siegel. des Oberstspittlers, als Kom- 
thur des Ordenshaupthauses Elbing, an Urkunden von 
1310 und 1430, welches seiner Inschrift nach, gewiss in 
der. Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. gefertigt ` wurde 
und. bereits den oben beschriebenen Adler enthält ***), 
lässt schliessen, dass wahrscheinlich schon zur eben an- 
‚gegebenen Zeit die Hochmeister, wenn nicht auf ihren 
‚Siegeln, doch wahrscheinlich auf Waffen, Geräthschaften 
.u. s. w., das gedachte Wappen führten. Auf diesem Sie- 
‚gel des Oberstspittlers ist unrichtigerweise das Kreuz 
‘von Jerusalem als ein Wiederkreuz gebildet; ebenso fin- 
det man es auf manchen Münzen, sogar schon auf denen 
des Landmeisters Wilhelm von Helfenstein +). Spä- 
ter wurde das Krückenkreuz auf den Siegeln als ein 
‚Lilienkreuz dargestellt, wie es die letzten Meister des 
Deutschen Ordens gleichfalls auf ihren Münzen führten ++). 


det? Vossherg’s im Druck begriffenes Werk über die 
Siegel und Münzen des Deutschen Ordens in Preussen, 
Tf. I. 


wl ibid. Tf. IV, 
men) ibid. S. 59. 
+) ibid. Tf. LV. No. 146. 


+4) z. B. das Siegel Albrechts von Brandenburg, das einen 
` durch das Ordens- und Jerusalemer Kreuz nebst dem 
darauf liegenden Adlerschilde quadrirten Hauptsehild mit 
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Dass diese Veränderungen aus Missverständnissen, na- 
mentlich der Stempelschneider herrühren, unterliegt: wohl 
keinem Zweifel. 

Als Hochmeister Albrecht von Brandenburg i im 
J. 1525 sich zum erblichen Herzog Preussens. unter Pol- 
nischer Lehnsherrschaft gemacht hatte. behielt er blos 
den Adler als Wappen bei, legte ihm aber: die gekrönte 
goldene Namenschiffer des Polnischen Königs auf die 
Brust. Auf allen seinen Münzen und Siegeln, so wie auf 
denen seines ‚Sohnes Albrecht Friedrich und des 
Vormundes desselben Georg Friedrich, erscheint stets 
ein gekröntes S.*). Kurfürst Joachim: II. . liess aber 
auf der zur Feier seiner Mitbelehnung mit Preussen (im 
J. 1569) geschlagenen Denkmünze den Preussischen Ad- 
ler mit der Chiffer des. damaligen Königs Sigismund 
August auf der Brust, abbilden **). Auf seinen Current- 
-münzen führte. dieser Kurfürst jedoch nie den Preussi- 
schen, Adler, welchen auf diesen zuerst sein Sohn Jo- 
-hann George, jedoch nur auf grösseren Münzen, und 
stets mit der Namenschiffer S versehen, annahm. ‘Auf 
Siegeln erscheint der Preuss. Adler erst von Johann 
George an; auf den uns bekannten Siegeln ist aber 
wegen des oft sehr beschräukten Raumes für die. ein- 
zelnen Wappenschilde, die Namenschiffer nie angegeben. 


` ‘ den Wappenbildern von Brandenburg, Pommern, 

. Nürnberg und Hohenzollern enthält. ‚Siehe: V oss- 
berg, Le Tf, XI. Nach einer ganz unverbürgten 
Sage (in Practorius handschriftlicher Preuss. Chronik 
und a. a. O.) soll das Lilienkreuz dem Orden von König 
Ludwig IX. (dem Heiligen) von Frankreich geschenkt 
sein. 

*) Obgleich auf den von 1548 bis 1572 geprägteu Münzen 
die Chiffer des damaligen Königs Sigismund August 
stehen müsste, 


**) Zeitschrift Bd. I. S.:167, Tf. LIL. No. 10. 
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Auf Münzen findet sich hingegen das gekrönte S unter 
Johann George*): und Joachim Friedrich ganz 
deutlich, auf vielen Münzen Johann Sigismunds je- 
doch nicht mehr, aus dem oben für die Siegel angege- 
benen Grunde.. 

Eigenthümlich ist der. Adler auf einem Thaler. Ge- 
‘orge Wilhelms von 1620, mit der gekrönten Chiffər 
SA. wahrscheinlich -zum ‘Andenken an die von Sigis- 
mund August in den:.J. 1563 und #569 vollzogenen 
Mitbelehnungen **). Auf Ortstiicken George Wilhelms 
-kommt dagegen der ungekrönie Buchstab S auf der Brust 
des Adlers vor. 

Dieser Kurfürst veränderte. im J. :163k den Preuss. 
Adler dadurch, dass er ihm einen Fürstenhut auf den 
Kopf und die Chiffer V. G. (Vladislav, George) auf die 
Brust gab. So erscheint der Adler nicht allein auf sei- 
nen Thalern, sondern, sonderbarerweise, auch auf den 
-ersten des grossen. Kurfürsten. Ocfters trägt er statt 
des Fürstenhutes eine offene Krone, eine gewiss durch 
‘die Unkenntniss des Stempelschneiders verschuldeie Ab- 
änderung. 

Nach dem Wehlauer Vertrage vom 19. Sepiember 
1657 blieb die Namenschiffer fort, doch behielt man die 
Krone um den Hals, nach Ausweis verschiedener Siegel, 
bei ***), 

.. Seine jetzige Gestalt, bis auf die schon nach weni- 
gen Jahren weggelassene Halskrone, verdankt der Pr. 


=) Auf allen Thalern dieses Kurfürsten erscheint ein Wap- 
pen von 17 Feldern, nicht, wie v: ‚Arnim. S.:69.u. folg. 
angiebt, von 15. 
**) v. Arnim No. 70. 
eR) Wenn auf einem Tympf des grossen Kurfürsten von 1660 
` wieder auf der Brust des Adlers ein S. erscheint: so ist 
dies nur durch die Nachlässigkeit des Graveurs zu er- 
klären 
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Adler König Friedrich I. (1701). Im. Königl. Wappen 
gebührt ihm, wie auch Hr. v. Ledebur richtig angiebt, 
statt der Ehrenstelle, die Herzstelle. 

Als Helmschmuck dieses Wappens findet sich, und 
zwar zuerst unier. Johann Sigismund, ein ganz gleich- 
gestalteter Adler auf einem gekrönten Helme. 

Den Titel: Herzog von Preussen (Dux Prussiae) 
führt Joachim IL zuerst auf der oben angeführten Denk- 
münze von 1569. Joachim I. hatte kein Recht, diesen 
Titel zu führen, führte ihn auch wirklich nicht, denn auf 
seinem Majestätssiegel sieht nicht, wie Hr. v. Ledebur 
zu lesen glaubt, PRVCIE, sondern deutlich: P(rinceps)+ 
RVGIE- 


(Fortsetzung folgt.) 


I. de la Saussaye: Numismatique de 
la Gaule Narbonnaise. Blois et Paris, 
1842. ko. S. 202 und Taf 23. (Lit No. 92) 


—— — 


Dieses Buch enthält den ersten Theil einer Münzge- 
schichie des gesammten alten Galliens, in seiner weite- 
sten Ausdehnung, woran der gelehrte Herr Verfasser 
schon seit Jahren arbeitet. Die vorliegende Numismatik 
des Narbonnensischen Galliens ist nicht. allen we- 
gen ihrer Vollständigkeit; ‚sondern auch wegen ihrer 
gründlichen Redaction und der grossen Kenntniss der 
Geschichte seines Vaterlandes, welche der Verf. darin 
entwickelt, sehr zu loben. Die Münzen Galliens verlan- 
gen eine besonders strenge Kritik; viele barbarische 
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Nachabmungen Griechischer und Römischer Münzen, 
welche in anderen Ländern, namentlich im südlichen 
Deutschland, Pannonien, u. s. w. entstanden sind, dann 
auch ‚Griechische Gepräge und Römische Colonialmün- 
zen sind öfters von Französischen Münzforschern, welche 
die Numismatik ihres Vaterlandes bereichern wollten, 
für Gallische gehalten worden. Hierzu . rechnet Herr 
de la Saussaye mit Recht die Andusia, den Ataci- 
nern und Rhodanusia zugeschriebenen: Münzen, von 
denen die ersteren in die Gegend des alten Daciens und 
Illyriens: gehören; die Münzen von Rhodanusia sind 
richtigerweise als nach Rhodus, Patara, Xanthus 
u. s. w. gehörige erkannt worden *). 

Vor den Arbeiten des so verdienstvollen Marquis 
de Lagoy kannte man an Narbonnensischen Münzstät- 
ten nur 11, nämlich die von Antipolis, Avenio, Bae- 
terra, Cabellio, Massilia, Nemausus, Rhodanu- 
sia Ruscino, Segusia, Vienna und der Volcae 
Arccomici. Von diesen fällt, wie oben bemerkt, Rho- 
danusia fort, so wie auch Ruscino, dessen Münzen 
wir nach Syrien verweisen. Für diese Attribution 
spricht nicht allein ihre Fabrik, mit den nur auf Syri- 
schen Bronzemünzen bemerkbaren eigenthümlichen Rand- 
verzierungen, sondern auch der auf ihnen gewiss chen- 
falls, wie auf der vom Herrn v. Rauch im ersten Bande 
dieser Zeitschrift Tf. IX. No.4 publicirten ganz ähnlichen 
Münze, deutlich erkennbare Namen des Kaiserlichen Statt- 
halters in Syrien, des nachher so unglücklichen P. Quin- 
ctilius Varus. Auch die Originale der von Hrn. de la S. 
mitgetheilten Münzen werden wohl, wie das v. Rauch- 
sche Exemplar, die Buchstaben V und R zusammenge- 
zogen, also die Sylbe VAR. bildend, enthalten. Ein schein- 


"nde Longpérier, revuc numismatique, 1840, S. 405 ete. 
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barer Grund hiergegen ist die Angabe der Legio VI, 
welche besonders auf der ersten Münze des Hrn. de la 
Saussaye erkennbar ist und keinem Zweifel unterliegt. 
Doch hatte die VI. Legion, welche eigentlich in Spanien 
stand und von der Herr Marquis de Lagoy *) glaubt, 
dass sie bei einem kurzen Aufenthalt in. Gallien, diese 
Münzen habe prägen lassen, den Beinamen Hispanica, 
der, wenn vorstehende Münzen wirklich von ihr ausge- 
gangen wären, darauf, nach Analogie anderer Legionar- 
Münzen, gewiss nicht fehlen würde. Eine andere Legio 
VI, welche keineu Beinamen führte, hatte aber bekannt- 
lich ihren Aufenthalt in Syrien**), und diese ist es, 
welche auf unseren Münzen, die auch schon Mionnet 
nach Berytus verwiesen hat***), genannt ist. Unserer 
Ansicht über diese Münzen günstig ist übrigens noch die 
Bemerkung des Hrn. de la S., dass von den drei ihm 
bekannten Exemplaren, zwei sicher aus dem Auslande 
nach Frankreich gekommen sind und nur eins einer 
Sammlung zu Avignon angehört, die grösstentheils aus 
in dortiger Gegend gefundenen Münzen besteht, woraus 
aber keinesweges folgt, dass dieses Exemplar auch dort 
gefunden wurde, viel weniger noch, dass wenn es wirk- 
lich dort aufgefunden worden, die Auflindung dieser ein- 
zigen Münze Grund sein kann, anzunehmen, dass sie in 
der dortigen Gegend auch geschlagen sei. 

Zu den oben genannten. eilf Münzstätten fügte Herr 
Marquis de Lagoy noch die der Cavares, Caeni- 
censes, von Glanum, der Longostaleti, Tricorii, 
Samnagenses, Vocontii, Volcae-Tectosages und 
sich nicht sicher dafür entscheidend, die der Carsici 


*) Numismatique de la Narbonnaise, S. 195. 
**) Tacit., annal, II. 79 etc. 
*##) Déscript. V. S. 339 etc. 
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und von Virinn, welche beide Hr. de la S. ebenfalls 
für nicht sicher anerkennt und die diesen Münzstätten 
zugeschriebenen Münzen zu den unbestimmten legt. - Fer- 
ner ertheilt derselbe die von Hrn. de Lagoy den Vol- 
cae-Tectosages beigeordneten Münzen, den Volcae- 
Arecomici, welche Atiribution auch noch durch die 
Analogie des Rades auf den stummen oder nur mit VOLC 
bezeichneten Münzen. mit No. 6, welche durch das Mo- 
nogramm als eine der Arecomici zu erkennen ist, be- 
wiesen wird. Die Münzen von Segusia verweist Hr. 
de la S. nach Forum Segusianorum, welches schon 
ausserhalb der Gränzen des Narbonnensischen Galliens 
liegi. Ob die erste der den Vocontiern zugeschrie- 
benen Münzen mit der Legende VOOC, diesem Volke 
angehöre, wagen wir ungeachtet der hierfür von Hrn. 
de Lagoy angebrachten Gründe nicht zu entscheiden. 
Gewiss gehört aber den Vocontiern die interessante, 
im Besitz des Hrn. de la S. befindliche Münze mit der 
Aufschrift: VOLYN. 

Herr Lelewel vermehrte die obigen Münzstätten 
noch durch die der Allobroges, von Andusia, der 
Atacini, Segovellauni oder Segovii; über die von 
Andusia und die der Atacini haben wir schon oben 
Hrn. de la Se Uriheil angeführt. Derselbe theilt noch 
sechs neue, von ibm aufgefundene Miinzstiitten mit, näm- 
lich: Agatha, Libici, Oxybii, Rigomagenses, Sex- 
tantio und Ucetia, von denen er namentlich die: der 
Oxybii und die von Sextantio wohl mit Recht eini- 
gem Zweifel unterwirft. 

Im Ganzen lernen wir durch dies Werk 23 ver- 
schiedene Münzstätten des Narbonnensischen Galliens 
kennen, unter denen die von Massilia und Nemausus 
besonders reich an Geprägen sind; von manchen aber 
kennt man bis jetzt nur cin Exemplar. 
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Im Texi werden auch viele zur Geschichte der vor- 
kommenden Völker- und Ortschaften gehörige Inschriften 
mitgetheilt, unter denen auch eine Griechische, auf Ne- 
mausus.sich beziehende. — Die Abbildungen sind treu 
und sauber angeferiigi. 


B. K. 


J. Rupp: numi Mungariae. Periodus 
Arpadiana. Budae 1841. S.168& VI Tf. 
Abbildungen. 4to. In Commission bei 
C. Geibel in Pesth. (23 Rıhlr.; Lit. No. 161.) 


Wie in einer grossen Menge von Varietäten vorkom- 
menden Mittelalter-Münzen Ungarns waren von früheren 
Gelehrien, welche die Münzgeschichte dieses Landes be- 
arbeiteten, nicht mit derselben Gründlichkeit und Voll- 
ständigkeit, wie die späteren Münzen, behandelt worden. 
Ein sehr genaues Verzeichniss derselben theilt uns da- 
her Herr Rupp mit und verspricht in der Vorrede, auf 
dieselbe gründliche Weise den Freunden der Münzkunde 
Ungarns, auch in der Folge die späteren Münzen dieses 
Landes und seiner Nachbarländer, deren Geschichte be- 
sonders eng in die Ungarische verflochten war, mitthei- 
len zu wollen. Der Hr. Verf. giebt von jedem Regenten 
zuerst einige historische Notizen, bespricht dann die un- 
ter ihm geschlagenen Münzen und schliesst daran die 
Beschreibung der ihm bekannten Exemplare nach Haupt- 
gatiungen u. S. w. mit angefügten kurzen Angaben über 
Grösse, Gewicht, Seltenheit und Werth. 

Während wir für die gründliche Erklärung und Deu- 
tung vieler Münzen dem Hrn. Verf. grossen Dank schul- 
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dig sind, können: wir doch nicht allen seinen Attributio- 
nen gleichen Beifall schenken: So ist unter den, König 
Bela IIL zugeschriebenen Münzen ein ganz gewöhnlicher 
Bracteat der Stadt Thorn aus der Zeit Kasimir’s IV. 
aufgeführt (S. 85, Tf. V. 113), welchen Hr. R, getäuscht 
durch das Doppelkreuz, das Wappen der genannten Stadt, 
für einen Ungarischen gehalten hat. 

Ferner gehören Tf. V. No. 116, 117, 119, 120 gewiss 
nicht nach Ungarn und sind die beiden ersten wahr- 
scheinlich in Süddeutschland oder der Schweiz (wo 
man sie auch noch hin und wieder ausgraben soll) No. 419 
aber im Elsass entstanden; desgl. auch Tf. XI. No. 307. 
Dann scheint auch Tf. VI No. 163 wohl eher nach dem 
nördlichen Deutschland, als nach Ungarn zu verweisen 
zu sein, ebenso vielleicht noch einige ähnliche Münzen, 
über welche wir uns aber ohne Anschauung der Origi- 
nale kein weiteres Urtheil erlauben wollen. Tf. IX. No. 253 
ist wohl ziemlich sicher ein Brandenburgischer und zwar 
sehr seltener Pfennig, 

Dass der Hr. Verf. die vielen schriftlosen Münzen 
unter bestimmte Könige vertheilt, will uns nicht recht 
zusagen. Zwar sind dieselben dadurch ihrer Zeit nach, 
meist sehr richtig bestimmt; doch hätte Hr. R. jeden 
Einwurf sicher vermieden, wenn er die in seiner Vorrede 
angegebenen vier Perioden, auch im Texte selbst wie- 
derholt und jeder die in sie fallenden anonymen Mün- 
zen, nach ihren Typen geordnet, hinzugefügt hätte. 

Diese kleinen Mängel sind aber bei der schwierigen 
Aufgabe des Hrn. R. sehr zu entschuldigen, zumal Spe- 
cialsammler nicht immer Gelegenheit haben, auch die 
Münzen anderer Länder genau kennen zu lernen. 

Von den 250 Hauptgattungen Arpadischer Münzen, 
welche Hr. Verf. in seinem vorliegenden Werke mittheilt, 
waren 441 bisber noch gar nicht bekannt gemacht wor- 
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den; 114 von letzteren kannte bereits der im J. 1838 
verstorbene Professor Jos. Weszerle, dessen Vorarbei- 
ten Hr. R. benutzte. Letzterer, führt an Stempelvarietä- 
ten überhaupt mehr als 1080 auf. 

Bei diesem Reichthum der ältesten Ungarischen Nu- 
mismatik muss es verwundern, dass dieselbe bisher ver- 
hältoissmässig so stiefmütterlich behandelt worden war. 
Um so mehr Dank gebührt daher Hrn. R., welcher zuerst 
auf diese Schätze gehörig aufmerksam machte und sie 
auf bequeme und klare Weise geordnet, dem numisma- 
tischen Publikum übergab. 

‘Hr. R. hat dies Werk Lateinisch geschrieben und 
es dadurch auch dem Ausländer zugänglich gemacht. 
Die Sprache, in der der Hr. Verfasser sich schr leicht 
ausdrückt, ist keinesweges Ciceronisch, doch sehr ver- 
ständlich. 

Möge von dieser tüchtigen Arbeit bald der zweite 
Theil erscheinen! 

B. K. 


*) In einer Recension dieses Werkes in der Weissenseer 
numism, Zeitung (S. 121—125) wird gesagt, dass von 
den auf Tf. XI. No. 323 u. 324 mitgetheilten Kufischen 
Münzen der Hr. Verf., als dieser Sprache unkundig, keine 
deutlichen Abdrücke habe geben können. Diese Münzen 
sind aber in Ungarn entstandene Nachahmungen Arabi. 
scher Münzen, mit ganz corrumpirter und durchaus nicht 
zu entziffernder Schrift. Ueber dieselben vergl. v. Frähn, 
Bulletin scientifique, IX. 289 — 294. Die Behauptung, 
dass sie Buweihiden- Münzen wären, ist ganz un- 
richtig. 
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Wappen-Almanach der souverainen Re- 
genten Europa’s. Zweite Ausgabe mit 
Geschlechts-Tabellen und Wappenbe- 
schreibungen vermehrt von C. M. C. 
Masch. Lithographie, Druck & Verlag 
der Grossherzogl. Meklenb. Hof-Stein- 
druckerei von J. G. Tiedemann in R o- 
stock. Ato. (Lit. No. 161.) 


Wieses Buch hilft einem fühlbaren Mangel ab, indem 
seit langer Zeit, ausser dem tbeuren und vielfachem 
Tadel zu unterwerfenden Werke. des: Oberstlieutenants 
Gelbke, kein Regenten-Wappenbuch erschienen ist. Das 
vorliegende enthält 46 Wappenabbildungen, wobei auch 
das. Signet des Grosssultans (der Tughra), welches wohl 
eigentlich nicht als Wappen betrachtet werden kann, hier 
aber der -Vollständigkeit wegen mit aufgeführt werden 
musste. 

Soll das Wappen eines Landes die symbolische 
Verbildlichung der Geschichte desselben sein, wie es die 
Wissenschaft der Heraldik verlangt, so entsprechen die- 
ser Anforderung nicht alle vorliegenden Wappen: na- 
mentlich entbehren die Wappen von Baden, Hessen- 
Darmstadt und dem Königreich Sachsen, welche 
nach Entfernung der übrigen Felder nur noch aus den 
ehemaligen Mitielschilden bestehen, jedes heraldischen 
Werthes. Zu den vollständigen, den Bedingungen der 
heraldischen Wissenschaft in dieser Hinsicht entsprechen- 
den Wappen, gehören besonders die von Preussen, 
Oesterreich, Anhalt, Braunschweig, Meklenburg 
u. s. w. Nassau hat mehr in sein Wappen aufgenom- 
men, als wohl eigentlich hineingehört, nämlich das ganze 
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Wappen von Sayn-Wittgenstein, Freusburg, Hom- 
burg, obgleich es in Folge des Erb-Vertrages der Mag- 
dalena Christina Gräfin von Manderscheid, 'vermählten 
Burggräfin von Kirchberg, Enkelin. des 1632. :gestorbe- 
nen Grafen Ernst zu Sayn und Wiitgenstein; mit ih- 
ren drei Schwestern (1675) nur einen: Theil: der Graf- 
‚schaft Sayn-Hachenburg besitzi, ‘also: auch nur das Wap- 
pen von Sayn. führen ‘sollte. ` ` 

Zu den alten, in neuerer Zeit veränderten Wappen 
gehört namentlich das Französische, in welchem die 
-ein Jahrtausend alten. Lilien: den geschmacklosen Consti- 
tutionstafeln weichen mussten.: Dagegen::ist. das Russi- 
sche Wappen auf eine pdssende Weise verändert wor- 
den und führt jetzt der Doppeladier auf der Brust den 
Schild von Moskau und auf den Flügeln die von Ka- 
san, Astrakan, Sibirien, Polen, Taurien und Finn- 
land.. In dem vorliegenden. Wappen-Almanach: ist noch 
das alte Wappen, wie es Kaiser Alexander brauchte, 
dargestellt, im Text jedoch das neue richtig angegeben. 
Auch das Baiersche Wappen ist durch Königl. Verord- 
nung vom 18. October 1835 auf wissenschaftlicher Grund- 
lage vermehrt worden. 

Unter den in neuester Zeit geschaffenen Wappen 
sticht das Belgische durch seine unwissenschaftliche 
Anordnung hervor. Äuf einem runden, ‘quadrirten Schilde 
mit den Wappen von Grossbritannien und Sachsen, 
liegt, der hcraldischen Gewohnheit widersprechend, ein, 
noch dazu nicht sehr geschmackvoll. verzierter: vierecki- 
ger Schild mit einem aufgerichteten :und' gekrönten gol- 
denen Lowen im. schwarzen Felde: . Auch der Wahlspruch 
‘dieses Wappens:. l'union fait la force, :welcher sich frü- 
her auf die. sieben Pfeile des Niederländischen Löwen 
bezog, ist hier unpassend.. .Einen erfreulicheren Anblick 
gewährt dagegen das Griechische. Wappeni.im blauen 
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Felde ein silbernes Kreuz, in dessen Mitte die Baierschen 
Rauten. 

Was die Abbildungen aller dieser Wappen anbetrifft, 
so hätten wohl die complicirten von Preussen und 
Oesterreich in einem grösseren Maafsstabe dargestellt 
werden sollen, namentlich bei letzterem sind einige Fel- 
der kaum: zu erkennen. Sonst sind die Lithographien 
meist sehr lobenswerth ausgefallen, namentlich lassen 
de Wappen von Baden, Baiern. Griechenland, Kur- 
Hessen, Meklenburg u. s.w. nichts zu wünschen übrig. 

Die Geschlechtstabellen, welche meist nur zweihun- 
dert Jahre hinaufweisen, sind als sehr brauchbare Fort- 
setzungen der älteren genealogischen Werke von Hüb- 
ner, der Königin von Dänemark, Voigtel u.s.w. an- 
zusehen, auch die kurzen Wappenbeschreibungen mit 
grosser Umsicht und Kenntniss redigirt, so dass wir die- 
sen Regenten-Wappenalmanach jedem Freunde der He- 
raldik und Geschichte mit Recht empfehlen können. 


B. K. 


Freiherr v. Zedlitz-Neukirch und ein 
Verein von Gelehrten: Neues Preas- 
‘sisches Adels-Lexicon. (Lit. No. 167.) 


JEs kann nicht unsere Absicht sein, ein Werk wie vor- 
stehendes in diesen Blättern ausführlich zu besprechen, 
theils weil sich dagegen so viel sagen lässt, dass dar- 
aus ein besonderes Buch entstehen würde, theils weil 
wir uns vorgenommen haben, ausführlicher nur auf gute 
Bücher aufmerksam zu machen, zu denen dieses „Adels- 
Lexicon” aber durchaus nicht gezählt werden darf. Ueber- 
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dies ist die vor uns liegende Lieferung des ersten Ban- 
des mit der im Jahre 1835: erschienenen Ausgabe buch- 
stäblich gleichlautend, also weder verbessert nach ver- 
ändert.: Es erscheint uns Pflicht, besonders für diejeni- 
gen, welche vielleicht an die Richtigkeit der von Herrn 
v. Z. gegebenen Angaben glauben’ sollten, zur Würdi- 
gung seiner Compilation einige Worte. mitzutheilen. 
Einen Beweis, mit welcher Gründlichkeit Hr. v. Z. 
‚gearbeitet hat, möge z. B. sein Verzeichniss der Hoch- 
meister des Deutschen Ordens abgeben (L S. 50, 51). 
Er überschreibt es: „die 45 Heer- oder.Herrnmeister des 
deutschen Ordens”, lässt also 10 derselben aus und von 
den 45 Namen, welche er angiebt; sind 24 ganz unrich- 
tig mitgetheilt. Ebenso schlecht ist sein Verzeichniss der 
Heermeister des Johanniter-Ordens. Wie eine Abhand- 
lung über die „Stifter und Klöster für die Töchter des 
preussischen Adels” in ein Adelslexicon gehört, ist nicht 
zu begreifen. Die Angaben des Hrn. v. Z. über die Li- 
teratur sind im höchsten Grade mangelhaft. Ein gleiches 
Urtheil müssen wir hinsichtlich der Notizen über Adels- 
Erhöhungen und Anerkennungen fällen. Auch hier sind 
die meisten Namen und Daten falsch; letztere fehlen 
mitunter gänzlich. Kurfürst Friedrich Wilhelm starb schon 
am 29. April 1688; Hr. v. Z. lässt ibn aber (S. 36) noch 
im J. 4691 leben! Von den Standeserhöhungen und An- 
erkennungen König Friedrich’s L sind Hrn. v. Z. 77 
unbekannt; von denen Friedrich Wilhelm’s L: 79. 
Die aus der Regierungszeit Friedrich’s des Grossen 
sind aus der vortrefflichen Biographie dieses Königs von 
Preuss fehlerhaft abgeschrieben und jahrweise alpha- 
betisch geordnet, während sie bei Preuss in chronolo- 
gischer Folge aufgeführt stehen. Von den Standeserhö- 
hungen etc. der letztverstorbenen beiden Könige giebt 
dieser Verein von Gelehrien etc. keine Uebersicht, un- 
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geachtet er wönigstens viele aus dem Lexicon hätte nam- 
haft machen können, wo selbige zum Theil erwähnt sind. 

Was die Angaben über die einzelnen Familien selbst 
betrifft, so wimmeln solche von groben Irsihümern; viele 
bürgerliche Familien werden als adelige (z. B. Achard, 
Ahé, Angerstein, Anselme, Asimont, Avianus etc.), 
viele adelige als freiherrliche angeführt (z. B. Amelun- 
xen, Ammon, Berlepsch, Berswordt etc.), dagegen 
werden bei anderen die freiherrlichen Linien übergangen. 
Von der ‚Heraldik versteht Hr. v. Z. gar nichts; zuweilen 
giebt er Wappen-Compositionen, die gänzlich aus der 
Luft gegriffen sind, z. B. bei Auer, S. 154; auch wer- 
den Familien, welche völlig verschieden sind und kei- 
nesweges gleiche Abstammung haben, zusammengewor- 
fen, wie S..234 Bibran und Bibra. 

‘Nach dem Titel ist das Buch von einem Vereine von 
Gelehrten und Freunden der vaterlindischen Geschichte 
unter dem Vorstande des Hrn. v. Z. bearbeitet! Zu be- 
dauern ist, dass von einem solchen Vereine, bei welchem 
-man doch Sachkenntniss voraussetzen sollte, nichts Griind- 
licheres.zu Tage gefördert worden ist. Wer nur eini- 
‘germafsen mit der: Geschichte der adeligen Geschlechter 
in: Preussen bekannt ist, wird: dies Buch völlig unbefrie- 
det aus der Hand legen. 

B. K. 


Mis celle n. 


Die Stadt Brandenburg hat auf des Jubiläum Sr. 
Maj. des Kaisers von Rus sland als Chef des 6ten Cüras- 
sier-Regiments, ` za Berlin eine Deakmünze Drogen lassen, 
mit dem Brustbilde’ des’Kaisers von der linken Seite, wor- 
unter: K-F-FEC-—K.FISCHER FECIT, und der Umschrift: 
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NICOLAUS 1 KAISER V. RUSSLAND auf der H. S. 
Die Rückseite zeigt das gekrönte Wappen der Stadt, mit 
den Umschriften: X ZUR 25 JÄHRIGEN JURELFEIER 
AM 15 APR :1842 D:CHEF D:6KÔN:PR:KÜRASSIER- 
REG: — KAISER NICOLAUS I D:GARNISON -KUR - 
U : HPTSTDT : BRANDENBURG. — Diese Denkmünze 
ist zwar von einem guten Künstler, doch sehr flüchtig aus- 
geführt. Besonders auffallend klingt: GARNISON- KUR - 
U: NPTSTDT für: Haupt-, Kur- und Garnisonstadt. Fer- 
ner führt das Brustbild des Kaisers nicht den Schnurrbart, 
der Abschnitt unter dem Halse desselben ist sehr roh, auf 
der R.S. auch die rechte Hälfte des Schildes kleiner, als 
die linke und die Krone nicht sauber genug dargestellt. 
Wozu auf der H. A. der Name des Künstlers zweimal zu 
lesen ist, vermögen wir nicht anzugeben. — Von dieser 
Medaille erhielten LI. M.M. der Kaiser und der König, so 
wie der Commandeur des Regiments, Oberst von Ilan- 
necken, goldene, die übrigen Offiziere desselben silberne 
und die Unteroffiziere und Gemeinen bronzene Exemplare. 


Denkmünze auf das Reformations- Jubiläum zu Hil- 
desheim, aus der Loos’schen Medaillen-Münze zu Ber- 
lin. HS. «A 1542 SEN -POP-@ HILD:- SINC: CHRISTI 
EVANG - AMPL:SUNT Das vollständige Stadtwappen. 
R.S. ERHALT UNS HERR BEI DEINEM WORT Ein 
von einer Sonne bestrahlier und mit zwei Palmzweigen 
geschmückter Würfel, auf welchem die aufgeschlagene Bi- 
bel mit den Inschriften: DAS-NEUE.TESTAM-JES-CHR. — 
DEUTSCH - DURCH - D. MARTIN- LUTHER liegt. Auf der Leiste: 
LOOS D-LORENZ F; im Abschnitt: D:27 AUGUST - 1842. 


Thalergrösse. 


Folgende schöne Denkmünze auf S. M. Ludwig Phi- 
lipp I. König der Franzosen, als Erhalter des Europäi- 
schen Friedens, ist bei Ludwig Schreck in Leipzig er- 
schienen. H.S. LUDOVICUS PHILIPPUS I REX FRAN- 
CO-GALLORUM Das sauber gearbeitete Brustbild des 
Königs, in Uniform, von der rechten Seite, darunter: 
SCHRECK p(irexit) 1842. R.S. MAGNUS PROVIDENTIA 
PACEM TENET EUROPAE Im Felde: SERUS - IN 

II. Band. 5. Heft, 21 
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COELUM REDEAT. Thalergrüsse. — Preis: in Gold 
4 Louisd’or, in Silber 2! Thaler, in Neugold 1 Thlr. und 
in Bronze 3 Thlr.; ein Etui dazu L Thir. Durch alle 
Buch- und Kunsthandlungen zu beziehen. 


Denkmiinze auf den Besuch Sr. Maj. des Königs von 
Preussen in England, zur Taufe des Prinzeu von Wa- 
les. H.S. FREDERICUS GUILIELMUS IV D.G. BO- 
RUSSIAE REX. Brustbild des Königs von der rechten 
Seile, darunier der Name des Künstlers: B.wyox. R.S. 
SPONSOR ET HOSPES — XXV JAN. MDCCCXLII. 
In einer zierlichen Nische der Helmschmuck des Priuzen 
von Wales, welchen chemals König Johann von Böh- 
men führte und nach dem Tode desselben in der Schlacht 
bei Creci, 1346, Eduard der schwarze Prinz als Sieges- 
zeichen annahm, nämlich eine Krone, aus welcher drei 
Straussfedern hervorragen, mit dem auf einem Bande an- 
gebrachten Wahlspruch: icu-pren. Auf diesem Helm- 
schmuck steht ein ovaler Schild mit dem Preussischen Ad- 
ler, welcher aber nicht die Chiffer FR auf der Brust führt. 
Daneben steht rechts der gekrönte viereckige und quadrirte 
Schild der Königin Vietoria mit den Wappenbildern von 
England, Schotiland und Irlaud und links ein gleicher Schild 
mit dem Wappen des Prinzen Albert, welcher im ersten 
und vierten Felde das Wappen von Grossbritannien, 
im zweiten und dritten den mit dem Raulenkranz belegten 
Sächsischen Balkenschild enthält. Diese mit Geschmack 
erfundene und schön ausgeführte Denkmünze hat eine Grösse 
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Seit einigen Tagen sind die neuen Preussischen Tha- 
ler mit der wirklichen Reichskrone über dem Wappen, 
welche etwas schmaler und höher ist, als die bisher auf 
den Münzen dargestellte, ausgegeben. Auch ist das Brust- 
bild des Königs auf diesen Thalern (von Fischer gear- 
beitet) ähnlicher und besser ausgeführt, als auf denen von 


1841. 


Denkmünze auf den Tod des hochseligen Grossher- 
zogs Paul Friedrich von Mecklenburg - Schwerin. 


H.S. PAUL FRIEDR. GROSSHERZOG V. MECKLEN- 
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BURG SCHWERIN. _Brustbild desselben von der rechten 
Seite. R.& In einem Kranze von Cypressen: *«-VOLL- 
ENDET - D. 7. MAERZ-1842 Sechstel- Thaler - Grösse. 
Desgl. halb so gross. | 


SE. 
HÉVOLLEND 


Neueste Literatur. 
(Fortsetzung.) 


————— 


174) J. Arneth: Synopsis numorum Romanorum qui in 
Museo Caesarco Vindobonensi adservantur. Pars I. 
NumiRomani. Vindobonae. MDCCCXLU. Geo, S. 298. 
— Recens. von Leitzmann, in dessen numism. Zei- 
tung IX. 142 u. 43. 

175) E. Cartier & L. de la Saussaye: Revue numis- 
malique 1842. No. 3. Mai et Juin. S. 165 — 244 und 
Tf. VIT—IX. Inhalt: Types des médailles celtiques — 
I. Le druide Abaris; par M. de laSaussaye. — Mé- 
dailles romaines; par M. Nomophile. — Notice sur 
les deniers de Mathieu, comte de Boulogne; par 
M. Marmin. — Notice sur quelques monnoies inédites 
de la Flandre et des pays voisins; par M. Dan- 
coisne. — Monnnaies frappées en Corse par Théo- 
dore et Paoli; par M. Cartier. — Monnaie du 
siège de la forteresse de Zamose, en Pologne; par 
M. Zwierkowski. — Bulletin. bibliographique. — 
Mélanges. e eg à 

id. No. 4. Juillet ct Août. S. 245 — 312 u, Tf. X — 
XIV. Inhalt: Sur un dénier d’argent de la famille 
Cornelia; par M. Lenormant. — Notice sur une 
médaille de bronze de Trajan; par M. le Dr., Col- 
son. — Explication de quelques monnaies baronales; 
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par M. A. Rarthelemy. — Notice sur quelques mon- 
naies inédites des ducs de Lorraine; par M. d’Affry 
de la Monnoye. — Xe lettre sur l'Histoire monétaire 
de France. Monnaies historiques; par M. E. Cartier. 
Bulletin bibliographique. — Chronique. 

176) A. Hermand: Attribution d’un mouton d’or à Jean 
IN, Duc de Brabant; in dem Journal: le Puits-Ar- 
tesien. Recens. von E Cartier, Revue num. 1842, 
S. 302 — 304. 

177) A. Joly: Mémoire address aux chambres sur la re- 
fonte des monnaies de cuivre. Recens. von E. Car- 
tier, Revue numism. 1842, S. 305 — 308. 

178) G. J. Keller: Die Begräbnissmünzen der Regenten 
von Würzburg, im Archiv des histor. Vereines von 
Unterfranken und Aschaffenburg, VI. Heft 2, II. Re- 
cension: Münchener gelehrte Anzeigen, 1842, No. 156, 
S. 223 u. 24. 

179) B. Kéhne: Gold- und Silbermünzen mit dem Nürn- 
bergisch-Zollerischen Helmschmuck des Bracken, 
in Freih. v. Stillfried: Alterthümer und Kunstdenk- 
male des Erlauchten Hauses Hohenzollern, Berlin, 1842. 

Heft IV. Royal-Fol. Mit 13 Münzabbildungen. 

180) F. A. Mayer: Einleitung in die alte römische Nu- 
mismatik. Mit drei lithogr. Kupfertaf. Zürich, Meyer 
und Zeller, 1842. 8vo. S. 144. (26; Sgr.) 

181) Verzeichniss vou antiken Münzen, welche im Monat 
December 1842 in Hannover, öffentlich meistbietend ver- 
steigert werden sollen. Hannover, 1842. 8vo. 8.117. 
Die Sammlung besteht meist aus Römischen Münzen, 
worunter namentlich einige seltene Exemplare der spä- 
teren Kaiserzeit. 


182) W. v. Hodenberg: Diepholzer Urkundenbuch. Han- 
nover, Hahn’sche Hofbuchhandluug. 1842. 4to. S. 165 
und 4 lith. Tafeln mit Diepholzer und andern Siegeln. 

183) Freiherr v. Stillfried: Herrschafts- Siegel mit dem 
Nürnbergisch - Zollerischen Helmschmuck des 
Bracken nnd Wappen der Grafen von Zollern bei 
der Turniergesellschaft vom Falk und Fisch, in dessen 
Alterthümern etc. s. oben No. 179, mit 2 Taf, Abbild. 
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Veber eine merovingische Silbermünze. 


—e— 


Wor Kurzem erwarb ich für die grossherzogliche Münz- 
sammlung zu Schwerin aus dem Nachlasse eines Mannes, 
welcher immer Theilnahme an antiquarischen Forschun- 
gen gezeigt hatte, ungefähr 40 kleine Silbermünzen, von 
denen die älteren wahrscheinlich nach und nachin Mek- 
lenburg gefunden sind. Unter denselben befand sich 
auch eine merovingische Silbermünze; wo diese 
gefunden sei, lässt sich nicht mehr ermitteln: so viel 
aber steht nach allen Nachrichten und dem Inhalte der 
Sammlungen fest, dass früher in Meklenburg nie me- 
rovingische Münzen gefunden sind. — Die Münze 
gleicht den bei Lelewel Num. Pl. II. 43 u. 43b abge- 
bildeten Münzen, weicht von denselben aber in den Um- 
schriften ab. 

H.S. Ein links gekehrtes Brustbild, dessen Kopf mit 
einem Diadem von drei Reihen Perlenbänder be- 
deckt ist; der Umriss des Halses ist aus Linien 
von Perlen gebildet und innerhalb des Umrisses 
steht ein Kreis von Perlen, Umschrift: SREDIA- 
NOVICO. 

R.S. In einem aus Dreiecken gebildeten Kranze ein 
Kreuz und zu beiden Seiten des Stammes von 
der Rechten zur Linken die Buchstaben A— 9; 
Umschrift, von unten (nach den bisherigen An- 
nahmen): e (G)AROALDVS MO. 


Il. Band. 6. Heft, 22 
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Die Münze ist also unter Chlotar IM. zu Mediano 
vico (Moyenvic) von dem Münzer Garoaldus ge- 
prägt, von welchem bisher nur Münzen aus dem benach- 
barten Marsallo vico (Marsal) bekannt sind *) (vgl. Lelewel 
Num. p. 80 u. 59). 

Ausserdem ist die Münze dadurch merkwürdig, dass 
sie von Silber ist: die Seltenhcit der merovingischen 
Silbermünzen ist bekannt (Lelewel Num. p. 25 u. 74, 
und Mader Krit. Beitr. IL, S. 22 &). Die Münze ist von 
reinem Silber und trägt daher keine Spur von Rost. 
Sie stimmt, wie überhaupt die merovingischen Münzen, 
in dieser Hinsicht ganz zu den norddeutschen Alterthü- 
mern. In den Gräbern aus der (germanischen) Bronze- 
Periode findet sich an edlem Metall nur Gold; Silber 
erscheint erst in den Wendenbegräbnissen, welche in 
ihrer ersten Periode mit den Zeiten der Merovinger und 
Carolinger zusammenfallen mögen, und zwar so, dass 
das Gold ganz in den Hintergrund tritt und im Schmuck 
in diesen Zeiten bisher gar nicht beobachtet ist. Das 
Silber m den Wendenkirchhöfen ist aber ebenfalls im- 
mer rein, hat selten wenig leichten Rost, dagegen häufig 
einen gelblichen Anflug in der Farbe, welcher es 
sehr bestimmt von der hellweissen oder bläulichen Farbe 
des neuern Silbers unterscheidet. Grade diesen gelb- 
lichen Anflug hat auch die beschriebene merovingi- 
sche Silbermünze; diese Farbe hat mit einer Beimischung 
von Gold, wie man wohl hat glaublich machen wollen, 
nichts zu schaffen: das alte Gold hat immer eine mes- 
singgelbe Farbe. 

Schwerin. G. G. F. Lisch. 


*) Auch eine mit der Münzstätte: Medinaocfa, Revue nu- 
 mism., V, S. 228, No. 424. 
D. Red. 
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Notice sur deux medailles Polonaises in- 
edites qui se trouvent dans le cabinet 
royal de Munich *). 


Bice médailles de Séverin Bonar et de Pierre Mysz- 
kowski, dont les exemplaires en or se trouvent dans le 
cabinet royal à Munich, doivent être extrêmement rares, 
vù que jusqu’ aujourd'hui elles n'ont été ni décrites ni 
gravées dans aucun ouvrage consacré à cette partie. 
Il est évident que le Comte Edouard Raczynski, qui s’est 
rendu dans plusieurs capitales uniquement à l'effet d'y 
visiter les collections numismatiques polonaises, n’a point 
pris connaissance de celle existante à Munich, puisque 
les deux pièces sous-mentionnées sont également omises 
dans son Médailler de Pologne, connu si avantageuse- 
ment dans le monde scientifique. Ignorant à quelle oc- 
casion et par ordre de qui ces deux numismats furent 
frappés à des époques assez éloignées l'une de l’autre, 
je me borne a donner, d'aprés l'ouvrage ‘héraldique de 
Niesiecki, un aperçu biographique des deux hommes 
marquants auxquels ces médailles se rapportent. 

La médaille de Bonar, sur le revers de laquelle on 
lit le millésime de 1533, peut être regardée dorénavant, 
dans la numismatique polonaise, comme la prèmiere 
parmi les médailles de famille, où lon voit à la fois 
l'effigie de la personne, ses armes et l'année où elle a 


JA 


été frappée. 


*) Dieser Aufsatz ist auch besonders zu München im Druck 
erschienen. D. Red. 
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Noir Avers. SEVERINVS. BONAR. CASTELLAN: 
ZARNOINEN: (Severin Bonar Castellan de Zarnow). Buste 
d'un homme vu de profil, vêtu d’une ancienne armure, 
portant une coiffe sur la tète, comme on en voit sur 
quelques médailles ét monnaies du régne de Sigis- 
mond l — Le nombre 55, partagé par le buste, 
indique probablement l’âge du Castellan Bonar à cette 
époque. 


Revers. Ecusson aux armes des Bonar: au-dessus 
est placé un casque qui supporte un homme tenant deux 
drapeaux; et aux deux côtés duquel se partage le mil- 
lésime de 1533; le tout contenu dans unc couronne de 
feuilles de chêne. 


Le héros de cette médaille est Séverin Bonar de 
Balice, Seigneur d’Ogrodzieniec ct de Kamieniec. Il fut 
administrateur général des salines et gouverneur de Cra- 
covie, Castellan de Biecz, puis de Zarnow, enfin de San- 
decz; Staroste d’Oswiecim, de Zator, de Biecz, de Rabz- 
styn, de Wschowa et dOjcow. — Decius, écrivain 
contemporain, le depeint en ces termes: Inter cives 
tota Sarmatia insignior. L’Empereur Ferdinand lui 
conféra la dignité de Baron d'Ogrodzieniec ct de Ka- 
mieniec. Il restaura et rebâtit avec goût, en 1534. le 
château de ce dernier bourg qui commençait à tomber 
en ruines, et l'orna de ses armoiries et de celles de sa 
femme Sophie Betmann. Il dota richement aussi la cha- 
pelle St. Jean Baptiste dans l'église de Notre-Dame à 
Cracovie. Sentant approcher sa fin, il se fit ériger dans 
la dite chapelle un monument en airain, sous lequel fu- 
rent déposés ses restes, après sa mort arrivée en 1546. 


*) Abgebildet auf dem Titel. 


No. 2, Avers. PET: MYSZKOWSKI DE MIR: D: G: 
EPIS: CRAC: DVX: SEVER: (Pierre Myszkowski de Mir 
par la grâce de Dieu Evêque de Cracovie, Duc de Sé- 
verie.) Effigie d’un vieillard vêtu d'un habit ecclésias- 
tique, portant une Chaine d’or en sautoir, et la tête tour- 
née à droite. 

Revers. Une tète en trois-quarts entourée de ra- 
yons, vers laquelle semble voler un aigle tenant dans 
ses serres un ruban avec l'inscription suivante: TIBI 
CONFIDO (Je pose ma confiance en Toi.) 

Pierre Myszkowski était fils de Jean Myszkowski et 
de Dorothée Pieczychojska aux armes Gozdawa. Lors- 
qu'il n’était encore que chanoine de Cracovie il restaura 
à ses frais l'hôtel des chanoines qui menacait ruine, 
comme le prouve l'inscription placée sur cet édifice; 
jusqu’ à sa cinquantième année il mena une vie privée, 
d'où il fut tiré par Jean Przerembski Vice-Chancelier 
de la Couronne, qui l'appela à la cour, à cause de lélé- 
gance de son style et des hautes études que son esprit 
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laissait entrevoir. Dans sa nouvelle position il remplit 
avec autant d'honneur que d'éclat pour son nom, pre- 
mierement l'emploi de Secrétaire et ensuite celui de 
Vice-Chancelier. Quelque tems après ayant été nommé 
coadjuteur par l'évêque de Flock Noskowki, il succéda 
à ce prélat en 1570. Il gouverna ce diocèse pendant 
huit ans, après quoi il devint Evèque de Cracovie, où 
il remplit pendant quatorze ans ses hautes fonctions ec- 
clésiastiques. Enfin en 1591, il mourut âgè de quatre 
vingt six ans, et fut enseveli dans le tombeau qu'il avait 
fait élever de son vivant, dans l'église de la St. Trinité 
à Cracovie. Par ses exhortations, ses neveux ct d’au- 
tres personnages aux quels il portait de l'intérêt, ab- 
jurerent le luthèranisme. Il consacra l'église St. Ma- 
thieu de Cracovie à l'usage du noviciat des Jésuites. Il 
acquit de Jean Barzi, fils du Palatin de Cracovie, la 


seigneurie de Xiaz qui par Tenczynska, mère de ce der- 
nier, passa dans la maison des Barzi Il préta à la Ré- 
publique, pour besoins pressants, vingt cinq mille florins 
que la diète de 1593 fit rembonrser à ses successeurs. 
Pierre Myszkowski était un savant prélat, jouissant d'une 
telle considération à l'étranger, que les hommes de cette 
époque les plus célèbres dans les sciences établissaient 
une correspondance avec lui; il était bienveillant pour 
les gens de lettres, éminent dans le conseil, et cher- 
chant sans aucun intérêt particulier le bien de la patrie 


Munich en Juillet 4842. 
A. Cte Ledöchowski. 
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Unedirte Polnische und Schlesische 
Münzen des Mittelalters. 


@osleich es unsere Absicht war, die Beschreibung der 
auf den Tafeln IX, X und XI dargestellten Polnischen und 
Schlesischen Mittelaltermünzen einer geschichtlichen Ent- 
wickelung des ältesten Münzwesens Polens einzuweben, 
so haben wir diesen Plan aufgeschoben, da wir nach 
Vollendung der erwähnten Abbildungen eine neue, nicht 
geringe Anzahl unedirter Polnischer Münzen erhielten, 
welche wir ausführlich im nächsten Jahrgange behandeln, 
bier aber fürs Erste nur eine kurze Erklärung der be- 
reits abgebildeten mittheilen wollen. 

Die ältesten Münzen Polens sind vielfach verkannt 
worden. Selbst Lelewel hielt die. Denare eines Böh- 
mischen Herzogs Boleslav für Polnische und schrieb 
sie Boleslav L von Polen zu. Mögen auch hin und 
wieder dergleichen Münzen in Polen gefunden sein, so 
ist doch kein genügender Grund vorhanden, anzuneh- 
men, dass sie auch in diesem Lande geprägt seien. 
Fabrik und namentlich ihre Grösse sprechen durch- 
aus dagegen. Man schlug in den ersten Jahrhunder- 
ten des Mittelalters gewöhnlich nur eine, höchstens 
zwei Sorten Münzen: Pfennige und Heller (Obole), 
welche letztere einen halben Pfennig galten. Die er- 
wähnten Münzen mit dem Namen Boleslaus stehen 
aber mit ‚den späteren Polnischen Münzen der unmit- 
telbaren Nachfolger Boleslav’s I. in gar keinem be- 
friedigenden Verhältniss: sie wiegen dreimal so viel, als 
die zuletzt erwähnten Pfennige, und man darf durchaus 
nicht annehmen, dass die Polnische Münze sich in so 
wenigen Jahren um zwei Drittel ibres früheren Gehalts 
verschlechtert habe. 
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Wenn wir also die grossen bei Lelewel, numis- 
matique du moyen âge Tf. XXIV, 4 u. 2, und Bandtke, 
numismatyka krajowa, Tf. A, 44 E, 73 u. 74 abgebildeten 
Pfennige den Polen absprechen, was geben wir ihnen 
für Ersatz und welche Münzen bezeichnen wir als die 
ältesten Polnischen ? 

Den Münzfreunden machte schon seit vielen Jahren 
eine besondere Art im Norden, namentlich aber in Polen, 
nicht selten aufgefundener Münzen hinsichtlich ihrer Er- 
klärung viele Mühe. Man hielt diese Münzen, deren wir 
zwei auf Tf. IX, No.3 und 4 haben abbilden lassen, ge- 
‚wöhnlich für Schwedische, ohne einen geniigenden Grund 
hiefür angeben zu können. Sie sind ohne Zweifel die 
ältesten Polnischen; dafür spricht nicht allein, dass sie 
meist in Polen und mit Polnischen Pfennigen, welche 
deutliche Inschriften zeigen (wie die auf derselben Tafel 
No. 5 und 6 abgebildeten) gefunden wurden, sondern 
auch vorzüglich, dass sie mit den ältesten bekannten 
Polnischen Pfennigen den Gehalt und die dünne Form 
gemeinschaftlich haben. Zum Theil sind sie entfernte 
Nachahmungen der in Dürstadt geprägten Münzen 
Carls des Grossen mit der Aufschrift: CAROLVS auf 
der Hauptseite und dem Namen der Münzstätte: Dor- 
STAT nebst einer Streitaxt auf der Rückseite. Einen 
solchen Denar haben wir auf T£.IX.No.1. darstellen las- 
sen: daneben erblicken wir unter No. 2. die schon miss- 
verstandene, in Norddeutschland angefertigte Nachahmung 
dieser Münze, die unseren Polnischen zum Vorbilde diente, 
welche letzteren also als Nachahmungen von Nachah- 
mungen anzusehen sind. 

Die unter No. 4. mitgetheilte Münze, welche sich sel- 
tener als No. 3. vorfindet, ist die Nachahmung eines al- 
ten Dänischen Originals, wahrscheinlich eines Pfennigs 
von Svend Estrithson. 
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Dass ein Volk, welches von seinen gebildeteren Nach- 
baren die Münzen kennen lernt, bei seinen ersten Geprä- 
gen die der Nachbaren zum Muster nimmt, ist ganz na- 
tiirlich. Dasselbe geschah auch in Schweden, wo man 
bei den ältesten Münzen, welche von Englischen, oder 
wenigstens in England gebildeten Münzmeistern angefer- 
tigt wurden, nicht allein das Gepräge der Englischen‘ 
Pfennige nachahmte, sondern sogar, was sich nur durch 
das Vorliegen Englischer Muster erklären lässt, den da- 
maligen Schwedischen König Olav den Heiligen (}1040) 
statt: Rex Suecorum, Rex Anglorum genannt findet *). 

Die beiden auf Tf. IX, No.5. und 6. abgebildeten 
Pfennige schreiben wir Boleslav I., welcher von 999 
bis 1024 als Herzog und dann bis 4025 als König über 
Polen herrschte, zu. 

No. 5. zeigt auf der H a den hinter einer Verschan- 
zung befindlichen, nnr bis zur Brust sichtbaren Fürsten, 
welcher in der Rechten eine Fahne, in der Linken ein 
Schwert hält. Die auf der Verschanzung stehende, rück- 
wärts zu lesende Schrift lautet: FT BOLE — TZV. Die 
R.S. enthält ein Gotteslamm mit einer Art Fahne; vor 
und hinter dem Lamm befindet sich ein Stern. 

No 6. hat auf der H.S. einen von einem Perlen- 
cirkel umgebenen sechsstrahligen Stern, mit der Um- 
schrift: BOLELAV, auf der R.S. aber einen Adler, unter 
welchem ein Kreuz. 

Beide Pfennige, etwas grösser und schwerer als die 
bekannten Pfennige Boleslav’s HI, enthalten noch 
nicht die Vorstellung des heiligen Adelbert. Zwar er- 
wähnt Voigt in seiner vortrefflichen Geschichte Preus- 


*) Ein höchst seltener Pfennig dieses Königs in der Samm- 
lung des Vfrs. enthält auf der H. S. dic Umschrift: >» OLAF 
REX ANGLOT, auf der R. S.: ok LEOFMAN: MO ZIN 
(Sithun). 
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sens *), dass Herzog Boleslav zur Erinnerung an den 
Martertod Adelberts habe goldene Münzen prägen las- 
sen: der von ihm jedoch angeführte silberne Pfennig 
ist wohl mit ziemlicher Sicherheit Boleslav IL zuzu- 
schreiben.. 

Von den nachfolgenden Bracteaten gehört ein be- 
trächtlicher Theil nach Schlesien, welches Land da- 
mals noch mit Polen in engster Verbindung stand, die- 
selben Gesetze und Einrichtungen, namentlich auch den- 
selben Münzfuss hatte. 

Tf. 1X, No. 7. zeigt zwei Thürme, zwischen welchen 
eine mit einem Kreuz und vier Punkten verzierte Mauer, 
über der ein Kopf zu sehen ist. Unter der Mauer steht: 
VOL. Wir schreiben diesen Bracteat König Voldislav 
oder Wladislav I. zu, welcher von 1081 bis 1102 Polen 
beherrschte. 

T.IX, No. 8. gehört nicht nach Polen und ist irrthüm- 
licherweise hier abgebildet. 

T. IX. No.9. enthält: zwei Spitzbögen mit einer Säule 
in der Mitte und zwei sich anschauende Brustbilder, von 
denen das von der rechten Seite dargestellte mit einer 
Krone geschmückt ist. Das andere Brustbild scheint 
einen weiblichen Kopfputz zu tragen. Unter dieser Vor- 
stellung stehen die Buchstaben: BOL-ANC- Was das 
BOL bedeute, ist nicht zu verkennen: was aber das ANG 
sei, vermögen wir nicht mit Sicherheit anzugeben. Sollte 
es auf die Gemahlin Boleslav’s IL, Adelheid, Kaiser 
Heinrich’s IV. Tochter sich beziehen? Dies scheint 
uns deshalb nicht recht, weil unsere Münze gewiss in 
das .elfte Jahrhundert, also dem König Boleslav I. ge- 
hort. Vielleicht deutet das ANC auf den heiligen Adel- 
bert und in dem Kopfputz des linksschauenden Brust- 


*) Band I, 277. 
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bildes müsste man dann eine Inful erkennen. — Wir 
sind, wie erwähnt, geneigt, diese Münze Boleslav Il. 
der von 4059 bis 1081 regierte, beizulegen. 

Tf IX, No. 10. Aehnliche Vorstellung, wie auf 
No.9. Eine Verschanzung mit einem Thor in der Mitte, 
in welchem eine blumenartige Verzierung; hinter der 
Verschanzung ragen zwei sich anschauende Brustbilder, 
beide einen Bischofsstab haltend, hervor. Rechts be- 
merkt man einen kleinen sechsstrahligen Stern, links 
einen Thurm. Auf der Verschanzung selbst liest man: 
BOL— VAL. — Eine gemeinschaftliche Münze Boles- 
lav’s IL und Wladislav’s L, also vor 1081, von wel- 
chem Jahre an letzterer allein regierte, geschlagen. 
Eigenthümlich ist der Bischofsstab, welchen beide Für- 
sten halten. Vielleicht hatte der Fürst durch dieses Ge- 
präge die Absicht, sich die Geistlichkeit geneigt zu ma- 
chen, damit sie sich nicht weigere, ihn zum Könige 
zu weiben. 

Tf. IX, No. 44. Zwei Brustbilder, das eine von vorn 
gesehen, mit einer Fahne in der Rechten, das andere 
von der linken Seite, mit einer Blume in der Linken. 
Zwischen beiden Brustbildern befindet sich ein kleines 
schwebendes Kreuz und über denselben eine gezinnte 
Mauer. 

Tf IX, No. 12. In einem Perlenkranze ein mit einer 
Art Diadem verschener Kopf von der linken Seite; um- 
her steht eine von Sternen, Ringeln und dergleichen un- 
terbrochene unleserliche Umschrift. 

Tf. IX, No. 43. Mit einer Sturmhaube bedecktes 
Brustbild von vorn, eine Lanze in der Rechten haltend. 
Umschrift: BOLESLAVS DV. Diese Münze rührt wahr- 
scheinlich von Herzog Boleslav I. zu Schlesien (1164 
bis 1201) her, zu dessen Zeit auch die beiden vor- 
stehenden Bracteaten geprägt sind, welche uns eben- 
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falls eher Schlesischen als Polnischen Ursprungs zu sein 
seheinen. 

Tf. IX, No. 44. Hinter einer mit zwei Thürmen und 
einem Thore versehenen zierlichen Verschanzung, auf 
welcher die Schrift BO-LE zu lesen ist, ragt ein Fürst 
hervor, welcher in der Rechten ein Schwert, in der 
Linken einen Reichsapfel hält; neben ihm steht seine Lanze. 

Tf. IX, No. 15. Aehnliche Verschanzung wie vorher, 
mit der Aufschrift: BO +, darüber ein mit einer Sturm- 
haube bedeckter Kopf, hinter welchem eine Fahne. — 
Diese, so wie die vorige Münze sind Boleslav IL von 
Polen beizulegen. 

T£. IX, No. 16. Portal, worin ein rechtsgewendeter 
Kopf, darüber: BOLEZ. Die Aehnlichkeit dieser Münze 
mit den bekannten, seit 1240 vom Bisthum Breslau 
ausgegangenen Bracteaten, welche den Kopf Johannes 
des Täufers enthalten, bestimmt dieselbe als eine Schle- 
sische, vom oben erwähnten Herzog Boleslav I. ge- 
schlagene. Offenbar ist das erwähnte Breslausche Ge- 
präge nur eine Nachahmung dieser Münze. 

Tf. IX, No. 17. Brustbild mit einem Schwert in der 
Rechten und einer Art Scepter in der Linken, dahinter 
eine Inschrift in Hebräischen Leitern, 7393, welche 
keinen Sinn giebt. 

Tf. IX, No. 18. Sitzende, bekränzte Figur mit einem 
hakenähnlichen Instrument in jeder Hand. Die Umschrift, 
ebenfalls, wie es scheint, aus Hebräischen Characteren 
bestehend, ist sinnlos. — Beide Münzen gehören in die 
Zeit Miecislav’s III; wir werden weiter unten auf sie 
zurückkommen. 

Tf. X. No. 19. Unförmige Darstellung eines mit Fahne 
und Schild versehenen Mannes. 

Tf. X. No. 20. Unförmige sitzeude Figur, mit fliegen- 
dem Haar, daneben rechts und links ein sechsstrahliger 
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Stern; unten ein Kreuz. Scheint nebst No. 19. nach Schle- 
sien zu gehören. 

Tf. X. No.21. In einem Perlencirkel ein Kopf. mit 
fliegendem Haar, nebst der Umschrift: + ADALB@RTVS. 
Ist wahrscheinlich von Boleslav IL geschlagen, von 
welchem Regenten zweiseitige Pfennige mit dem Kopf 
des heiligen Adelbert auf der R.S. nicht selten und in 
vielen Verschiedenheiten vorkommen. — Die Vorstellung 
des folgenden Pfennigs macht es aber auch nicht un- 
wahrscheinlich, dass unser Bracteat Wladislav Il. zum 
Urheber habe. 

Tf. X. No.22. H.S. + VOLDILAV. — Knieender, be- 
kränzter Fürst, mit einem Schwerte in der Rechten. Diese 
Darstellung erinnert an den Befehl Herzog Miecislav’s H. 
dass die Edelleute mit entblösstem Schwerte die Messe 
hören sollten*). R.S: +°- Z ADALBVST- Kopf des heil. 
Adelbert von vorn. Schon Joachim theilt im Groschen- 
Cabinet diesen Pfennig in einer mangelhaften Abbildung 
mit, welche von Lelewel (T. XXIV, 42.) copirt. ist. 
Dieser Gelehrte giebt als Urheber unserer -Münze :Wla- 
dislav IL oder Wladislav IV., den Speier oder Prze- 
mislav IL an. Offenbar ist sie Wladislav.IL zuzu- 
schreiben, welcher vom Vater Krakau, Sirad, Len- 
cicz und Schlesien erhielt und 1159 sein sehr unru- 
higes Leben beschloss. Er war der Stammvater aller 
Schlesischen Herzöge aus dem Piastischen Hause. 

Tf. X. No. 23. Kleiner Bracteat. Sitzender Fürst, ‘in. 
der Rechten eine Fahne haltend, am linken Arme einen. 
Schild tragend; im Felde zwei Sterne und zwei Kugel». 
Dieser Pfennig gehört in dieselbe Zeit, wie die vorige 
Münze, kann jedoch nicht einem bestimmten Regenten. 
zugewiesen werden. 


*) cl. Mader, III, 115. 
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Tf. X. No. 24. H.S. Gebäude, wahrscheinlich ein 
Schloss vorstellend. R.S. Kirchengebäude mit spitzem 
Dach, worauf ein Kreuz. — Andere Exemplare dieses 
Pfennigs zeigen auf der H.S neben dem Gebäude die 
Buchstaben S(ignum K(racoviae) und wäre daher das 
Schloss auf das Stadtwappen von Krakau zu beziehen, 
demnach diese Münzen dem obengenannten Wladis- 
lav IL zuzuschreiben, mit dessen Geprägen derartige 
Pfennige auch stets zusammen gefunden sind. 

Tf. X. No 25. H S. BO-LE. Stehender Fürst mit 
einem Speere in der Rechten, die Linke auf den Schild 
stützend. Ra Gebäude, auf welchem ein Adler. Diese 
Münze, welche etwas kleiner und dicker ist, als die 
eben erwähnten und die mit Recht Boleslav UL zuge- 
schriebenen Pfennige mit dem Kopfe des heil. Adelbert, 
sind wir geneigt Herzog Boleslav V., Sohn Lesco’s 
des Weissen (1226 — 1279) zuzuschreiben. Sie bildet 
den Uebergang zu den bekannten Dickpfennigen Wla- 
dislav’s IV.*), des Brudersohnes unseres Boleslav. 

Tf. X. No. 26. H. S. Ein mit einem runden Schilde 
bewaffneter Mann bekämpft einen ihn anspringenden Lö- 
wen. R.S. Figur eines Geistlichen mit dem Evangelien- 
buche in der Linken und, wie es scheint, einem Bischofs- 
stab in der Rechten, daneben: NS. Vielleicht standen 
vor letzteren noch die Buchstaben: VINCE, Vincens und 
der Geistliche wäre dann Vincens Nalencz, Erzbi- 
schof von Gnesen, welchem König Wladislav IV. im 
Jahre 1232 das Münzrecht schenkte. Desselben Vorrechts 
erfreuten sich auch in demselben Jahre Paul Grzy- 
mala, Bischof von Posen, dessen Pfennige bereits Ma- 
der, Tf. IH, 48 bekannt gemacht hat, so wie später, 
1240, Thomas Kozlerogi, Bischof von Breslau. Die 


m 


*) Lelew., Tf. XXIV, 15 cte. 
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II. S. nnderer:Mün26 Stimmt mit der Vorstellung auf dem 
Siegel des Herzogs Semovit von Masovien, welches 
die Umsehrift: S SESROVITI DEI GRA DVA MAZSOVIE 
ET CIRMENSIS führt, überein, und ist es daher nicht 
unwahrscheinlich, dass diese Münze eine gemeinschaft- 
liche dieses Herzogs, welcher ein Zeitgenosse des Erz- 
bischofs war und im Jahre 4262 starb, und des letz- 
teren ist. 

TEX, No. 27. H.S. Mit einer Sturmhaube bedecktes 
Brustbild, ein Schwert in der Rechten und einen Schild 
am linken Arme tragend; daneben: :. — Z R.S. Brust- 
bild eines Geistlichen mit Krummstab und Buch. — Of- 
fenbar gehören No. 26. und 27. in eine Zeit. Wir sind 
geneigt, das Z auf der H.S. durch Ziemovit, Semovit 
zu erklären; auf der R.S. wäre dann entweder auch 
der Erzbischof von Gnesen (Vincens oder sein Nach- 
folger Fulco) oder der heil. Adelbert zu erkennen. . 

Tf. X, No. 28. Bracteat, welcher viele Achnlichkeit 
mit dem auf Tf. IX, unter No. 15. abgebildeten hat. Er 
zeigt ein mit zwei Thürmchen versehenes Thor und über 
demselben einen gekrönten Kopf von der rechten Seite. 

Tf. X, No. 29. Bracteat. Brustbild, von vorn ge- 
sehen, zwischen zwei Thürmchen, von welchen der zur 
Rechten befindliche mit einem Kreuzchen verziert ist. 

Tf. X, No. 30. Desgl. Hinter einer Verschanzung 
ein Brustbild mit einer Kugel in jeder Hand. 

v Tf. X, No. 31. Desgl. Aehnliche Darstellung, wie 
auf No.29, jedoch minder zierlich und ohne Kreuz auf 
dem zur Rechten befindlichen: Thurm. 

Tf. X, N.32. Desgl. In einer gestrahlten Einfassung 
ein gekrönter, ziemlich undeutlicher Kopf von vorn. 


Tf. X, No.33. Desgl. Eigenthümliche, aber nicht zu 
erkennende Vorstellung. ` 
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Tf. X, No. 34. Desgl. Rohe Figur eines Adlers. 

Tf. X, No. 35. Desgl. Auf einem Bogen stehen drei 
Thürme, von denen der mittlere mit einem Kreuz ver- 
ziert ist. 

Tf. X. No. 36. Desgl. Adler von der linken Seite, 
daneben die keinen Sinn gebenden Buchstaben: T&-DRV 
(rückwärts gelesen). 

Tf. X, No. 37. Desgl. Innerhalb eines Strahlenran- 
des ein Adler von der rechten Seite; im Felde zwei 
Kugeln. 

Alle diese Bracteaten von No.28 an, sind wohl eher 
Schlesischen als Polnischen Ursprungs und gehören in 
die erste Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts. — Wie 
bereits erwähnt, ist es schwer, von diesen Münzen zu 
sagen, ob sie Schlesien oder Polen angehören: jedoch 
lässt sich allgemein der Satz aufstellen, dass die zier- 
licheren und feineren Gepräge nach Polen, die minder 
sauberen aber nach Schlesien gehören. Bestimmt Polni- 
schen Ursprungs, wie nicht allein ihr sauberer Stempel, 
sondern auch ihre Umschriften darthun, sind daher die 
sechs folgenden Münzen. 

Tf. XI, No. 4. Bracteat mit einem rechtssehreitenden 
Löwen und der Umschrift in Hebräischen Buchstaben: 
po 59 NPwWN, Miesko Melech polski, Miesko, König 


von Polen. — Andere Stempel dieser Münze zeigen ne- 
ben dem Löwen Verzierungen, wie Kleeblättchen und 
dergleichen. e 


Tf. XI. No. 2. Desgl. Stehender Fürst mit einem 
Palmzweig in der Rechten; Umschrift: Y-N%%, Miesho. 
Was das 9 bedeute, wissen wir nicht zu sagen. 

Tf. XI, No. 3. Desgl. Sitzender, mit einem Diadem 
geschmückter Fürst, welcher einen Vogel auf der rech- 
ten Faust hält. Umschrift: Pop, Mieskoh. 
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T£ XL No.4.. Bracteat. Zwei Bögen, in denen zwei 
sich anschauende Brustbilder, darunter: MESICO. 

Alle diese vier Münzen sind von Miecislav IH., 
drittem Sohne Boleslav’s IIL, welcher Gnesen, Po- 
sen, Kalisch und Pommern beherrschte und nach 
einer sehr unruhigen Regierung im Jahre 1200 starb, 
geprägt worden. Sehr auffallend sind die Hebräischen 
Umschriften von No. 4 bis 3; gewiss sind diese Mün- 
zen von jüdischen Stempelschneidern angefertigt. Viel- 
leicht feblle dem König gerade ein solcher Künstler und 
er musste zu einem jüdischen Goldarbeiter seine Zu- 
flucht nehmen, welcher der Lateinischen Sprache und 
Schrift unkundig, den Namen des Königs in seiner Schrift 
darstellte. Aehnliche Inschriften enthalten auch die oben 
unter No. 47. und 18. erwähnten Münzen: der Name auf 
No. 47. ist vielleicht eine Verstiimmelung des Wortes: 
290, Melech, König. — Ob die zweite Figur auf No. 4. 
einer der Brüder des Königs oder der Heilige sei, wa- 
gen wir nicht zu entscheiden. 

Tf. XI, No.5. Bracteat. Sitzender, sich umschauen- 
der Greif, mit der Umschrift: »F + CA + Z-I+ MIRV 

Tf. XI, No. 6. Desgl. Sitzender Greif, davor ein 
Kreuz. — Diese, so wie die vorige Münze, welche letz- 
tere erklärt, legen wir Casimir II, dem Gerechten, jüng- 
sten Bruder Miecislav’s IIL bei; er beherrschte Polen 
von 1178 bis 1194. 

Tf. XI, No. 7. Bracteat. Zwei Halbkreise, in wel- 
chen Köpfe, vor deren jedem ein Kreuz; zwischen den 
beiden Halbkreisen die Buchstaben: V - IT. 

Tf. XI, No. 8. Desgl. Geharnischter, mit Schwert und 
Schild bewaffneter Fürst; neben ihm rechts ein Kreuz *). 


*) In der Cappeschen Sammlung befinden sich auch zwei 
halb so grosse Münzen (Obole) ähnlichen Schlages. 
IL Band. 6. Heft. 23 
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Diese beiden Münzen schliessen sich den unter No. 98 
und 29 abgebildeten an. 

Tf. XI, No. 9. Bracteat. Eine Art Ankerkreuz mit der 
Inschrift: SCS - IOHS - CARI - TAS - Sanctus Johannes. 
Caritas. 

Tf. XI. No. 10. Desgl. Kreuz, in welchem ein an- 
deres kleineres Kreuz; in den Winkeln des grösseren: 
I-O-M-N (Joannes). | ` 

Tf. XI. No. 44. Desgl. Verziertes Kreuz mit einem 
Kopf in jedem Winkel. 

Tf. XI, No.12. Desgl. Kreuz, in einer vierbogigen 
Einfassung u. s. w. 

Diese vier Bracteaten gehören zusammen und sind 
in Schlesien vom Bisthum Breslau ausgegangen. Dies 
bezeugt namentlich der auf No. 9 und 40 angeführte 
Name des Schutzpatrons dieses Bisthums. Die vier Köpfe 
auf No. 41. werden für die der vier Evangelisten ge- 
halten. 

Tf. XI, No.13. Bracteat. Sitzender, mit Diadem ge- 
schmückter Fürst, daneben rechts eine Hand mit einem 
Kreuz. Schliesst sich an No. 20. an. 

Tf. XI, No. 14. Bracteat. Auf einem Sessel, der mit 
einer Fussbank versehen ist, sitzt ein Fürst, welcher in 
der Rechten eine Fahne hält, die Linke aber auf einen 
Schild stützt; links steht cin Baum, rechts befindet sich 
ein Kreuz. Die Umschrift lautet: + DVX EVAE(?) SOBE- 
LAVS. Herzog Sobeslav I. von Pomerellen, Sohn 
Bogislav's, dem er im J. 1150 folgte, ist der Urheber 
dieser Münze, welche bereits Becker in seinen „zwei- 
hundert seltenen Münzen des Mittelalters” Tf. VII, 1914 
mitgetheilt hat, obne zu wissen oder anzuführen, von 
wem sie herrübre. Dieser Sobeslav wurde wahr- 
scheinlich durch die Einwirkung seiner Gemahlin Anna, 
Tochter Miecislav’s II. von Polen, 1170 Christ, grün- 
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dete in demselben Jahre das Kloster Oliva und im 
Jahre 1185 die Stadt Neuenburg. Er starb 4187 und 
wurde zu Oliva begraben, woselbst sich ein Denkmal 
mit folgender Inschrift befindet: 


» Noverint universi filii domus hujus, quod illustris Du 
Pomeranorum Subislaus senior primus monasterij in Oliva 
fundator extitit, Anno Domini 1170. Qui paueis supervivens 
aunis in senectute bona moritur, ct in ipsa quam fundaverat 
Oliva sepulitur. De hoc Principe nihil aliud in Chronieis in- 
venitur. Traditur tamen primus inter Duces Pomeraniac fidem 
Catholicam suscepisse. ” 


Sobeslavs Enkel war Svantopolc der Grosse. 

Tf. XI, No. 15. Bracteat. Das sogenannte Jagiel- 
lonische Wappen: ein Gebäude, darunter KRT. Dies 
ist die älteste Littauische Münze, auf welcher auch 
zum erstenmale das Jagiellonische Wappen vorkommt. 
Was die Buchstaben KRT bedeuten, wissen wir nicht 
anzugeben. 

Tf. XI, No. 16. H.S. .: MON@TI KISIMIRI. Ge- 
kröntes und gelocktes Brustbild von vorn. R.S. & DO. 
GIS: BOLONII. Die Polnische Krone. — Ternar Ka- 
simir’s II. 

Die übrigen uns mitgetheilten Polnischen Inedita des 
Mittelalters gedenken wir im nächsten Jahrgange dieser 


Zeitschrift zu beschreiben *). 
B. K. 


*) Von den hier abgebildeten Münzen befinden sich: 

D) im K. K. Cabinet zu Wien: Tf. XI, 16. 

2) in der Sammlung Sr. Durchlaucht des Fürsten Wilhelm 
Radziwill zu Berlin: Tf. IX, 3, 4,5, 14. Tf, X. 
21, 22, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 32, 34. Tf. XI, 1, 3, 9, 
10, 11, 12. | 

3) in der Sammlung des Herrn Staatsraths von Reichel 
zu St. Petersburg: Tf. IX, 3, 4, 6, 7, 9, 10, 11, 12, 

“13, 14, 15, 16, 17, 18. Tf. X., 19, 20, 21, 22, 24, 27, 28, 
30, 31, 33, 35. Tf. XI, 1, 4, 5, 6, 7, 8, 13, 14, 15. 

4) 
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Nothmünzen von Cosel. 


Während der Blokade und Belagerung von Cosel 
durch Laudon im Jahre 1760, liess der tapfere Com- 
mandant dieser Festung, General- Lieutenant Christoph 
Friedrich von Lattorf, da es ihm an Geld zur Bezah- 
lung seiner Soldaten fehlte, Nothmünzen aus Kartenblät- 
tern mit seinem Siegel und seiner Unterschrift anfertigen, 
welche nachher wieder eingelöst wurden und daher 
sehr selten geworden sind. Von ihnen ist uns kein 
Exemplar vor Augen gekommen. 

Als aber Cosel im Jahre 1761 vom Feinde. fort- 
während beunruhigt wurde, verordnete der Magistrat 
die Prägung von Nothmünzen aus Messingblech, deren 
eine sich in den „Beiträgen zur Beschreibung von Schle- 
sien”, Brieg, 1783, II, S. 292 abgebildet findet. Sie ist 
einseitig, von der Grösse eines Sechstelthalerstücks und 
zeigt das vollständige Stadiwappen, drei Bocksköpfe, 
2 und 1 gestellt, darüber: COSEL-I, unten: 17 61 - 
G (uter) G(roschen). 

Drei andere, noch ganz unbekannte Coselsche 
Nothmünzen befinden sich in der reichen Friedlaender- 
schen Sammlung zu Berlin. Sie sind ebenfalls einseitig 
und haben folgende Gepräge. 

Tf XI, No. 17. COSEL -I-G(uter G (roschen) - 1761. 
Etwas kleiner, als die vorige Münze. 


.4) in der Sammlung des Herrn Justizraths Thomsen zu 
Copenhagen: Tf. IX, 1, 2, 3,4. Tf X, 23. Tf. XI, 2. 

5) in der Sammlung des Herrn Stadtrath von Posern- 
Klett zu Leipzig: Tf. IX, 3, 4, 11, 12, 14, 18. Tf. X, 
20, 21. Tf. XI, 1,7, 14. | 

6) in der Sammlung des Herrn J. P. Cappe zu Berlin: 
Tf. IX, 7. Tf. X, 36, 37. 
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Tt XL No. 18. Bockskopf, daneben: I- Gr (öschel), 
darunter: COSEL - 1761. Groschengrösse. 

Tf. XI, No. 19. Zwei Bocksköpfe, darunter: I-X 
(Kreuzer) - COSEL - 1761 - Zweigroschenstückgrösse. 

Das Wappen der Stadt ist ein redendes: das Polni- 
sche Kozla heisst nämlich auf Deutsch Bock. 


B. K. 


Münzen von Huy. 


"ege 


TE in der jetzigen Provinz Lüttich, an der Maass 
gelegen, war schon zur Zeit Kaiser Otto’s I. (938— 973) 
eine Münzstätte. Dies beweist der sehr seltene, auf 
Tf. XII. No. 1. abgebildete Pfennig mit einem von der 
linken Seite dargestellten Kopf auf der H.S., nebst der 
Umschrift: OTTO REX IMPER(ator) und der eigenthüm- 
lichen Vorstellung, welche man öfters in numismatischen 
Werken den Gordischen Knoten genannt findet, nebst 
der Legende: + HOIO MONETA + auf der R.S. Hin- 
sichtlich des sogenannten Gordischen Knotens pflichten 
wir der Ansicht des ausgezeichneten Münzkenners, Herrn 
Justizraths Thomsen, (der auch Besitzer dieser Münze 
ist) bei und erkennen mit ihm darin drei übereinander 
gelegte Schilde. 

Von Kaiser Heinrich II. (1002—1024) kennt man 
folgende zu Huy geschlagene Pfennige: 

4. Ha HENRI -- Kopf, mit einer Binde ge- 
schmückt, von der rechten Seite. R.S. SCS DOMITIA- 
NVS. Zwischen je vier Kugeln zwei aus Perlen heste- 
hende parallele Linien. (Cabinet Sr. Durchlaucht des Für- 
sten von Fürstenberg zu Donaueschingen) 
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2. Ha HE‘ Kopf von der linken Seite. 
R.S. Wie vorher. (Thomsensche Sammlung zu Co- 
penhagen.) 

Andere Pfennige aus dieser Münzstätte giebt es aus 
der Zeit Kaiser Conrads II, des Saliers (1024 — 1039), 
Auf ihnen finden wir bereits den Namen des Schutzhei- 
ligen der Stadt. Wir theilen fünf Huysche Gepräge 
dieses Kaisers mit: 

1. ILS. IMP(erator) CONRADVS. Kopf desselben 
von der rechten Seite. Ra SCS DOMICIANVS. Im 
Felde zwischen je vier ins Kreuz gestellten Kugeln: HOIM. 
(Königl. Cabinet zu Copenhagen, aus dem Valloe- 
Funde.) 

2. He IM: --NRADVS. R.S. SCS DOMICIANVS. 
Im Felde: HOIVM. Sonst wie vorher. (Cab. Sr. Durchl. 
des Fürsten von Fürstenberg zu Donaueschingen.) 

3. Hab CONRA::-- Der Kopf scheint hier mit 
einem Lorbeerkranze geschmückt zu sein. HR A Wie 
No. 1, aber mit: db HOIVM. (Ebendaselbst.) 

k. Har: CONRAD :: Der Kopf ist mit einer 
Binde geschmückt. R.S. »k @CS LAfmbert)VS. Zwi- 
schen je vier ins Kreuz zusammengestellten Kugeln ein 
Schwert, mit nach unten gerichteter Spitze. (Thom- 
sensche Sammlung.) 

5. Ha: NRAQVS. Ra (Lam)BERTV. Im 
Felde: HOIAY. (Grote’s Blätter f. Münzk. H, Tf. XVI, 237.) 

Der Name des Lüttichschen Schutzpatrons Lam- 
bert auf den beiden letzten Münzen deutet auf die Ab- 
hängigkeit Huy’s vom Bisthum Lüttich, welches diese 
Stadt im Jahre 980 als ein Geschenk Otto’s II. erhielt. 
Die Bischöfe liessen auch schon früh in Huy Münzen 
prägen, was eine auch aus dem Valloe-Funde stam- 
mende und im Königl. Cabinet zu Copenhagen auf- 
bewahrte Münze beweist. Sie zeigt auf der H.S. den 
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Kopf des Schutzpatrons des Bisthums von der linken 
Seite, nebst der Legende: + S LANBERTVS, auf der 
R.S. aber: + SCS DOMICIANVS und im Felde zwischen 
je vier in ein Kreuz gestellten Kugeln: HOIM. Offenbar 
gehört dieser Pfennig in die Zeit der Kaiser Heinrich IE 
und Conrad IL, in welcher zu Lüttich die Bischöfe 
Notger, Balderich IL, Wolbodo, Durand, Regin- 
hard und Nithard regierten. Vielleicht ist unsere 
Münze, da sic nicht den Namen eines Bischofs führt, 
während der Sedisvacanz nach dem Tode Baldcrich’s IL, 
welche von 1015 bis 1018 dauerte, geprägt worden. 

Die älteste in Huy geprägte Münze mit dem Namen 
des Bischofs ist von Alexander IL, Herzog von Jülich 
(4129 — 1135) und in dem Renesseschen Werke nicht 
abgebildet. Auf der H.S. enthält sie das Brustbild des 
Bischofs von vorn, mit dem Krummstab in der Rech- 
ten, nebst der Umschrift: ALEXAND. Die R.S. zeigt 
ein Kirchengebäude, worunter: HOY. (Thomsensche 
Sammlung. ) 

Ferner kennt man Huysche Münzen von folgenden 
Bischofen: 

Hugo Il. von Peterbriick (Pierrepont) (1200 — 1229). 
He HVG-O-€P. Brustbild mit Mitra von vorn, in der 
Linken den Bischofsstab haltend. R.S. H-Ol. Pferd 
neben einen Baum. Von Renesse (Tf. I, No. 3, S. 2) 
fälschlich Hugo I. (945 — 947) zugeschrieben. 

Robert von Langres (1240 — 1246). H.S. ROP - EPS. 
Brustbild des Bischofs, mit der Mitra bedeckt, die Linke 
zum Segnen erhoben, in der Rechten den Krummstab 
haltend, daneben ein von der rechten Seite dargestellter 
Kopf, wahrscheinlich eines Laien. R.S. Auf einem Bo- 
gen steht cin niedriges Gebäude; im Bogen selbst aber 
von der linken Seite dargestellt, ein Vogel, mit der Ueber- 
schrift: FAC-RY. (Renesse, TE IV, 1, Lelewel, III, 249.) 
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Johann IM. von Enghien (127 — 1284). Obol. H.S. 
I-OHS. Brustbild mit Mitra und Inful, von der linken 
Seite. R.S. Reiter, nach rechts sprengend, darunter: HV. 
(Renesse, Tf IV, 4.) Kann auch von Johann IV. sein. 

Johann IV. von Flandern (1282 — 1292). Halbe 
Tournose. H.S. IOR- TNNE-SXEPCX Schild mit dem 
aufgerichteten Löwen. welcher in der rechten Pranke 
ein Schwert hält. R.S. % LE|ODI|EN|SIS| Langes, die Um- 
schrift theilendes Kreuz, in dessen Winkeln: R-O-Y-L 
(Renesse, Tf.5, 4. Lelewel, III, S. 251.) 

Hugo II. von Chalons (1296 — 1301). Halber Gold- 
gulden. H.S. RVGO: AB : OPL: LAODL Wappen. R.S. 
STRA :-:LAMNB: Der Heilige im Bischöflichen Ornat. 
(Renesse, Tf. V. No. 4.) 

Tournose. H.S. + RVGO:APVS.LAOD’ R.S. MO- 
NATRXROYES. Sonst vom gewöhnlichen Schlage die- 
ser Münzsorte (ibid. No. 2.). 

Theobald von Bar (1303 — 1312). Dickpfennig. 
H.S (TR&) &-PS. Brustbild des Bischofs mit Mitra 
und’ Krummstab von vorn. R.S. HVI. Gebäude. (ibid. 
T£IL No.4.) Wird von Renesse fälschlich Theodwin 
von Bayern (1048 —- 1075) zuertheilt, was schon Lele- 
wel (Il, S. 244.) widerlegt hat. 

Adolph von der Mark (1313 — 1344). Tournosgro- 
schen. H.S. + MDVLPRVS : EPVS ` LEODRS. Adler. 
R.S. + MORETTI ` ROVT ` ROYENSIS.  Verziertes 
Blumenkreuz. (Renesse, VII, 4.) 

2. Schwarzpfennig. H.S. + MDVLFVS - EPCPVS. 
Der Peron zwischen zwei Thürmen. R.S. + MONEATT- 
ROYARS. Kreuz. (ibid. No. 2.) 

3. Halber Tournosgroschen. HS + ZDVLPRYS : 
@PVS ` LAOD. Adler. R.S. Wie auf No. 1. (ibid. No. 4.) 

4. Desgl. mit L&ODI& und DA : ROYARSIS. (ibid 
S. 23, VII) 
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Engelbert von der Mark (1345 — 1364) Tournos- 
groschen. H. S. + AM6ALB : TVS : DÉI... GRA : 
LOD’&P’ Der Adler. R.S. Aeussere Umschrift und Ge- 
präge, wie gewöhnlich. Innere Umschrift: + ROREATAE : 
RYORG'SIS. (Renesse, S. 25, 6) 

Nach dieser Zeit haben wir keine in Huy geprägte 
Münzen mehr gefunden und scheint es, als ob diese 
Münzstätte nach dem Tode Engelbert’s nicht mehr 
benutzt wurde. 


B. K, 


Münzen der Republik Hayti. 


Wayti wurde am Dien December 1492 von Christoph 
Colombo entdeckt und für Spanien in Besitz genommen. 
Es erhielt den Namen Española, welchen es erst in 
der neuesten Zeit mit seinem ursprünglichen wieder ver- 
tauschte. Lange Zeit blieb Spanien im alleinigen Besitz 
der Insel, bis sich im Jahre 1638 Französische Seeräu- 
ber (Bucanier), von Tortuga aus, im Norden derselben 
ansiedelten und sich dem Schutze des Französischen 
Königs unterwarfen, welcher 1661 den ersten Gouver- 
neur, Dogeron, dorthin schickte. Zwar suchten die 
Spanier mit bewaffneter Hand die Ausbreitung der Fran- 
zösischen Colonie, welche Saint Domingue genannt 
wurde, zu hindern; jedoch vergeblich: im Ryswicker 
Frieden mussten sie die ganze westliche Hälfte der Insel 
den Franzosen überlassen. ° 

Während der Wohlstand und die Bevölkerung Hay- 
ti’s wuchsen, nahm die Uneinigkeit, die zwischen so 
verschiedenartigen Bewohnern entstehen musste, von Tag 
zu Tage zu. Die Decrete der Französischen Nationalver- 
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sammlung, welche den politischen Zustand der Insel um- 
änderten, vermehrten wesentlich diese Streitigkeiten: die 
Weissen und freien Farbigen drohten sich den Englän- 
dern in die Arme zu werfen, welche sich nach dem De- 
cret der Nationalversammlung vom ten April 1792, das 
allen Freien und Schwarzen gleiche politische Rechte 
gab, zum Schutz der Weissen einiger fester Plätze be- 
mächtigten und sich noch weiter ausgedehnt haben wür- 
den, wenn ihnen nicht die Schwarzen unter Anführung 
ihres wackeren Generals Toussaint-Louverture tap- 
feren Widerstand geleistet hätten. Inzwischen hatte Spa- 
nien im Jahre 1795 seinen Antheil an der Insel an Frank- 
reich überlassen: die wirkliche Besitznahme erfolgte je- 
doch erst im Jahre 1800 durch Toussaint-Louver- 
ture. — Die immer mehr wachsende Macht dieses 
Feldherrn gefiel aber Buonaparte nicht: er sandte eine 
Flotte unter Leclerc nach Hayti, welcher mit einem 
grossen Landheere den Krieg gegen Louverture er- 
öffnete und den von den Seinigen schändlicherweise 
verlassenen am {ten Mai 1802 zur Unterwerfung zwang. 
Allein die Französische Herrschaft dauerte auch nicht 
lange: das Decret vom 30sten Floreal 1802, welches 
die Sclaverei wiederherstellte, vereinigte Weisse und 
Schwarze gegen die Republik. Unter dem Mulatten Pé- 
tion und den Negern Dessalines und Christoph 
wurden die Franzosen geschlagen und bis auf wenige 
ermordet; Dessalines liess am 22sten November 1803 
die Unabhängigkeit Hayti’s proclamiren (von welchem 
Tage an auch die neue Zeitrechnung Hayti’s sich datirt) 
und sich selbst am Bien October 1804 zu Port au 
Prince unter dem Namen Johann Jacob zum Kaiser 
ausrufen, indem er zugleich seinem Reiche eine Con- 
stitution gab. 
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In die Zeit der Französischen Herrschaft gehören die 
ersten nicht mit Jahreszahlen versehenen Münzen von 
Hayti, deren wir folgende aufzuführen im Stande sind. 

4. Doppel - Escalin. H. S. REPUBLIQUE - FRAN- 
CAISE. Die Göttin der Freiheit, die Rechte auf das mit 
einem Beile versehene Ruthenbiindel stützend und in 
der Linken einen langen Stab haltend, worauf eine Frei- 
heitsmütze; darunter: + T» S», Chiffer des Münzbeamten. 
R.S. COLONIE. DE ° SAINT + DOMINGUE; im Felde: DEUX- 
ESCALIN. Tf. XII, 6. (Im Privat-Cabinet Sr. Majestät 
des Königs von Dänemark.) 

2. Escalin. ITS. Wie vorher, mit drei Punkten 
statt des T*S» R.S. UN-ESCALIN; sonst wie vor- 
her. Grösse: 29 Millimeter. (Herr Staatsrath v. Reichel.) 

3. Halber Escalin. HA Wie vorher, mit einem 
Punkt an Stelle des ° T ° S° R.S. DEMY-ESCALIN u.s.w. 
Grösse: 26 Millim. (Herr v. Reichel und Herr B. Fried- 
laender.) . 

Dessalines machte sich durch seine Grausamkeit 
so verhasst, dass sich seine Generale Pétion und Chri- 
stoph gegen ihn verschworen und ihn am {7ten October 
1806 ermorden liessen. — Münzen von ihm sind nicht 
bekannt. 

Aber Pétion und Christoph konnten sich nicht 
einigen; nach der erfolglosen Schlacht bei Cibert am 
Asten Januar 1807 theilten sie sich den Westtheil der 
Insel: Christoph setzte sich im Norden, Pétion im 
Süden fest. Beide gaben ibren Staaten Verfassungen und 
sich selbst den Titel Präsidenten, den Christoph aber 
im Jahre 1811 mit dem Königlichen vertauschte. Er 
nannte sich Heinrich I., liess sich am 2ten Juni zu Kap 
weihen und krönen, bildete sich einen Hof, stiftete einen 
Orden und führte eine Etikette nach Art der des Pariser 
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Hofes ein. Vielfache Ungerechtigkeiten, welche er sich 
zu Schulden kommen liess, zogen ihm aber die Unzu- 
friedenheit seiner Unterthanen zu; es entstand gegen ihn 
im October 1820 zu Saint Marc ein Aufstand. Der 
König liess Truppen gegen die Empörer marschiren: 
diese jedoch vereinigten sich mit jenen und zogen nach 
Sans-souci, wo Heinrich residirte. Der König, um 
nicht lebend in die Hände der Aufrührer zu fallen, endete 
bei ihrer Annäherung sein Leben durch einen Pistolen- 
schuss. — Der nördliche Theil West-Hayti’s vereinigte 
sich nun mit dem südlichen, dessen Präsident nach dem 
am 29sten März 1818 erfolgten Tode Petions, Jo- 
hann Peter Boyer (geb. im J. 1785) geworden war. 

Von Heinrich Christoph theilen wir folgende 
Münzen mil: 

A 4807. 15Sousstück. Ha X LIBERTAS + RE- 
LIGIO + MORES + Ein mit einem Lorbeerkranze bedeck- 
ter, viereckiger, unten zugespitzter Schild, worin die 
verschlungene Chiffer HC (Henri Christophe); neben dem 
Schilde zwei Eichenzweige. Ra MONNOIE » — D'HAYTI. 
Die Freiheit, in der Rechten einen mit einer Freiheits- 
mütze besteckten langen Stab haltend und die Linke auf 
das mit dem Beile versehene Ruthenbiindel stiitzend; 
daneben: 45 - SOL; unten: 1807. Grösse: 30 Millimeter. 

5. 14807. Halbes 15Sousstück. Ha Wie vorher. 
R.S. Ebenfalls wie vorher, jedoch mit 7— 6 neben der 
Figur; die 6 sieht auf einigen Exemplaren wie ein C 
aus. Ein zweites Exemplar in der Friedlaenderschen 
Sammlung hat LIBERETAS statt LIBERTAS. Gr. 26 Mil- 
limeter. 

Diese Münzen, halb so gross wie die vorigen, gal- 
ten offenbar die Hälfte derselben; jedoch ist ihre Werth- 
bestimmung: 76, über welche wir nichts Näheres zu be- 
richten vermögen, auffallend. Sollte die 6 ein C sein, 
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so könnte man 7 C: 7 Centimen deuten, wobei man 
dann natürlich nicht an das Verhältniss der Centimen zu 
den Sous nach dem Französischen Münzfusse denken 
darf. — 

6. 1807. Centime. Has HENRI CHRISTOPHE, PRE- 
SIDENT. Brustbild in Uniform mit dreieckigem Hut, von 
vorn, darunter: 1807. R.S. LE GOUVERNMENT DE 
HAYTI® Im Felde: UNE - CENTIEME. Kupfer. Tf. XII, 5. 
(Im Privatcabinet Sr. M. des Königs von Dänemark und 
in der Reichelschen Sammlung.) 

7. 4808. 45Sousstiick. Wie No. 4, aber neben der 
Figur auf der R.S. 15-S und darunter: 1808. 

8. 4808. Halbes 15 Sousstück. Wie No.5, mit der 
veränderten Jahreszahl. 

Alle diese Münzen, mit Ausnahme von No.6., welche 
wahrscheinlich nur ein Probestück ist, sind von sehr 
groben Stempelschnitt. Die folgenden vier Münzen, in 
der Reichelschen Sammlung befindlich, sind sehr sel- 
tene Probestücke. 

9. 1808. 30Sousstück. H.S LIBERTAS RELIGIO 
MORES. Unter einem Lorbeerkranze die Buchstaben HC:; 
im Abschnitte: 1808. H.S. MONNOIE D’HAITY (sic!) 
Sitzende Freiheitsgöttin, in der Rechten einen langen 
Stab haltend, worauf eine Freiheitsmütze, den linken 
Arm auf einen ovalen Wappenschild stützend; auf letz- 
terem ist eine aufgehende Sonne, über welcher elf Sterne, 
1,2, 3 und 5 gestellt, angebracht. Im Abschnitt: 30 SOLS. 
Grösse: 36 Millimeter. | 

10. Dieselbe Münze, aber etwas kleiner. Grösse: 
33 Millimeter. a 7 

44. 4808. 45Sousstiick, wie vorher, aber mit: 15 
SOLS im Abschnitt der R.S. Gr. 25 Millim 

12. 4808. 71Sousstück mit der Werthbestimmung: 
73 SOLS. Gy, 32 Milim. ` 
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Alle diese Probemünzen sind von besserem Stem- 
pelschnitt, als die früheren Gepräge. 

Nachdem sich Christoph zum König erhoben 
hatte, liess er folgende höchst seltene, in der Reichel- 
schen Sammlung befindliche Probethaler anfertigen. 


] ans 
43. 4844. Thaler. H.S. HENRICVS DEI GRATIA 
HAITI REX. Belorbeertes Brustbild in Altrömischem Co- 
stiim, von der rechten Seite, darunter: 4811. R.S. DEUS» 
CAUSA • ATQUE GLADIUS MEUS + — L'AN 8. Im Felde 
das gekrönte Wappen des neuen Königreichs: ein vier- 
eckiger, unten zugespitzter Schild, worin im blauen Felde 
ein sich aus seiner Asche erhebender Phönix. Den Schild 
umgiebt ein Band mit der Aufschrift: EX CINERIBUS 
NASCITUR % Das ältere oben beschriebene Republika- 
nische Wappen vertauschte also Heinrich als König mit 
dem Phönix. 

44. 1814 Thaler. H.S & HENRY IR PAR LA- 
GRACE DE DIEU. Brustbild im Altrömischen Costüm, mit 
Zopf, von der linken Seite. R.S. ROI» D HAITY (sic!) 
1814-AN II DE LINDEPENDENCE. Der gekrönte, mit 
dem Heinrichsorden geschmückte Wappenschild, worin 
ein gekrönter, sich aus seiner Asche erhebender Phönix 
im goldenen Felde. — Die Verschiedenheit der Wappen, 
so wie auch der Kronen auf diesen beiden Thalern be- 
weist, dass man die Heraldik auf Havti nicht eben 
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sehr cultivirt habe. — Den Königlichen und militairischen 
St. Heinrichsorden stiftete der König am 20sten April 
4814. Dieser Orden gab den persönlichen Adel allen denen, 
welche ihn tragen durften und bestand aus drei Classen: 
Grosskreuzen, Commandeuren und Rittern. Den Statuten 
gemäss war auch eine Rente damit verbunden, welche 
sich für die erste Classe auf 3500 Livres, für die zweite 
auf 2500 und für die Ritter auf 600 jährlich belief. Die 
Zahl der Grosskreuze war auf 46, die der Commandeure 
auf 32 und die der Ritter auf 250 festgesetzt; ernannt 
waren bis zum Isten Januar 1818 8 Grosskreuze, 16 Com- 
mandeure und 65 Ritter*). Die Kette des Ordens, laut 
unserem Thaler, besteht aus Knoten und Ringeln; der 
Stern ist sechsstrahlig und nach Art des Johanniterkreu- 
zes jeder Strahl ausgeschnitten. 

Die uns bekannten Münzen Alexander Pétions 
sind folgende: 

15. 1813. 25Centimenst. H S$. * REPUBLIQUE 
DHA, — AN 10. Eine in ihren Schwanz beissende 
Schlange, worin: 25 xC. R.S. Ein Freiheitsbaum, mit 
einer Freiheitsmiitze bedeckt, daneben Kanonen, Fahnen, 
Gewehre u. s. w. Gr. 29 Millim. 

16. 1813. 12Centimenst. von vorigem Gepräge, mit 
veränderter Werthbestimmung. Gr. 26 Millim. 

47. 1843. 6Centimenst. desgl. 

48. 1814. 25Centimenst. mit + AN XI * und 25*C 
innerhalb der Schlange. 

49. 1814. 12Centimenst. Desgl. 

20. 4845. 25Centimenst. mit * AN 42 * und 25 * C. 
Taf. XII, 4. 

21. 4815. 12Centimenstück. Desgl. 


*) Baron de Lacroix, mémoires pour servir à l’histoire de 
la revolution de Saint Domingue, I, 297. 
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22. 4846. 25Centimenst. wie No. 14, mit * AN 13 » 

23. Eine sehr seltene ovale und geöhrte Beloh- 
nungsdenkmünze von Gold führt auf der H.S. das Ge- 
präge der vorigen Münzen, ohne die Jahreszahl und auf 
der R.S. in Lorbeerzweigen die Schrift: LE SALUT - DU 
PEUPLE - EST LA LOI-SUPREME — SENAT ; darüber, 
eingravirt: Degand, der Name dessen, welcher mit die- 
ser Münze beschenkt wurde. Die äussere Randschrift, 
welche anch gravirt ist, lautet: DIEU PROTEGE LA RE- 
PUBLIQUE D’HAYTI. — Grösserer Durchmesser: 56, 
kleinerer: 43 Millim. (Königl. Cab. zu Berlin.) 

Vom nächsten Jahre an veränderte Pétion seine 
Gepräge folgendermassen: 

24. 4817. 25Centimenst. Has A. PETION PRE- 
SIDENT - AN 44. Kopf von der linken Seite. R.S. RE- 
PUBLIQUE - DHAYTI* 25 *C* Vorstellung wie auf der 
RA von No. 15. 

25. 4817. 42Centimenst. Wie vorige Münze, aber 
mit: + 12*C * auf der Ra | 

Nachdem Boyer das nordwestliche Hayti mit der 
südwestlichen Republik vereinigt hatte, bereitete er sich 
vor, das östliche Hayti, welches im Pariser Frieden 1814 
an Spanien zurückgegeben war, zu erobern. Allein es 
unterwarf sich, ehe gewaltsame Schritte geschehen wa- 
ren, und die Republik umfasst seit 1822 die ganze 
Insel. Von Boyer, welcher noch heute als Präsident 
Hayti beherrscht, sind wir im Stande, folgende Münzen 
anzuführen: on 

26. 1818 25Centimenst. H S. J. P. BOYER PRE- 
SIDENT - AN 45. Brustbild von der linken Seite. R.S. 
wie auf No. 45. u 

27. 1818. 6Centimenst. Wie vorige Münze mit 
6-C auf der R.S. 

28. 1827. 25Centimenst. 


29. 4827. 12Centimenst.) Wi® vorige, mit AN - 24. 
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30. 1828. 50Centimenst. H.S. J* P x BOYER PRE- 
SIDENT - AN 25. Kopf von der linken Seite, darunter: 
E. Dojote. R.S. Wie auf No.25, aber mit 50 x C x 

31. 1828. 2 Centimenst. H.S. LIBERTE - EGALITE* - 
AN 25. Ruthenbündel mit Beil, worauf eine Freiheits- 
mütze steckt; daneben 2-C R.S. REPUBLIQUE D'HAITI 
Zwei zusammengebundene Palmzwcige, worin: DEUX 
CENTIMES - 1828 « oben ein Stern. Kupfer. Grösse: 
34 Millim. 

32. 1826. Centime gleichen Gepräges, mit 1-C 
u. s. w. Gr. 32 Millim. 

33. 4829. 50Centimenst., wie No. 30, aber mit: 
AN 26. Tf XII, 7 

34. 4829. 25Centimenst., wie No. 26., aber mit 
AN 26 unter dem Brustbilde. 

35. 1829. 2Centimenst., wie No. 31., aber mit AN 
26 und DEUX -CENTIMES - 1829. Kupfer. 

36. 1830. Dollar oder Gurde zu 100 Centimen, 
wie No. 30., aber mit veränderter Jabr- und Werthzahl 
und unter dem Brustbilde: © pesore - J D(irecteur der 
Münze?) Gr. 41 Millimeter. Gewicht: $Loth. (Fried- 
laendersche Sammlung.) 

37. 1830. Centime wie No. 32., mit veränderter 
Jahreszahl. Kupfer. 

Die Verschiedenheit dieser Münzen am Gehalt und 
Gewicht ist fast unglaublich; es giebt 25 Centimenstücke, 
welche kaum den dritten Theil anderer desselben Jahres 
werth sind. Nach den Untersuchungen des Königl. Haupt- 
wardeins Herın Kandelhard beträgt der Gehalt dieser 
Münzen 9 bis 44 Loth und ohne Bezug auf denselben, 
das Gewicht der 100Centimenstücke: 19 bis 25 auf eine 
Mark Brutto Wi B. K. 


*) Münz-Tabellen, 8.148. — Die hier mitgetheilten Münzen, 
II, Band. 6. Heft, 24 


Siegel des Albanerfürsten Georg Ka- 
striota, genannt Scanderbeg. 
(Taf. VIII. No. 7.) ı 


— 


Albanien, lange Zeit hindurch der Zankapfel seiner 
Nachbaren, war im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts 
unter die Botmässigkeit des Servischen Despoten, Ve- 
nedigs und der sich immer mehr in Europa verbreiten- 
den Osmanen gekommen: nur cin verhältnissmässig 
kleiner District hatte seine Freiheit erhalten und die Be- 
wohner desselben lebten unter ihren einheimischen Für- 
sten, den Kastrioten im Norden und den Arianiten 
(auch Comnenen genannt, welchen Namen sic wegen 
Verwandtschaft mit diesem Kaiserhause angenommen 
hatten) im Süden, in immerwährendem Kampfe mit ihren 
nachbarlichen Gegnern. Ausser den Kastrioten und 
Arianiten, behaupteten auch noch einige minder mäch- 
tige Stammhäupter in verschiedenen Thelen des Landes 
ihre Unabhängigkeit. 

Vorzüglich waren es die Osmanen, den Albanc- 
sern Feinde ihrer Freiheit und ibres Glaubens, denen 
dieselben Anfangs nicht zu widerstchen vermochten, So- 
wohl Johann Kastriota, als auch Arianites Topia 
mussten dem mächtigen Sultan Murad H. huldigen und 
Dienste in seinem Gefolge nehmen. Ersterer erhielt, 
nachdem er seine vier Söhne, von welchen der jüngste, 
Georg, der nachmals so berühmte Scanderbeg war, 


deren Besitzer nicht besonders angeführt sind, befinden 

sich in der Privatsammlung Sr. Maj. des Königs von Dä- 

nemark, so wie in der Thomsenschen zu Copenhagen, 

in der Reichelschen zu St. Petersburg, in der Posern- 

schen zu Leipzig, in der Friedlaenderschen, Cappe- 
«sehen, so wie in der des Verfassers zu Berlin. 
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als Geisseln gestellt hatte, seine Freibeit wieder; Aria- 
nites entfloh und kämpfie eine Zeit lang glücklich ge- 
gen die Osmanen, bis dieselben nach blutigen Gefech- 
ten seine Schaaren besiegten und vom südlichen Alba- 
nien, kurz darauf auch, nach Johann’s Tode, auf 
hinterlistige Weise vom nördlichen Albanien Besitz 
nahmen. 

Von den Söhnen Johanns, welche als Geisseln 
sich beim Sultan aufhielten, liess letzterer die drei älte- 
sten durch Gift aus dem Wege räumen. Den jüngsten, 
Georg, suchte er aber durch besondere Ehrenbezeu- 
gungen an sein Interesse zu fesseln. Er zwang ihn, zum 
Islam überzutreten, gab ihm den Namen Alexander 
Bey (worausScanderbeg gemacht wurde) und machte 
ihn zum Sandschakbeg. Allein nicht vermochte er 
die Liebe zum Vaterlande und zur Freiheit in dem mu- 
thigen Jünglinge zu unterdrücken. Scanderbeg be- 
mächtigte sich des Staatssecretärs des Sultans, zwang 
ihn im Namen seines Herrn an den Befchlshaber der 
Albanischen Festung Kroja einen Befehl auszustellen, 
den Platz ihm (Scanderbeg) zu überliefern, entfloh so- 
dann in sein Vaterland, aus dem er in wenigen Tagen 
die Osmanen vertrieb (1443). Von den Albanesern 
zum König ausgerufen, kämpfte er sodann bis zu seinem. 
Tode stets glücklich gegen die Osmanen, welche, so 
lange er lebte, niemals in seinen Ländern festen Fuss 
fassen konnten. Auch die Venetianer konnten ihm nicht 
widerstehen, machten ihn aber für die kluge Mässigung, 
die er bei den Friedensverhandlungen mit “der Republik 
bewies, zum Nobile und Oberbefehlshaber ihrer sämmt- 
lichen Besitzungen in Albanien und Illyrien. 

In den letzten Jahren seines Lebens finden wir 
Scanderbeg auch einmal in Italien, wohin er, Fer- 
dinand von Aragon Hülfe zu bringen, auf Bitten des 
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Pabstes Pius II. gezogen war. Ferdinand, welchen 
der Graf von Anjou in Bari belagerte, wurde von 
Scanderbeg befreit, der nach einem grossen Siege 
über die Franzosen und ihre Verbündete von dem Kö- 
nige reich beschenkt, in sein Vaterland zurückkehrte, 
um hier von Neuem die Türken zu bekämpfen. Er starb 
4466*) im 67sten Jahre seines Alters zu Alessio (Lys- 
sus) mit dem Ruhme eines tapferen und weisen Fürsten 
und wurde in dieser Stadt in der Kirche des heiligen 
Nicolaus begraben. Als aber Alessio später von den 
Türken erobert wurde, suchten dieselben den Körper 
des grossen Mannes auf und theilten ihn unter sich, die 
einzelnen Stücke in Gold und Silber gefasst, als heilige 
Reliquien verwahrend. 

Merkwürdig ist, dass obgleich Kastriota, nachdem 
er den Hof des Sultans verlassen hatte, sogleich die Re- 
ligion seiner Väter wieder annahm, er doch den ihn 
von den Türken zugelegten Namen beibchielt, wie sein 
unten beschriebenes Siegel darthut. Sein Geschichts- 
schreiber Barleti erzählt een, dass sein Panier im ro- 
then Felde einen schwarzen Doppeladler enthalten habe. 
Dies Wappen sehen wir auch auf seinem Siegel, welches 
C. Niebuhr in der Türkei erwarb und das jetzt im 
Königl. Kunst- Museum zu Kopenhagen aufbewahrt 
wird. Es ist oval und enthält den erwähnten, mit einer 
offenen Krone geschmückten Doppeladler, welcher auf 
der Brust eine Kugel, aus der drei Lichte hervorragen, 
trägt. Unter dem Doppeladler erblickt man einen lie- 
genden Wolf. Die Umschrift lautet: AAEZANAPOE + EAEw- 
eist + OAYT(exezrug) PwM(ewr) * OMEI(as) + ATO(oxgarwe) 
TOYP(xwr) * AAB(avas) ° ZEPBI(æs) + G (statt sei) BOTATAPI(as)* 


*) v. Hammer, Geschichte des Osmanischen Reiches, II, 91. 
sai De vita et gestis Scanderbegi, II, 21. 
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BASIAEY=*® Alexander von Gottes Gnaden Selbstherr- 
scher der Römer, Gross-Selbstherrscher der Türken, 
von Albanien, Servien und Bulgarien König. 

Die Kugel mit den Lichten ist wohl aus der miss- 
verstandenen Vorstellung des Reichsapfels auf dem Kai- 
serlichen Doppeladler herzuleiten. Ob der Wolf als 
Wappen von Albanien oder Bulgarien angesehen 
wurde, vermögen wir nicht anzugeben. Für letzteres 
Königreich führt Oesterreich in seinem Wappen im 
blauen Felde vier silberne schmale rechte Schrägbalken, 
zwischen deren zwei mittleren im rothen Felde ein sil- 
berner Wolf springt. Als Wappen von Servien erscheint 
auf Münzen dieses Landes öfters ein Löwe, im jetzigen 
Oesterreichischen Wappen aber im rothen Felde ein 
schwarzer Schweinskopf, den Rüssel aufwärts gewendet, 
mit einem silbernen Pfeile im Rachen. Was die Titel 
anbetrifft, so müssen wir gestehen, dass hinsichtlich der- 
selben die orientalische Grosssprecherei unsern Scan- 
derbeg ängesteckt zu haben scheint; unter den Rö- 
mern sind hier aber natürlich nur die Griechen (Be- 
wohner des Oströmischen Reichs) zu verstehen. 

B. K. 


F. A. Vossberg: Geschichte der Preuss. 

Münzen und Siegel von frühester Zeit 

bis zam Ende der Herrschaft des Deut- 

schen Ordens. Mit 20 Kupfertafeln und 

vielen in den Text gedruckten Abbil- 

dungen. Berlin, bei G. F. Fincke, 1843. 
Ato. 8. 216. (8 Thir.) 


Dieses Werk, die Frucht eines vieljährigen Fleisses, 
bezeichnen wir mit Recht als eine der bedeutendsten 
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Erscheinungen auf dem Gebiete der mittelalterlichen 
Münz- und Alterthumskunde. Die ganze Archäologie des 
Deutschen Ordens ist hierin auf höchst interessante und 
genaue Weise abgehandelt und hat der Herr Verf. weder 
Mühe noch Kosten gescheut, um durch treue Abbildun- 
gen die erläuterten Gegenstände noch mehr zu ver- 
sinnlichen. 

Den Anfang macht eine Kritik der Literatur der 
Preussischen Münzkunde, von welcher Herr V. leider 
wenig zu seiner Arbeit benutzen konnte, da alle frühe- 
ren Schriftsteller meist ganz unrichtige Nachrichten über 
das Münzwesen beigebracht haben. Darauf giebt Hr. V. 
einen kurzen aber vollständigen Abriss der Preussischen 
und der Ordensgeschichte, wobei immer auf die typi- 
schen Monumente, namentlich auf die Münzen und Sie- 
gel Rücksicht genommen ist. Vorzüglich ist §. 5. über 
die Kleidung und Bewaffnung der Ritterbrüder des Deut- 
schen Ordens u. s. w. für die Geschichte desselben in- 
teressant und wichtig. Mit grosser Vorliebe und zum 
erstenmale gründlich finden wir hier die fleissig gesam- 
melten Siegel des Ordens und seiner Beamten, so wie 
der Ordens-Voigteien, Komthureien und Städte behan- 
delt; sie werden in grosser Anzahl in. chronologischer 
Reihenfolge, nach der Gründung der Voigteien und Städte, 
aufgeführt und sind fast sämmlich auf den beigegebenen 
Kupfertafeln bildlich dargestellt. Den Secretsiegeln der 
älteren Hochmeister, von welchen man noch keine mit 
ihren Namen versehenen Münzen kennt, ist ein beson- 
derer §. (17.) gewidmet. Die der späteren Hochmeister 
sind jedesmal ihren Münzen vorangeschickt. 

Nach einigen Untersuchungen über das Gewicht, 
den Münzfuss, die Münzberechtigung und die fremden 
Umlauf habenden Münzen in Preussen während des Mit- 
telalters, werden die Preussischen Münzen selbst behan- 
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delt und zwar zuerst die irrigen Meinungen früherer 
Schriftsteller, namentlich Grunau’s, widerlegt. Darauf 
folgt die Beschreibung von 105 Bracteaten, unter denen 
No. 4. wahrscheinlich in einer Ordens-Komthurei in 
Deutschland, vielleicht zu Werben, geprägt ist, No. 30, 
34 und 32 aber ziemlich zuverlässig in Reval geschla- 
gen sind und auch das Wappen dieser Stadt enthalten. 
No. 105. hat der Ur. Verf. mit Recht dem Herzoge Wra- 
tislav von Pomerellen zugeschrieben. Einige Münz- 
freunde wollen diesen Pfennig nach Schlesien verweisen 
und crklären das VRATIZ durch Vratislavia, Breslau, 
was aber durchaus nicht zulässig ist, da zum Titel Dux 
offenbar ein Name gehören muss, ferner auch auf die- 
sen alten Münzen niemals die Münzstätten, wohl aber 
die Namen der Münzherren, ihrer Schutzheiligen u. s. w, 
vorkommen. — Einen anderen sehr interessanten Po- 
merellischen Bracteat des Herzogs Sobeslav haben 
wir in diesem Jahrgange unserer Zeitschrift, S. 32%, be- 
kannt gemacht und Tf. XI, No. 44. in einer Abbildung mit- 
getheilt. 

Den Bracteaten folgen die zweiseitigen, bis auf die 
Halbschoter und Vierchen, fast sämmtlich mit den 
Namen der Hochmeister versehenen Münzen, von denen 
Hr. V. alle Hauptverschiedenheiten auf das Sorgfältigste 
in den auf den Münzen selbst vorkommenden eigenthüm- 
lichen Characteren mitgetheilt hat. Ihre Zahl ist sehr 
gross; sie beläuft sich mit obigen Bracteaten auf 1298 
Exemplare, welche sich grösstentheils in Berliner Samm- 
lungen befinden. Dem Herrn Verfasser gebührt das 
Verdienst, alle diese Münzen, auf welchen die Namen 
der Hochmeister mit anscheinend widersinnigen Zahlbe- 
zeichnungen versehen sind, auf das Umsichtigste classi- 
ficirt und bestimmt zu haben. Er legt die Schillinge mit 
Conradus I., Conrad von Rothenstein, die mit Gon- 
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radus UL. Conrad von Jungingen, die mit Conradus V, 
Conrad von Erlichshausen bei, die mit Henricus I. 
aber theils Heinrich von Plauen, theils (nämlich alle mit 
dem quadrirten Schildchen im Rande der Umschrift auf 
der R.S. versehenen) Heinrich Reuss von Plauen als 
Hochmeister und die ohne Hochmeisternamen nach Aus- 
weis ihres Gehalts u. s. w. theils dem Statthalter Wil- 
helm von Helfenstein (1393), theils dem Statthalter 
Hermann Gans (1413 — 1444). 


Bei jedem Hochmeister finden wir seine Miinzge- 
schichte nach alten Urkunden abgchandelt, unter wel- 
chen das Tressler-Buch, worin sich merkwiirdige 
miinzhistorische Notizen aus den Zeiten der Hochmeister 
Conrad UL. Ulrich und Heinrich von Plauen vorfinden, 
eine besondere Erwähnung verdient; einige der inter- 
essantesten Stellen desselben theilt Hr. V. wörtlich mit. 
Auch die anderen meist noch unbekannten, auf das Münz- 
wesen Preussens bezüglichen Urkunden sind in grosser 
Anzahl in diesem Werke abgedruckt. 


Die mit Hochmeisternamen versehenen Silbermün- 
zen sind Schillinge: Groschen, welche drei Schillinge 
galten, wurden erst unter Johann von Tiefen geprägt 
Friedrich von Sachsen prägte allein diese Münzsorte 
Albrecht von Brandenburg ausserdem . auch noch 
Nothmünzen, nämlich ganze, halbe und viertel Thaler. 
Goldmünzen kommen nur vor von Heinrich von 
Plauen und von Albrecht; von letzterem kennt man 
such einige Denkmünzen. 


Von grosser Wichtigkeit sind für den Historiker die 
mit Fleiss zusammengestellten Beispiele von den Kosten 
der verschiedenen Lebens- und anderen Bedürfnisse in 
Preussen zur Ordenszeit (§§. 55 und 413), so wie na- 
mentlich die tabellarische Uebersicht von den zur Or- 
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denszeit in Preussen geprägten Münzen mit Angabe ihres 
Gewichts, Gehalts und Werths. 

Die zwanzig dem Werke beigegebenen Kupfertafeln 
lassen’ nichts zu wünschen übrig: die letzte derselben, 
so wie mehrere in den Text eingedruckte Abbildungen 
sind nach der von Hrn. Süssmann (zu Berlin) erfun- 
denen galvanischen Methode hergestellt. Auch der Druck 
ist lobenswerth. Möge diesem Meisterwerke auch 
bald ein ähnliches über die Herzoglich Preussischen 
Münzen folgen! 


B. K. 


Nachträg e 


——i— 


Die Miinzen des Kirchenstaats von 1794 bis 1814. 


Zu Th. I. S.149. Doppel-Bajocco von 1798. H.S. RE- 
PVBBLICA - ROMANA. Ruthenbündel mit Beil und Stab 
und Freiheitsmütze, kreuzweis gelegt, dahinter zweı 
ebenfalls übers Kreuz gelegte dreifarbige Fahnen; unten: 
TM: R.S. In einem gleichseitigen Dreieck, neben wel- 
chem sich rechts und links zwei Lorbeerzweige befin- 
den: DVE-BA-IOCCHI; unter dem Dreieck: ANNO SE- 
STO-REPVBBLI-CANO. Tf. XII, No.8. — Diese seltene 
Münze befindet sich in der Privatsammlung Sr. Majestät 
des Königs von Dänemark. 


Münzen der Moldau und der Walachei. 
(Theil I, S. 330 ff.) 


Eine sehr seltene Moldauische Münze, in der 
Reichelschen Sammlung befindlich, haben wir T£ XII, 
No.3. abbilden lassen. Sie enthält auf der H.S. einen 
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Schild, worin ein Patriarchenkreuz, nebst der Umschrift: 
+ STEPHARVS VOIVOG, auf der R.S. zwischen Halb- 
mond, Rosette und zwei Ringeln, den Ochsenkopf, zwi- 
schen dessen Hörnern ein fünfstrahliger Stern sieh be- 
findet, so wie die Umschrift: + MONAT MROLDAW. 

Wir stehen nicht an, diese Münze Stephan dem 
Grossen, Sohn Bogdan’s Ill. beizulegen. Derselbe 
folgte im Jahre 1456 dem Mörder seines Vaters, Peter 
Aron, huldigte .drei Jahre darauf dem Polnischen Könige 
Kasimir, welchem er auch 1460 gegen die Deutschen 
Ordensritter Hülfe leisten musste. Den Beinamen des 
Grossen erwarb er sich wohl nur durch seine Tapferkeit, 
mit welcher er den Türken widerstand, denn sein Beneh- 
men gegen die Könige von Polen und Ungarn, die 
er oft täuschte, ist gerade nicht achtungswerth zu nennen. 
Stephan starb nach einer Aöjährigen Regierung, wäh- 
rend eines Krieges mit König Alexander von Polen 
am 2ten Juni 1504 am Podagra und hinterliess die Woi- 
wodschaft seinem Sohne Bogdan IV. 

Eine zweite Moldauische Münze derselben Samm- 
lung enthält auf der H.S. den vorherbeschriebenen Och- 
senkopf, ohne Ringel und die Umschrift: + SIM PE- 
TRI & VOIVOI R.S. + DR MOLDAVIE BISSI In 
der Mitte ein der Länge nach getheilter Schild, worin in 
der rechten Hälfte drei Querbalken in einem schraffirten 
Felde und in der Linken fünf Lilien, 2, 2, 4 gestellt. 
Die Umschrift der H A schliesst auf der RS. Was be- 
deuten aber die Buchstaben BI u. s. w.? 

Ein Woiwode Simion Peter kommt in der Reihe 
der Moldauischen Regenten nicht vor. Von Simion Mo- 
gila (S. Th. I. S.337) kann unsere Münze nicht herrüh- 
ren: derselbe würde sich nicht auf einer Münze Simion, 
auf der anderen Simion Peter genannt haben. Offen- 
bar ist aber obige Münze mit der von uns an der an- 
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geführten Stelle publicirten aus einer Zeit, worauf die 
gleichen Buchstaben und die ähnlichen Wappen hindeu- 
ten. Vielleicht ist Peter VIL, mit dem Beinamen der 
Hinkende, Urheber dieser Münze. Peter’s VI Münzen, 
welcher von 1527 bis 1538 regierte, würden denen des 
Elias ähnlich gewesen sein, ein Peter VIIL hat aber 
nicht existirt. Peter VIL, von dem wir freilich nicht 
gefunden haben, dass er auch den Namen Simion 
führte *), war ein Sohn des Walachischen Woiwoden 
Alexander und folgte dem ermordeten Woiwoden Iwo- 
nia am Alten Juni 1574, wurde aber schon 1579 wie- 
der verjagt, jedoch 1583 an Stelle des zu Lemberg hin- 
gerichteten Jankula, der ihn in der Woiwodschaft er- 
setzt hatte, wieder zum Woiwoden gemacht. Er beklei- 
dete diese Würde bis zum August 1591, wo er nach 
Frankreich ging und dort Güter kaufte, auf welchen 
er seine Tage in Ruhe beschloss. 

Auch zu den Münzen des Heraclides (S. 335) ha- 
ben wir einige Ergänzungen mitzutheilen. Der beschrie- 
bene Thaler findet sich ebenfalls in v. Madai’s Thaler- 
cabinet No. 2382. Ein anderer von 1563 ist ebendaselbst 
unter No. 6803 aufgeführt. Wir beschreiben ihn nach 
einem Original des Friedländerschen Münzcabinets. 

H.S. & HERACLIDIS & DESPOTE & PATRIS & PA- 
TRIE @ 1563. Brustbild wie auf dem bereits beschrie- 
benen Thaler. R.S. Desgl. mit Röschen zwischen der 
Schrift und PATRIE statt PATRIE. 

Einen Ducaten dieses Woiwoden beschreibt J. F. 
Köhler in seinem Ducaten-Cabinet unter No. 2316, nach 
den Münzbelustigungen, XVIII, 33 und 429. H.S. HE- 
RACLIDIS + DESPODE + PATRIS + PATR + Gekrönter Kopf 


*) Wir glauben nicht, dass das SISR anders als Simion ge- 
deutet werden kann. 
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zwischen der Jahreszahl: 6 — 3. R.S. VINDEX ET DE- 
FENSOR LIBERTATIS Quadrirtes Wappen mit einem 
Mittelschilde. Im ersten Felde befindet sich ein Castell, 
im zweiten ein Baum, um welchen sich eine Schlange 
gewunden, im dritten ein aufgerichteter Löwe und im 
vierten ein Fisch mit einem Ringe im Maule. 

Zum Schluss beschreiben wir noch eine schöne 
Denkmünze, welche die Moldauischen Aerzte dem Für- 
sten Michaël Sturdza überreicht haben. 

H.S. MICHAEL GR - STURDZA PRINC MOLDAVIAE. 
Kopf von der linken Seite, darunter: c.vorcr. R.S. 
XXI MILLIA SANATORUM TIBI SOTERIA FERUNT. Hy- 
gieia, mit einer Opferschale in der Rechten und einem 
langen Scepter in der Linken, steht vor einem Altar, 
um welchen sich eine Schlange windet. Im Abschnitt: 


A MEDICIS MOLDAVIAE — NDCCCXLII. 


Zur Münzgeschichte Lievlands. 


Durch die zuvorkommende Bereitwilligkeit des Kais. 
Gouvernements - Schulen - Directors Hofrath Dr. v. Na- 
piersky zu Riga sind wir im Stande den Lesern unserer 
Zeitschrift den für uns interessanten Inhalt der am 1. Octo- 
ber 1537 vom Erzbischof Thomas Schüning und dem 
Meister Hermann von Brüggeney zu Wolmar ge- 
schlossenen Urkunde mitzutheilen (S. S. 145.) 


Münzordnung und einige andere Artikel der Landesordnung, 
beschlossen vom Erzbischof und Meister in Lievland, 
auch den Ständen, auf der Versammlung za Wolmar am 
Mondtag nach Michaelis (den 1. Oct.) 1537. Vergl. Index 
corp. hist. dipl, Bd, II, S. 245, Nro. 3138. 


Von gotlis gnadenn Wir Thomas, der heiligenn Kir- 
chenn zw Riga Ertzbischoff Vand Hermann von Brug- 
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ganny genandt Hasenkamp Teutsches Ordens 
Meister zw Leiflant Thun kunt in dusem vnserm of- 
fenen Reces vnnd abscheide So wir mit denn Hochwir- 
digenn vnsernn lieben herrenn freundenn vnnd Brudernn 
zu Darpt Ozell vnnd Curlanth Bischoffen vnsernn vnnd 
orenn Cappittell wirdigen Ritterlichen Orden vnnd der- 
selbenn Ernueste Ritterschaft Ersamen Stetenn vnnd Sten- 
denn in dato vffgericht volgende Artikell vestigklichenn 
zuholdenn vereiniget und entschlossenn, Also ins erste 
mit der gulden vnnd Silbernn muntze Sol idt hinfurt 
vnnd dato ann bis vff die, negeste zuhauffekumpst also 
stann vnd gehalden werden Nemblich ein Rosennobell 
soll gelden ix marck ein Heinricus nobel ix marck ein 
duppell Kursate viij marck ein Monicke guldenn viiy *) 
marck ein Engelotte vj marck, ein hungerisch gulden 
iij marck, ein Rinischguldenn vnd Jochimsthaler ides 
stucke iij marck xij f eine Krone iiij marck ein dupelt 
keysergulden iij marck ein einfeltiger iy marck ein Emp- 
tergulden ij marck xij & ein Clemmergulden ij mark mi- 
nus vj ß ein philipsguldenn-iij marck ein gellerisch rit- 
ter vnnd Dauiter gulden ij marck xij & ein Hornergulden 
i marck vjß Des sollen die Jochimsthaler Firdinckstucke 
vnnd alle schillinge von niemandes den Reussen vorlos- 
senn werdenn, auch sol niemants Sodann golt oder Sil- 
bermuntz mitter der Zeit hoher ader anders vffsetzenn, 
gebenn ader nhemen, bey gepurlicher pene vnd straffe 
vnnd vorlust des geldes daruff eine ide oberckeit in 
orer Herschafft sehen vnnd darober haltenn sol 
etc. etc. etc. **). 


In Vrkund mit vnser Ertzbischoffs vnnd Meisters ehr- 


*) Das Zeichen y bedeutet 3. 


**) Die folgenden Artikel betreffen weiter nicht das Münz- 
wesen, sondern enthalten allgemeine Policeigeset7s- 
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genant vorgedrucktenn Ingesigelnn besigelt gegeben zw 
Wolmar vff gemeiner Zuhauffekumpst Mantags nach Mi- 
chaelis Anno xxxvij. 


Stimmt genau mit der bei der Lievl. Ritterschaft be- 
findlichen, vidimirten Abschrift. Riga, am 2. Oct. 1842. 
Dr. Napierkv. 
Aus dieser Urkunde geht hervor, wie bedeutend 
besser das Lievländische Geld damals als zur Zeit Erz- 
bischof Wilhelm’s war. (Vergl. dessen Münzordnung 
S. 454.) Nach obiger Urkunde galten also: 


4 Rosinobel . . . . 9 Mark 

4 Heinrichsnobel *) . 8 - 

4 Doppelcrusade . 8 - 

4 Monicke Gulden ei . 7 - 8 Schill. 
4 Engelot ***) . , 6 - — - 
4 Ungarischer Gulden. 4 - — - 
4 Rheinischer Gulden . 3 - 412 - 
4 Joachimsthaler 3 - 12 - 
4 Krone . . + . 3d - 8 - 
4 doppelter Kaisergulden 3 - — - 
4 einfacher Kaisergulden 4 - 8 - 
4 ,Emptergulden” +) . 2 - 42 - 
4 ,Clemmergulden” ++) 4 - 40 - 
4 Philippsguiden. . . 2 - 8 - 


*) Englische Münze, von König Heinrich IV. bis auf 
Heinrich VIII. geprägt. 

**) Ein Ausdruck, den wir nicht erklären können. 

*##) Englische Münzsorte, mit Darstellung des Erzeugels 

Michael. 

+) Vielleicht ein Emdener Gulden, deren schon sur Zeit 
Kaiser Friedrich’s III. geprägt wurden. cf. Köhler’s 
Ducaten- Cabinet No, 2833. 


++) Eine uns unbekannte Münzsorte. 
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4 Geldrischer Ruyter u. Deventrischer Guld. 2 M. 12 Sch. 
4 Horner Gulden . . we. + À - 6 - 

Von dem S. 153 beschriebenen Schaustück Erzbi- 
schof Wilhelm’s befindet sich in der Friedlaender- 
schen Sammlung folgendes wohlerhaltene silberne Exem- 
plar: WILHEM VON GOTES GNODEN MARCKG + ZV 
BRANDENB + 1525+ Sonst wie das von uns beschrie- 
bene Stück. Unter den Buchstaben EM ist hier ein N 
eingravirt Auch Heraeus, Bildnissé regierender Für- 
sten, theilt dieses Schaustück Tf. 40, No. 39 mit. 

Bei unserem Aufenthalte in Lievland haben wir 
mehrere Nachträge zu den von uns angeführten Mün- 
zen aufgefunden. Wir versparen uns die Bekanntma- 
chung der minder wichtigen auf eine andere Gelegenheit 
und wollen hier nur die merkwürdigsten Stücke mit- 
theilen. 

Zu S. 108, 46. Andere Exemplare dieses seltenen 
Doppelschillings befinden sich in der Reichelschen Samm- 
lung, so wie im Himselschen Museo zu Riga. Sie un- 
terscheiden sich von dem angeführten nur durch die Um- 
schrift der R.S., die hier: O 3 MARI TV SAL» P. heisst. 

Zu S. 119, 87-95. Von diesen Markstücken haben 
wir in mehreren Sammlungen Exemplare von verschie- 
denen Stempeln gesehen, jedoch keins, welches uns un- 
bedings ächt erscheint, mit Ausnahme des in der Rei- 
chelschen Sammlung befindlichen, welches sich von un- 
serem unter No.91 aufgeführten Exemplare durch die 
hier: MO NO ARCHIEPI RIGENS ET MAGISTRI AIVOM » **) 
lautende Umschrift der H a und die auf der RS ste- 
hende Jahreszahl; : 1516 : unterscheidet. 


*) Vergl. die S. 106 gegebene Erklärung. 


**) Die © statt der E stehen gewiss auch auf dem Madai- 
schen Exemplar. 
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Zu S. 258, 121. Dieser seltene halbe Ducaten be- 
findet sich auch im Himselschen Museo zu Riga. Die 
Rosette neben den Schlüsseln ist hier ein Dreiblatt. 

Zu S. 291, vor 394. Ein höchst seltener Goldgul- 
den Wilhelms von 1559 befindet sich ebenfalls im Him- 
selschen Museo. Sein Gepräge ist folgendes: H.S. WIL- 
HELM + FVRSTEN - BERG © DoGoMoLIV-o Der Mei- 
ster, das Schwert in der Rechten, mit der Linken den 
quadrirten Wappenschild vor sich haltend; daneben zu 
jeder Seite ein Ringel, ein Kreuz und ein Punkt. R.S. 
:&: CHRISTVS & SALVS & NOSTRA 8 5 +9 +-+ Sonst 
wie No. 384. 

Von der Bd. I, S. 374, 80 angeführten Dorpatschen 
Denkmünze besitzt Herr Oberpastor Trey in Riga ein 
silbernes geprägtes und vergoldetes Original. Auf dem- 
selben befinden sich auf der H.S. über dem Kopfe des 
Bischofs vor Anfang 
der Legende eine 
Blume und eingros- 
ses Blatt als Schrift- 
trennungszeichen. 
Auch ist die Inful 
mit einer Lilie ver- 
ziert. 

Schliesslich 
theilen wir beifol- 
gend noch eine Ab- 
bildung des S. 207 
beschriebenen Sie- 
gels des Schwert- 
brüder-Ordens mit. 
Dasselbe ist bereits 
bei Hupel und 
Vossberg, so wie 
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auch in einem illuminirten Kupferstich in der Doctor- 
Dissertation Heinrich August Georg’s von Pott: commen- 
tatio philosophico-historica de Gladiferis seu de Fratri- 
bus Militiae Christi in Livonia, Erlangae, MDCCCVI, bild- 
lich dargestellt. 


Das Tf IV, 8 abgebildete und S. 118 — 122 erläu- 
terte Siegel Jagals von Liltauen ist bereits in dem 
Zbior praw Litewskich S. 24 nach einem silbernen in 
der Strzeleckischen Sammlung zu Krakau befind- 
lichen Original in Kupfer gestochen. 


— 


Miscellen. 


—Ě 


" Vermählungsdenkmünze S. K. H. des Kronprinzen 
von Baiern mit der Prinzessin Marie von Preussen, 
aus der Medaillen- Münze von Loos. H.S. © MARIA 
REG(ia). PRINC(eps) BORVSS(iae). ET MAXIMILIA- 
NVS REGNI BAVAR(iae) . HERES. Nebeneinanderge- 
stellte Brustbilder der Prinzessin (mit cinem Rosenkranze 
geschmückt) und des Kronprinzen; darunter: Loos D. KÖN. F. 
R.S. PRINCIPVM AMOR POPVLORVM FIDVCIA. Bo- 
russia, mit Helm und Panzer geschmückt, einen Herscher- 
stab, welchen der Adler und das von einem Lorbeerkranze 
umgebene eiserne Kreuz zieren, in der Linken haltend, 
führt die mit der Krone versehene Braut dem von der Ba- 
varia geleiteten Bräutigam entgegen. Bavaria ist durch die 
Mauerkrone, das Schwert in der Rechten und den Löwen 
zu ihren Füssen hezeichnet. Auf beiden Seiten sind Throne 
angebracht. Im Abschnitt: NVPTIAE AVGVSTISSIMORVM—PRIN- 
CIPVM CELEBRATAE — BEROLINI D. V. OCTOBR — MDCCCXXXXU. 
Von dieser durch Kônig in Dresden ausgeführten Denk- 
münze ist besonders die H. A. gelungen zu nennen. 


IT. Band. 6. Heft. 25 
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Denkmiinze „zur Stiftung der Evangelischen Kirche in 
Jerusalem”, aus derselben Anstalt‘). H.S. Der bei Je- 
rusalem unter freiem Himmel errichtete Altar, hinter wel- 
chem die Paniere Englands und Preussens. Vor dem 
Altar stehen der Bischof, mit aufgehobenen Händen den 
Segen spendend, und zwei Geistliche der Englischen und 
der Deutschen Gemeinde, unter deren Beistand er so eben 
das heilige Abendmahl vertheilt hat. Rechts und links er- 
blickt man in knieender Stellung die Mitglieder der Ge- 
meinde, weiter zurück auch aufmerksam zuhörende Juden 
und Türken. Im Hintergrunde erscheinen dem Beschauer 
rechts eine Moschee, links das heilige Grab. Auf der Decke 
des Altars liest man den Namen des Künstlers: LORENZ F.; 
der Abschnitt enthält die Schriftstelle, welche die Erwar- 
tungen der Königlichen Stifter dieses Bisthums ausspricht, 
nämlich: 1. TIMOTH. IV. 13. 16°”) und Loos np R.S. 
Zwei zusammengebundene Palmzweige, worin: ZUR STIF- 
TUNG — DER — EVANGEL . KIRCHE — IN — JERUSA- 
LEM — 1842 — (Preis in Silber 4 Thlr., in Neugold 2 Thlr. 
und in Bronze 1} Thlr.) 


Denkmünze auf die goldene Hochzeit der Hamburger 
Bürgermeister Abendroth u. Bartels. H.S. 3% AMAND. 
AVG. ABENDROTH J(uris) . U(triusque). DR.JOH. 
MAGD.V.RECK # - FUNFZIGJAEHRIGE JUBEL- 
FEIER MDCCCXLH. Brustbilder des gefeierten Paars 
von der linken Scite, darüber in einem Schildchen das 
Hamburger Stadtwappen; unten im Rande ocr.6. R.S. 


SS JOH . BEIN . BARTELS A UC DR. MAR . ELIS. V. 


*) Von der Bratto - Einnahme sind 10 Procent als Beitrag 
für die Errichtung eines Hospitals und eines Schulhauses 
zu Jerusalem bestimmt. 

**) Halte an mit Lesen, mit Ermahnen, mit Lehren, bis ich 
komme. Habe Acht auf dich selbst, und auf die Lehre, 
heharre in diesen Stücken. Denn wo du solches thnst, 
wirst du dich selbst selig machen, und die dich hören. 
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RECK # - DES IM JAHRE MDCCXCH GESCHLOS- 
SENEN EHEBUNDES. Brustbilder von der rechten 
Seite, worüber in einem Schildchen der Venetianische 
Löwe”). Der Name des Künstlers: n. LORENZ F. steht un- 
ter dem Arme des vordersten Brustbildes, der des Direc- 
tors: 6. LOOS DIR. hinter demselben. Randschrift: %# DEN 
HOCHVEREHRTEN BUERGERMEISTERN U. DEM 
EDLEN SCHWESTERPAARE DER SENAT. — Diese 
Denkmünze gehört zu den besten Produkten des Loosschen 
Instituts. Namentlich sind die Köpfe sehr ausdrucksvoll 
wiedergegeben: auch auf die Darstellung der Amtsgewän- 
der der beiden Bürgermeister ist viel Fleiss verwendet. 


Beim Besuch der Herzogin Friederike von An- 
halt-Bernburg, ihrer Mutter, der verwittweten Herzo- 
zogin Louise von Holstein-Glücks burg und ihrer 
Schwestern, Marie, Prinzessin von Holstein - Glücksburg, 
verehlichte Oberstin v. Lasperg und Louise, Prinzessin 
von Holstein - Glücksburg, auf dem Mägdesprung, wurde 
daselbst folgende Denkmünze in Eisen gegossen und den 
genannten hohen Herrschaften überreicht. H S. Ein Rosen- 
` bouquet, worin ein gekröntes F.(riederike). R.S. Ein vier- 
blätteriges Kleeblatt, worin die gekrönten Buchstaben: F, 
L, M, L: darunter: MAEGDESPRUNG . 22 MAI 1839. 
Thalergrösse. 


Neueste Gepräge. 


Preussen. Auch die neuen Doppelthaler (von 1843) 
zeigen das Wappen auf der R.S. mit der wirklichen Reichs- 
krone bedeckt (cf. S. 322). Die Zweigroschenstücke sind 
bis jetzt noch nicht ausgegeben. Sie enthalten auf der 
DA das Brustbild des Königs von der rechten Seite 
mit der Umschrift: FRIEDR. WILH. IV KOENIG V. 
PREUSSEN und auf der R. A. die Umschrift: 12 EINEN 


*) Diese Wappen sollen auf die Orte, wo die beiden Ehen 
geschlossen wurden, deuten. 
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THALER — SCHEIDEMÜNZE und im Felde: 2; — SIL- 
BER — GROSCHEN — 1842 — A. 


Bayern. Denkdoppelihaler auf die Errichtung der 
Bildsäule Albrecht Dürers. H., S. und Randschrift dic- 
ses und alle folgenden Doppelthaler, wie bei dem S. 44 
No. 4. beschriebenen. R.S. Das erwähnte Standbild mit 
der Umschrift: STANDBILD A. DÜRER’S ERRICHTET 
ZU NÜRNBERG 1840. 


Desgl. auf die Errichtung des Standbildes Jean Pauls; 
Vorstellung desselben mit den Umschriften: STANDBILD 
JEAN PAUL FRIEDRICH RICHTER’S — ERRICHTET 
ZU BAYREUTH 1841. 


Desgl. auf die Einweihung 
der Walhalla bei Regensburg. 
WALHALLA. Darstellung die- 
ses Prachtgebäudes, darunter: 


1842. 


Desgl. auf die Vermäh- 
lung des Kronprinzen. — 
H.S. und Randschrift wie vor- 
her. R.S. MAXIMILIAN 
KRONPR V. BAYERN U. 
MARIE K. PRINZ V.PREUSS 
Brustbilder des Kronprinzen u. 
seiner Gemahlin, letzteres durch 
einen Rosenkranz geziert, von 
der rechten Seite, darunter: 


VERM. D. 12 OCTB. 1842. 


Würtemberg. Gedenkgulden auf das 25 jährige 
Regierungs- Jubiläum. H. $. WILHELM KÖNIG - V.WÜR- 
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TEMBERG. Belorbeertes Brustbild von der linken Seite, 
darunter: voret. R.S. ZUR FEYER 25JÆHRIGER RE- 
GIERUNG. Das personificirte Würtemberg in Gestalt einer 
sitzenden, mit einer Mauerkrone geschmückten Frau, wel- 
che in der Rechten ein langes Scepter hält und den linken 
Arm auf den Wappenschild stützt; zu jeder Seite befindet 
sich ein nackter Knabe, von denen der zur Rechten als 
Symbol der Gerechtigkeit ein mit einem Beile versehenes 
Ruthenbündel, der zur Linken, als Symbol des Ueberflusses, 
ein Füllhorn trägt. Im Abschnitt: DEN 30 OCTOBER — 
1841. 


Gewöhnlicher Gulden. H.S, Umschrift wie vorher. 
Brustbild ohne Lorbeer von der linken Seite, darunter: 
voiet. R.S. Innerhalb zweier zusammengebundener Eichen- 
zweige: 1 - GULDEN - 1842. — Desgl. halber Gulden, 
pur mit veränderter Werthbestimmung. — Sechskreuzer- 
stück. H.S. KONIGR.WURTEMBERG. Das gekrönte 
Wappen. R.S. Innerhalb zweier zusammengebundener 
Lorbeerzweige: 6 - KREUZER - 1842. — Dreikreuzer- 
stück. H.S. KÖNIGR - WÜRTB. Sonst wie vorige 
Münze, nur mit veränderter Werthbestimmung. — Kreu- 
zer wie das Sechskreuzerst., mit veränderter Werthbestim- 
mung. — Halber Kreuzer. H.S. Innerhalb zweier zu- 
sammengebundener Lorbeerzweige das gekrönte Wappen. 
R.S. Im Felde: ;- KREUZER - 1842. — Viertel-Kreuzer 
desselben Schlages, mit 4 statt 3. — Diese beiden letzten 
Münzsorten sind von Kupfer. — 


Hessen-Homburg. Gulden, H.S. PHILIPP SOUV. 
LANDGRAF ZU HESSEN. Brustbild von der linken 
Seite. darunter: r s(tadelmann). R.S. Wie bei Würtem- 
berg, Halber Gulden desselben Gepräges, mit verän- 
derter Werthbestimmung. Beide von 1841, 


Hohenzollern-Hechingen. Gulden. H.S. FRIE- 
DICH W. C. FURST ZU HOHENZ. HECH. Brustbild 
von der rechten Seite, darunter: voter, R.S. Wie bei 
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Würiemberg von 1842, Halber Gulden gleichen Ge- 
präges, aber von 1841. — Sechskreuzerst. H.S. FÜR- 
STENTH.HOHENZ. HECHING.. Das mit dem Fürsten- 
hut bedeckte Wappen. R.S. Wie bei dem oben angeführ- 
ten Würtembergischen Sechskreuzerst. 


Hohenzollern - Sigmaringen. Doppelthaler. 
H.S. CARL FÜRST ZU HOHENZOLLERN SIGMA- 
RINGEN. Brustbild von der linken Seite, darunter: DOELL 
Fr. R.S. und Randschrift wie S. 44, No. 3. — Gulden. 
H. S. Wie vorher, mit DOELL unter dem PBrustbilde. 
R.S. Wie bei Würtemberg. — Halber Gulden. Desgl., 
aber mit D nnter dem Brustbilde. — Sechskreuzerst. 
H.S. FURST: HOHENZ : SIGM: Das mit dem Fürsten- 
hut bedeckte Wappen. R.S. Wie bei Würtemberg. — Drei- 
kreuzerst. und Kreuzer desselben Schlages, letzterer 
mit Römischer I auf der R.S. — Kupferkreuzer. H.S. 
FÜRST . HOHENZ . SIGM. Wappen, wie vorher. R.S. 
In einem Eichenkranze: EIN - KREUZER - 1842. 


Goldmünzen des hochscligen Grossherzogs Paul Fried- 
rich von Meklenburg-Schwerin. HA. Das Brustbild 
von der rechten Seite, mit der Umschrift: PAUL FRIEDR. 
GROSSHERZOG V.MECKLENBURG SCHWERIN. R.S. 
ZEHN THALER. Das vollständige Wappen, darunter die 
Jahreszahl 1839. — Dergl. auch zu 5 und 23 Thaler, wie 
die Zehnthalerstücke, von 1839 bis 1842. 


Schwarzburg - Rudolstadt. Kupfermünzen. 
H.S. Das mit einem Fürstenhut bedeckte Wappen, in- 
nerhalb zweier zusammengebundener Eichenzweige. R.S. 


1-KREUZER - 1840. Desgl. $, | und $ Kreuzer. 


Waldeck. Doppelthaler. H.S. GEORG HEIN- 
RICH FÜRST ZU WALDECK U. PYRMONT. Das voll- 
ständige, ncunfeldige, mit Fürstenmantel und Hut verschene 
Wappen, darunter: A (Zeichen der Berliner Münzstätte). 


R.S. VEREINSMUNZE - vn EINE F. MARK. Zwei zu- 
sammengebundene Eichenzweige, darin: 2- THALER — 
3; — GULDEN— 1842. Randschrift: # MÜNZCONVEN- 
TION VOM 30 IULY 1838. 


Folgendes schöne Vicrfrankensiück des Cantons Grau- 
bünden auf das Freischiessen zu Chur rührt von Voigt’s 
Meisterhand her. H.S. @ CANTON GRAUBÜNDEN & - 
4 SCHWEIZER FRANKEN. In einem Cirkel drei ver- 
einte, aus Wolken hervorragende Hände, welche die drei 
ovalen Wappenschilde des Cantons an einem durch diesel- 
ben gezogenen Bande halten; darunter: zwei Eichenzweige. 
R.S. EIDGENÖSSISCHES FREISCHIESSEN IN CHUR 
- 1842. In einem Cirkel ein Schild mit einem silbernen 
Kreuz im rothen Felde. Hinter dem Schild, welcher mit 
einem Federbarett bedeckt ist, ragen Fahnen, Büchsen, 
Eichenzweige und ein Pulverhorn hervor. Raudschrift: 


EINTRACHT MACHT STARK * 


Grossbritannien. Das herrliche Fünfpfundstück 
Wyons, woran derselbe über drei Jahre gearbeitet hat, 
ist seit kurzer Zeit vollendet. Es zeigt auf der H.S. das 
Brustbild der Königin von der linken Seite mit der Um- 
schrift: VICTORIA BRITANNIARUM REGINA F:D:; 
unter dem Halse steht: w WYON R. A. Auf der R.S. erblickt 
man die Königin im Ornat, die Krone auf dem Haupt, das 
Scepter in der Rechten und den Reichsapfel in der Linken; 
hinter ihr steht ein Löwe. Die Umschrift lautet: DIRIGE 
DEUS GRESSUS MEOS; im Abschnitt: MDCCCXXXIX. 
- W. WYON R. A. - Randschrift: @ DECUS ET TUTA- 
MEN & ANNO REGNI TERTIO. Von diesem Meister- 
stück der neuen Stempelschneidekuust versprechen wir im 
nächsten Jahre eine Abbildung zu geben. 


Brasilien. Krönungsdenkmünze. H.S. Brustbild des 
jungen Kaisers in Uniform von der linken Seite; darunter: 
6. D. STURZ DIR. - W. J. TAYLOR FE. Umschrift: PETRUS II. 
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IMPERAT.BRASILIARUM. R.S. Der Kopf eines Ein- 
geborenen von der rechten Seite, dahinter Bogen und Pfeil, 
davor Schaufel und Pflugschaar, über’s Kreuz gelegt; un- 
ter dem Kopf: POCRANE - 1841. Umschrift: & CORON: 
PETRI IL BRASIL . IMPERAT . PRIMI AMER. NATI 
ART. LITER . INDUSTR . ET ABORIGINUM PROTE- 
CTORIS. — Gr. 50 Millim. (v. Reichelsche Sammlung.) 


Buenos Ayres. Doppelreal. H.S. CASA DE 
MONEDA (Münzhof) - BUENOS AYRES. Innerhalb 
zweier zusammengebundener Lorbeerzweige: DOS - REA- 
LES. R.S. !VIVA LA FEDERACION! -1840. Inner- 
halb zweier zusammengebundener Palmzweige: 2-Rs. — 
Real desselben Schlages mit: UN - REAL auf der H.S. 
und 1-R auf der RA, 


Chile. Real. H.S. REPUBLICA DE CHILE ..S 
(Sant Jago).1.J.-1840. Innerhalb zweier zusammenge- 
bundener Lorbeerzweige ein mit drei Federn gezierter 
Schild, worin das Wappen der Republik, nämlich ein der 
Quere nach getheiltes, oben blaues und unten roihes Feld, 
worin ein fünfstrahliger silberner Stern. Neben dem Schilde: 
1 - R(eal). R.S. POR LA RAZON Y LA FUERZA- 
10 D :20 G: Ein Adler, welcher eine Fessel zerreisst. 


Kupfermünzen der Stadt Linz. — Zu den beiden 
von Appel aufgeführten fügt Hr. Hauptmann Preisch 
im ten Bericht über das Museum Francisco - Caroli- 
num (Linz, 1841, S. 253 — 255) noch folgende 2 in 
der Museal - Sammlung befindliche: 1) H.S. # STAT + 
LYNCZ + ANNO 1550. Stadtwappen: Thor mit 2 Thür- 
men, darüber der Oesterreichische Bindenschild. R.S. In 
einer rautenförmigen, ausserhalb an jeder Seite mit einer 
Rosette verzierten Einfassung: % - OBSE - QVIVM - AMI- 
COS VE - RITAS ODI-VMPA-RIT-+ — 9) H.S. 
+ STAT # LYNCZ % ANNO %15%76 Auf drei Hügeln 
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das dreithürmige Thor, auf dessen mittleren, niedrigeren 
Thurme der Bindenschild. R.S. Zwischen zwei Palm- 
zweigen: Il; darüber: % O %; unten: % SS (Civitatis 
signum?) Beide Münzen sind eigentlich Rechenpfennige, 
welche aber auch als Scheidemünzen umlicfen. 1540 war 
nach archivalischen Nachrichten zu Linz ein Münzmeister, 
Namens Maierauer. Saubere Abbildungen der erwähn- 
ten Münzen sind dem angeführten Bericht beigegeben. 


Als im Jahre 1815 in Riga das Russische Geld ein- 
geführt wurde und die Russische Scheidemünze noch sel- 
ten vorkam, liess ein dortiger Kaufmann, Johann Cas- 
par Fichtbauer zur Abhülfe dieses Mangels folgende 
zwei Münzzeichen aus Zinn giessen, die einzelnen Stücke 
numeriren und in Umlauf setzen, Da er aber hiezu keine 
obrigkeitliche Erlaubniss hatte, wurde ihm befohlen, seine 
sämmtlichen Münzzeichen wieder einzulösen, welche er 
auch fast alle zurückerbielt. Sie zeigen auf der H.S. einen 
Bauer, welcher mit der Rechten den Stamm einer Fichte 
berührt, darunter: LCF R.S. 50 - Cop(ek) : K(upfer) 
M (ünze) - NO : 40-1815. — Die andere Sorte stimmt in 
der H.S. mit der ersten überein, die R. S. enthält die Werth- 
bestimmung: 10 - Cop : KM und die No. 52. — Die Num- 
mern sind mit besonderen Stempeln eingeschlagen, 


Frayge*). 
1. Kupfer, Grösse eines Silbergroschens. H.S, + DO- 
RIQUS OTT ...,im Felde: D: R.S. + DOMIRUS - 


FOLI .., im Felde ein (achtspitziges) Kreuz, in dessen 


Winkeln vier wie B gestaltete Feuereisen, so: an 
Ein zweites Exemplar im Königl. Kabinet zu Berlin 


hat auf der H.S. + DOMIN... OLE. 
2. Kupfer, dieselbe Grösse. H.S. Keine Umschrift, 


*) Die Antwort wird durch die Red. erbeten. 
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ein von vorn gesehener Adler mit ausgebreitcien Flügeln, 
wie es scheint zwciküpfig. RA +DO.... (minus) DO- 
RINVS, im Felde dasselbe Kreuz mit dem Feuercisen. 


Dieses Kreuz mit dem angeblichen Feuereisen ist be- 
kanntlich das Wappen des Palaeologischen Kaiserhau- 
ses; es ward in das der Markgrafschaft Moutferrat auf- 
genommen, als Theodor I. Palaeologus, der zweite 
Sohn der Jolanda, der Erbtochter von Montferrat und 
des Kaisers Andronikus H. Palaeologus, die Mark- 
grafschaft in Ermangelung männlicher Sprösslinge des alten 
Hauses Montferrat erbte. 


J. Friedlaender, 


Neueste Literatur. 


(Fortsetzung.) 


184) J. Y. Akerman: The numismatic Chronicle, No. XVIII, 
October 1842 (cf. Lit. No.168) 8vo S. 105—160. Mit 
Abbild. Inhalt: D. H. Haigh: On the Coins of the 
Cuerdale Find, with the Names: Sifredus, Cunnetti 
and Ebraice. — A. de Longpérier: Note on some 
Coins of the Cuerdale Find. — J. B. Bergne: Irish 
Penny of Edward I. — The Gold-Mancus. — F.D.: Coins 
of Ethelstan. — F. D.: Penny of Ethelstan. — I. H. 
Wilson: Note on a Medal of the King of Oude. — 
J.Dodsley Cuff: On some Gold Coins of Edward II. 
and Richard II., recently found at Westminster. — 
S. Sharpe: On the Dates upon the Coins of Alexan- 
dria, — Medal to Mehemet Ali, struck in England. — 
Numismatic Publications. — Miscellanea. — 

Desgl. No. XIX., January 1843. 8vo. S. 161 — 203. 
Inhalt: C. Taylor Smith: The Will of Thomas Simon, 
the Medal Engraver, with Observations thereon. — 


H. P. Borrell: Unedited Autonomous and Imperial 
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Greek Coins. — S. Birch: The Type of Aegiale and 
Epidaurus. — St. Ellis: Proclamations relating to the 
English Coinage. — Miscellanea. — Correspondence. — 
Proceedings of the Numismatic Society. (S. 77—84.) 

185) Ausstellung von Schrift- und Kunstdenkmälern mit 
besonderer Rücksicht auf die Geschichte Westfalens. 
Zur Feier der Anwesenheit Ihrer Maj. des Königs und 
der Königin in Münster, August, 1842. 8vo. 

Hinsichtlich der Münzen war diese Ausstellung 

etwas kärglich: von den schönen und interessanten W cst- 
fälischen Mittelaltermünzen war namentlich kein ein- 
ziges Exemplar vorhanden. 


186) A. Barthélemy: Etudes sur la Numismatique cel- 
tique. Etudes I et II Paris 1842, 8vo. S. 10. Extrait 
de la Revue de la Province et de Paris. 

Recens. von L. de la Saussaye, Revue num. 
1842. S. 377 — 380. 7 

157) A. Bartsch: Jahresbericht des Vereins für meklen- 
burgische Geschichte und Alterthumskunde, aus den 
Arbeiten des Vereins herausgegeben. VII. Jahrgang. 
Mit 11 in den Text gedruckten Holzschnitten. In Com- 
mission der Stillerschen Hofbuchhandlung. Schwerin, 
1842, 8vo. (cf. Lit. No.131.) Darin (S. 48—54) Be- 
richt über die Münzsammlung des Vereins von G. M. 
C. Masch. Dieselbe besteht aus 2829 Exemplaren (mit 
den Doubletten) und vermehrte sich im verflossenen 
Jahre vorzüglich durch die Münzfunde von Witten- 
burg (meist Gepräge von Lübeck und Hamburg aus 
der zweiten Halfte}ides 15ten Jahrh.), Sülz (meist Mün- 
zen von Meklenburg, Rostock, Wismar, Hamburg, Lü- 
beck, Lüneburg etc aus der zweiten Hälfte des 16ten 
Jahrhunderts) und Schwerin (Meklenb., Lübeker 
u. a. Münzen aus dem Anfange des 17ten Jahrhun- 
derts). Ferner: F. W. Kretschmer: über die älte- 
sten meklenburgischen Goldmünzen (von Magnus und 
Balthasar zu Güstrow, 1501 geprägt), S. 82 — 84. 
G. F. C. Lisch: Kupfermiinzen von Horst bei Boi- 
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zenburg (300 Kupfer- und Billonmünzen, meist von 
Riga und Lüneburg.) 

188) E. Cartier et L, de la Saussaye: Revue numis- 
matique, 1842, No. 5. S.323— 402. T.XV— XVII. In- 
halt: M. du Chalais: Restitution à la Mauritanie 
de deux médailles d’Auguste et d’Agrippa, attribuées 
à l'Espagne. — M. Lenormant: sur la veritable dé- 
signalion du monument de Rome; connu sous le nom 
de Trophées de Marius. — M. Robert: tiers de 
sous d’or, frappé. au 557—558, au nom de Childe- 
bert I. et de son ueveu Chramne. — M. le comte 
de Gourgue: doutes sur lattribution au pays de Mè- 
doc des déniers de Charlemagne avec le mot Me- 
docus ou Medolus. — M. Cartier: notice sur l’écu 
Wor de Louis XII., avec de titre de roi de Naples. — 
M. Gauban: attribution à Guillaume V. d’Aquitaine, 
d’un dénier de Bordeaux. — M. Chalon: mèdaille 
magonique de 1811. — Bulletin bibl. — Mélanges. 

189) Baron de Chaudoir: Catalogue des monnaies de 

cuivre Chinoises, Japanoises, Coréennes, d’Annam et 
‘incertaines, à trous carrés, ronds etc. etc. comme aussi 
des médailles des temples ou amouleites de la Chine 
et du Japon des sectes de Fo et de Tao. St. Péters- 
bourg, 1842. Fol. Mit 62 Kupfertafeln. 

190) Gold Roman Coins found in India in der Bombay 
Gazeite, Jan. 31, 1842 und Asiatic Journal for April. 


191) B. Köhne: Neue Beiträge zum Groschen - Cabinet, 
nebst einigen Anhängen. Mit in den Text gedruckten 
Abbildungen. Berlin, 1843, in Commission bei E. S. 
Mittler. — Verzeichniss mehrerer Münzsammlungen, 
welche im April 1843 durch den Königl. gericht, Bücher- 
Auktions - Commissarius Rauch (Zimmerstrasse No.65.) 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuss. 
Courant versteigert werden sollen. 8vo. S.166. (1 Thir.) 

Die Münzen gehören meist zum Preuss. Staat und 
zu Polen. Die Anhänge enthalten eine Folge Refor- 
mations-Denkmünzen, alte Goldgulden und namentlich 
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eine kleine Sammlung seltener doppelter, ganzer, hal- 
ber u. s. w. Thaler, unter denen die Pommerschen 
(S. 158 — 160) vorzüglich hervorzuheben sind. . 

192) (A. Comte de Ledöchowski). Notice sur deux mé- 
dailles Polonaises inedites qui se trouvent dans le ca- 
binet royal de Münich. 8vo. S. 8. | 

Mit Erlaubniss des Hrn. Verf. in unserer Zeitschrift 
S. 327 abgedruckt. 


193) Ch. Lenormant: Memoire sur le classement des mé- 
dailles qui peuvent appartenir aux treize prèmiers Ar- 
sacides. Paris 1841. Svo. 

194) Letronne: Explication d’une inscription grecque 
trouvée à Philes, avec des éclaircissements historiques 
sur les regnes de Ptolémée Aulète et de ses enfants. 
IL Article, §. I. Médailles de Ptolémée XL, de 
Ptolémée XH., de Cléopâtre et d'Antoine. — Journal 
des savants, 1842, S. 711— 722. Mit in den Text cin- 
gedruckten Abbildungen. | 

195) L. Levrault: Essai sur l’ancienne monnaie de S tras- 
bourg, et sur ces rapports avec l’histoire de la ville 
et de l’évèché. Strasbourg, V. Levrault, Paris, Ber- 
trand, 1842. 8vo. S. 462. _ | 

Recens. von Cartier, Revue num., 1842. S. 380 
bis 393. 


196) A. Millingen: Consideration sur la. numismatique 
de l’ancienne Italie, principalement sous le rapport 
de monumens historiques ct philologiques. Florence, 
1841. Ato. 


197) Opisanie drewnick Russkich monet. Pribawlenie 1— 3. 


Moskwa, 1842. 8vo. Mit 33 Taf. illuminirter Münz- 
abbildungen, jede zu 10 Münzen. 


198) J. Pietraszewski: numi Mohammedani. Fasci- 
culus I., continens numos Mamlukorum dynastiae, ad- 
ditis notabilioribus dynastiarum: Moavidarum, Charizm- 
schachorum, Mervanidarum, Ortokidarum, Karakojanlu, 
Scldschukidarum, Atabekorum, Fatimidarum, Aiyubi- 


darum et regum Siciliae. Accedunt XV tabulac. Be- 
rolini, Duncker. 1843. S. 139. 4to. (5 Thlr.) 

Kurzes, aber vollständiges und mit Kritik abgefass- 
tes Verzeichniss der erwähnten Orientalischen Münzen, 
welche der Hr. Verf. während seines mehrjährigen Auf- 
enthalts im Orient gesammelt hat. 

199) (L. Preller): Numorum Graccorum, qui in musco 
academico asservantur, recensus spec. I. Im Index 
scholarum in universitate litteraria caesarea Dorpa- 
tensi per semestre posterius anni MDCCCXLII ad 
XXIII. Jul. ad d. XIX. Dec. habendarum. Dorpati. 
4to. S. 27. 

Beschreibung von 150 Griechischen Münzen, mit 

_ interessanten Anmerkungen versehen. 

200) Die Reichelsche Münzsammlung in St. Petersburg. 
VII. Theil (Frankreich) 1842. 8vo. S. 376. Mit 2 Müuz- 
abbildungen und einem Münzmesser. (Als Manuseript 
gedruckt.) 

Dieser Theil schliesst die Beschreibung von 2276 
Französischen Münzen ein, welche der kenntnissreiche 
Besitzer dieser Sammlung, dem wir schon sehr viele 
höchst interessante Miitheilungen verdanken, auf sei- 
ner Reise durch Frankreich im letzten Sommer noch 
um eine bedeutende Anzabl vermehrt hat. Der Cata- 
log enthält: Münzen der alten Gallier: 66, Merovinger: 
14, Carolinger: 42, spätere Mittelaltermünzen, bis auf 
Franz L: 156 u. s. w. Unter den neueren Geprägen 
von denen Herr v. Reichel die gewöhnlichen kleinen 
Scheidemünzen ausgeschlossen hat, befinden sich allein 
aus der Zeit der Revolution bis 1815; 860 Exemplare. 
Im nächsten Hefte dieser Zeitschrift werden wir Gele- 
genheit nehmen, über diese reichste aller Privatsamm- 
lungen einige ausführlichere Nachrichten mitzutheilen. 


201) Revue de la Numismatique Belge; année 1842. Tir- 
lemont. P. I. Merckx, No. 1. avril, mai, juin, S. 160, 
mit Abbildungen. 

Recens. v, Cartier, Revue num. 1842, 394—398. 
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202) J. Robertson: Catalogue of Medals and Cameos 
collected in Persia, Edinburgh, 1841. 8vo. Anzeige 
in Akerman’s numismatic Chronicle, No. XVII, S. 202. 

203) M. M. Rollin: Monétaires des rois Mèrovingiens. 
Recueil de 920 Monnaies, en 62 planches avec leur ex- 
plication. Paris, chez les éditeurs. 1842. 4to. S. 12. 
(21 Fr.) 

204) J. Soret: Lettres sur la numismatique. 4 Lettre, 
Genéve et Paris, 8vo, S. 16. Mit Abbild.. (Lettres sur 
quelques monnaies des Califes.) 5—7 Lettre, ibid. 
1841, S. 29. (Trois lettres sur des monnaies Cufiques 
du musée de Genève.) 8 Lettre, ibid. 1842. (Lettre 
aux membres de la société d’histoire et d’archéologie 
sur les enfouissemens monétaires de Genève etc.) S. 29, 

205) F. A. Vossberg: Geschichte der Preussischen Mün- 
zen und Siegel bis zum Ende der Herrschaft des Deut- 
schen Ordens. Mit 20 Kupfertafeln und vielen in den 
Text eingedruckten Abbildnngen. Berlin, G. Fincke, 
1842. 4to. S. 216. (8 Thlr.) 

Recens. in dieser Zeitschrift S. 361. 


206) J. F. Bagmihl: Pommersches Wappenbuch, Bd. L, 
Lief. 1. Stettin, 1842, 8vo. Th. I — IV. S. 1— 12. 
Inhalt: v. Behr, v. Behr-Negendanck, e, d. Oehe, v. Ga- 
gern, v. Versen, v. Rexin, v. Mach, v. Güntersberg. 
Lief. 2. ibid. Tf. VII — XII und S. 13 — 32. Inhalt: 
v. Below (beide Geschlechter), v. Braunschweig, v. Wo- 
beser, Frh. Schoultz v. Ascheraden, v. Froreich, v. En- 
kevort, v. Nectzow. 

Besonders interessant sind die Darstellungen der 
älteren Originalsiegel. — Wegen der Helme und Helm- 
decken bei den nenen Wappendarstellungen wiederho- 
len wir unsern Bd. I. S. 388 ausgesprochenen Wunsch. 

207) €. S. Th. Bernd: Wappenbuch der Preussischen 
Rheinprovinz, mit Beschreibung der Wappen. — Nach- 
trag zu den Wappen des immatrikulirten Adels. Bonn, 
1842, beim Herausgeber und A, Marcus. 8vo. S. 36 
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und 49 Wappenabbild. auf 25 Taf. — Ein Näheres 
hierüber im nächsten Heft. 

208) J. G. Dorst: Grabdenkmäler. Ein Beitrag zur Kunst- 
geschichte des Mittelalters, an Ort und Stelle gesam- 
melt und gezeichnet. Heft I. (Görlitz.) 1841, 4to. 
S. 1 — 4 und Tf. I — XII. Für das Studium der He- 
raldik sehr interessant. 

209) F. Baron de la Motte Fouqué: Zeitung für den 
Deutschen Adel, II, 1842. 4to. Darin: v. Bieden- 
feld: Geschichte des Adels, No. 18 — 37, mit vielen 
interessanten heraldischen Bemerkungen. — Zur Wap- 
penkunde des Deutschen Adels (Wappen des Preuss. 
Ceremonien-Meisters etc Joh. Besser u. des Braunschw. 
-Amtsraths E. A. Vasel) No. 28. — v. Strantz: Hi- 
storische Forschungen über das erste Vorkommen der 
Geschlechtsnamen, der Ritter, Wappen und Siegel, 
Lehns- u. Adelsbriefe, No.38— 43. — Zur Wappenk. 
d. Deutschen Adels, (v. Donop, v. Hoffmann etc.) No. 48 ff. 

210) A. Borel d’Hauterive: Revue historique de la No- 
blesse. Tome IL Liv. 7—9. — Paris 1841 und 42. 
8vo. S. 1—216. Mit schönen Wappenabbildungen 
und clegant ausgestattet. — (cf. Lit. No. 128.) 

211) G. C. F. Lisch: Jahrbücher des Vereins für meklen- 
burgische Geschichte und Alterthumskunde. VII. Jahrg. 
In Commiss. der Stillerschen Hofbuchhandlung, Schwe- 
rin, 1842. 8vo, (cf. Lit. N. 134.) Mit 1 Taf, enthal- 
tend Siegel des Fürsten Albrecht U. von Meklen- 
burg und dessen Vormundschaft, nebst Erklärung der- 
selben von Lisch, S.7 ff. 

212) Derselbe: Urkundensammlung zur Geschichte des 
Geschlechts von Maltzahn. I. Band, 1197 — 1331. 
Mit zwei Steindrucktafeln, 11 Siegelabbildungen ent- 
haltend. Schwerin, 1842, in Commission der Stiller- 
schen. Hofbuchhandlung. 8vo. S.487. Mit genauer Be- 
schreibung der den Urkunden anhangenden Siegel, Im 


Ganzen enthält dieser Band 212 Urkunden. — 
(Fortsetzung folgt.) 
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Inhale. 


Grössere Aufsätze und Recensionen. 
Seite. 
An anien, Siegel des Albanerfürsten Georg Ka- 
striota, genannt Scanderbeg, vom Red. . . 358 
Belgien, Münzen von Huy, vom Red.. . ©. . 845 
Cosel, Nothmünzen, vom Red. . . 344 
Zur Erklärung Cufischer Münzen, von Herrn Cappe 232 
Danzig, das Münzcabinet der Stadt, von Herrn Voss- 
berg. . - 15 
Deutschland, die neuen Vereinsmünzen, von Red. . 36 
Unedirte Englische Münzen, vom Red. . e - 169 
Frankreich, über eine merovingische Silbermünze, von 
Herrn Lisch . . . . . . . . - 826 
Griechenland, ‘iiber die Miinzen Alexanders des 
Grossen, von Herrn v. Donop . . . - 1, 65, 129 
Desgl., unedirte Münzen, IJ. (Salapia, Caulonia, Li- 
para, Cyzicus, Ilium und Cos) von Herrn v. Rauch 9 
Hayti, Münzen der Republik, vom Red. . . . 349 
Lievland, zur Münzgeschichte desselben. If. Das Erz- 
bisthum Riga, vom Red. . e 77, 144, 368 
Desgl. III. Der Orden, von demselben . .' 205, 257, 372 
Littauen, Siegel Jagals, von Herrn Vossberg . 118 
Moldau, Münzen derselben, Nachträge vom Red.. . 365 
Polen, notice sur deux medailles inedites, par Mr le 


comte Ledöchowski . . 327 
Desgl. und Schlesien, unedirte Münzen des Mittelal- 

ters, vom Red. . . 331 
Preussen, das allmählige Entstehen ‘des Königl. Preuss. 

Wappens, vom Red. . . . . 175, 239, 298 
Desgl. Schaustück des Herzogs A Ib recht, vou Herrn 

Vossberg . . - 167 


Regenten-Wappen- Almanach, Recension vom Red. 316 
IL. Band. 6. Heft. 26 
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Seite. 
Reinstein, einige Notizen über das Griflich Rein- 


steinsche Wappen, von Herrn Salzenberg . 51 
Unedirte Römische Münzen, von den Herren v. Rauch 

und Friedlacnder . . . 136, 193 
Rupp, numi Hungariae, Recension vom Red. . . 313 
de Saulcy, monnaies des dnes de Lorraine, Recen- 

sion vom Red. . . 247 
de la Saussaye, numismatique de la Gaule Narbon- 

naise, Recension vom Red. . . . . . - 309 
Sorau, die Miinzen desselben, vom Red. . . 13 


Verden, Münzen des Dom-Capitels, von Herrn Lis ch 297 
Vossberg, Geschichte der Preuss. Münzen und Siegel, 


Recension vom Red. . . . . 361 
v. Zedlitz-Neukirch, neues Preuss. Adelslexicon, Re- 
cension von demselben . . . . . . . 318 
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Nachweis des Textes zu den 


Abbildungen. 
— iii 

LL Nol Ss» Tf. WN. -10. $S. 214. 
I. - 2. } 5 - DL -1 - 217. 
I. - 8. - I. - 12 - 220 
I. - 4. - 98. (No. 38.) 
I. - 5. - 22 - IL -3 - 277. 
I. - 6. - 19- - IV - l. - 228. 
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I. - a a. - IV. - 3 = 267. 
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I, - 2, - 9. - V. - 1. - 136. 
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I. - 1. - 88. - V. - 10. - 199. 
Im. - 2. - 92 - VL -N - 200 
m. - 3. - 99 - VL. -12 - 201. 
LIL - 4. - VI. - 13. 

uL - 5. | ~ 108 - VL -14.5- 202 
Wl. - 6. - 105 - VL - 15. 

mt - 7. - 109 - VL -16 | omg. 
ut - 8 - 146 - Vi -17 

LIL - 9. - 162 - VIL -— - 232 


Tf. VIII, No. 1. S. 238. Tf. X. No.3 

- VIIL - 2 - 237. - X.  -32. \ S. 339. 

- VII - 3. - X. -33. 

- VIIL - “|. 248 - X. -34 

- VII - 5. - X. -35. 

- VII - 6 - 183. - X. -36. 

- VII. - 7. - 358. - X.  -37. )- 340. 

- IX. -L - XL -L 

- IX. - 2. - XL - 2. 

- IX. - 3. | 332. - XL - 3 

- IX. - 4. - XL - 4. 

- IX. - 5. - XI. - 5. 

"ox. Ai: 333 - XI - 6. \- 341. 

- IK. - 7. - XL. - 7 

- IX, - d 334. - XL - 8. 

- IX, 9 - XL - 9. 

- 1X. -10. - XL -10. 

- IX. - ll. . - XI. - 1. 

- IX. -R l. 335. - XI. -12 (7 34: 

- IX. -13. - X. -13 

- IX. H - XL -14 

- IX. -455. - XL. -35 

- IX. -16.( 396 er wi: 3% 

- IX. -17. - XL -17 }- 344. 

- IX. -18. - XI. -18 

- X. -19 - XI. -139 ` 

- X. -2. - XIL -1 | 345. 

- x, 21 337 - XIL - 2 - 346. 

- X. -2 . - XI. - 3. - 365. 

- X. -23. - XIL - 4 - 35. 

- X. -24 - XIL - 5. - 353. 

- X. -3. |- 338. - XI, -6 - 31. 
X. -26. - XI. - 7 - 357. 

- X -927 - XI. - 8 - 365. 

- X, - 28. - 339 Der Holzschnitt auf dem Titel- 

- X, - 29. ` blatte S. 327. 

- X - 50. 
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Register 


A bendroth 374. Ace 2. Achik 60. Aelfred 170. Akerman 
256. 382. Albanien 358. Albert v. Appeldern 79. Albrecht 
v. Preussen 167. Alexander d. Gr. 1. Alexander v. Lüttich 
347. Anhalt 50. 375. Antestia 141. Anthemius 203. An- 
toninus Pius 12. Aradus 2. Arcus 75. Arianiten 358. Ar- 
neth 323. Artig 81. 96. Ascalon 2. Aurelia 141. Auss 77. 

Baden 46. Bartels 374. Barthélemy 383. Bartsch 61. 383. 
Bayern 44. 373. 376. Bernd v. d. Borg 215. Biberstein 13. 
J. Blankenfeld 115. Boleslav I. 333. Bolcslav II. 335. Bo- 
leslav V. 338. Boleslav I. zu Schlesien 336. Bonar 327. 
Boyer 352. 356. Wilh. v. Brandenburg 147. Brandenburg, 
Stadt 321. Brasilien 379. Breslau 342. v. Bretfeld- Chlum- 
ezausky 126. Herm. v. Brüggeney 154. 266. Buenos Ayres 380. 

Jul. Caesar 198. Calpurnia 142. Cartier 124. 323. 384. Ca- 
simir III. 343. Caulonia 10. Chaudoir 384. Chile 380. H, 
Christoph 350. Claudia 194. Conrad II. 346. Cos 13. Co- 
sel 344. Cuerdale 174. Cufische Münzen 232. Cuthred 171. 
Cyzicus 12. 

Dacnemark 185. Danzig 115. Denkmünzen 123. 124. 153. 167. 
185. 187. 253. 254. 320. 373. 374. 379. Dessalines 350. De- 
thier 192. St. Domitian 346. Dorpat 372. Dorst 128. Dürer 
376. Dürstadt 332. 

Eckhel 256. England 169. 187. 188. 379. Eppia 193. Erhard 
62. Eugenins 203. 

Ferding 94. Fichtbauer 381. Flämische Florene 87. v. Fraehn 
61. 125. 191. Frankfurt a. M. 49. Frankreich 321. Joh. 
Freitag 219. Wilh. v. Fürstenberg 160. 287. 

Heinr. v. Galen 155. 278. Galerius Maxim. 202. Gothländische 
Mark 80. 81. Graubünden 379. Grigorjew 126. Groschen 
87. Grossbritannien 379. (cf. England.) Steph. v. Grube 
101. P. Grzymala 338. 

J. Habundi 89. Hamburg 254. 374. Hanka 126. Hayti 349. 
Heinrich I. v. Hayti 351. 354. Heinrich II. 345. Heinrichs- 
orden 355. Heraclides 367. Hermand 324. Hessen 46. Hessen- 
Homburg 377. M. Hildebrand 103. Hildesheim 321. Hohen- 
zollern-Hechingen 377. Hohenzollern-Sigmaringen, 378. 
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Holstein - Glücksburg 375.  Ilorngulden 106. Huser 18. 
Huy 345. 

Jagal 118. Jean Paul 376. Jerusalem, Bisthum 374. Ilium 12. 
Johann II. Komnenos 203. Joly 324. Junia 194. 

Kapitels-Münzen 102. Kastriota 358. Keller 324. Gotth. Kett- 
ler 161. 291. Kirchenstaat 365. Kirchholmscher Vertrag 99. 
Klöden 122. Kockenhusen 100. Köhne 64. 324. 381. König 373. 

St. Lambert 346. v. Lattorf 344. v. Ledebnr 63. Ledo- 
chowski 385. Leitzmann 126. Lelewel 126, Lenormant 385. 
Lepsius 256. Letronne 385. Levrault 385. Licspfund 78. 
Lievländischer Orden 205. 257. Lievland 77. 144. 187. 368. 
J. Linde 106. Lindelbach 18. Linz 380. Lipara 11. Lisch 
62. 192. Littauen 118. 343. Liliauische Groschen 152. de Long- 
perier 191. Lorenz 254. 321. 374. Loringhoven s. Freitag. 
Lothringen, Gottfried 248. Lübische Münzen 82—86. Lyt- 
tus 71. 

Mägdesprung 375. Maiania 195. Mallet 62. Marcia 195. Mark 
(in Lievland) 93. Masch 61. 256. Matia 196 Mayer 324. 
Mecklenburg 322. 378. Christoph v. Mecklenburg 148. 165. 
Merckel 18. Merovingische M. 325. Meyer 62. Miecislav IIT. 
341. Millingen 385. Mirabila 173. Moldau 365. Münz- 
convention 36. Münzfunde 59. 60. 123. 189. 254. Musikfest 
zu Riga 187. Myszkowski 327. 

Naethaft 223. Nagat 77. Nalencz 338. Nassau 47. Nicder- 
lande 253. Niesert 62. Nigrinianus 292. Nisiecki 192. No- 
bel 86. Nothmünzen 344. Numerianus 202. Nyenstacdt 79 

Oer 77. 81. 94. Oertning 95. Oescring 77. Oldenburg 49. 
Otto 1. 345. 

Pak 13. Panofka 62, 126. Pétion 351. 355. Pfaff 62. Pfen- 
nig 96. Philippus I. 200. Picardie 62. Pictraszewski 385. 
Walt. v. Plettenberg 105. 108. 220. 257. Polen 327. 331. 
Polysperchon 8. Pomerellen 342. 363. Potron 63. Preus- 
sen 43. 58. 322. 361. 373. 375. Promis 256. Promnitz 17. 

Ramm 266. Joh. v. d. Recke 155. 276. v. Reichel 386. Rein- 
stein 51. Reuss 48. Revue numism. 61. Revue de la num. 
Belge 386. Riga 77. 144. 187. 381. Rigischer Münzfuss 97. 
98. Rigollot 62. Robertson 387. Römische Münzen 136. 
Rollin 387. Bosinobel 86. Rouard 126. Rupp 191. 313. 
Russland 190. 253. 320. Cysse v. Rutenberg 211. Ruzicka an 

Sachsen 45. 254. Sachsen - Altenburg 47. Sachsen - Coburg und 
Gotha 47. Sachsen-Meiningen 47. Sachsen - Weimar 46. 
Salapia 9. Saloninus 201. de Saulcy 191. 247. de la Saus- 
saye 61. 124. 191. 309. 323. 384. Scanderbeg 358. H. Schar- 
fenberg 92. Schilling 9. Schlesien 331. H. Schnell 149. 
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T. Schéning 144. G. Schriever 266. Sehwarzburg-Rudolstadt 
47. 378. Schwarzburg-Sondershausen 48. Schwertbrüder- 
Orden 79. 206. Seutati 87. Semovit 339. Senoner 63. Sel- 
tin 211. Sept. Severus 12. Sicilien 255. Siegfried 171. 
Simion Peter 366. Sobeslav 342. 363. Soltyng 210. Soran 
13. Soret 387. Spanien 190. Stephan v. d. Moldau 366. 
Stierbitz 18. Stiftsmünzen 103. Sylv. Stodewässcher 99. 
Stothard 123. on 

Thies 124. Trannfellner 63. Trebnitz 16. 

Verden 297. Vereinsmiinzen 36. : Verus 200. Victorinus: 202. 
Vinno 206. Vitellius 199. Volqain 207. : Vossberg 361. 367. 

Waldeck 378. Walhalla 376 Walker Vertrag 92. "Wenden 
224. Westfalen 383. ‘Wladislav 1. 331. Wladislav IF. 337. 
Wolfenbüttel 124 ` Wratislav e. Pomercllen 363. Wylden 
107. Wyon 379. 


Wappen und Siegel. Adels-Lexicon 192. 318. Al- 
banien 358. Bagmihl 387. Barth 242. Bernd 387. Biber- 
stein T. I. 1—3. Bonar 328. v. d Borg 217. T. HI, 
11. Brandenburg, 175, 339. T. III, 9. Stadt Branden- 
burg 321. Brüggeney 154. T. IV. 4. "Bulgarien 361. Cassu- 
ben 242. Coburg - Grossbritannien 322. Cosel 344. Dom- 
capitel zu Riga 102. T. II, 5. Dorst 388. Erzkäm- 
mererwürde 239. Erzstift zu. Riga 89. 103. T. IIT, 1. Frei- 
tag v. Loringhoven 219. T. IE, 12. Fürstenberg 160. T.IV, 
5. Galen 155. T.IV,6. Glatz 305. Gützkow 242. Habundi 
89. T. IH. 2. @’Hauterive 388. Hayti 354. Heraclides v. d. 
Moldau 368. Hildebrand 104. T. III. 6. v. Hodenberg 324. 
Jägerndorf 304. Jagal v. Littauen 118. 373. T. IV, 8. Kett- 
ler 161. T. IV, 7. v. Ledebur 63. 175. Linde 108. T. HI, 7. 
Lisch 388. Masch 256. ‚Moldau. 365. Myszkpwski 329. Nürn- 
berg, Burggr., 183. ‘Plettenberg 105. 224. T. II, 7. T. 1V.2. 
Pomerellen 243. Pommern 240. 242. Preussen 305. 361. 
Promnitz T. I, 4.7. ed Recke 155. Regalien 245. Reichs- 
adler 179. Reinstein 51. Reval 226. Riga 103. T. HI, 
Rügen 243. Ruppin 246. Seanderbeg 358. Scharfenberg 
92. T. IT, 3. Schladebach 64. Schlesien 298. Schöning 145. 
T. III. 8. Schwertbrüder - Orden 207. 372. Semovit 339. 
Servien 361. Simion Peter 366. Sorau T. I. 8. Stephan 
v. d. Moldau 366. Stillfried 324. Stodewässcher 101. Tät- 
tenbach 56. Usedom 242. Verden 298. Vossberg 361. Wales 
322. Wappen-Almanach 256. 316. Wenden 243, 289, 292. 


Wiggert 64. Wimpfen 190. Wolgast 242. v. Zedlitz - Neu- 
kirch 192, 318. 


Verbesserungen. 


Zu Band I, 


Vorrede, S. IV. Z. 11 v. u. lies Erzbisthums st. Ersbisthums. 
S. 126 Z. 17 v. u. lies von st. voo. 

- 191 - ll v.o. - Giovanelli st. Giovannella. 

- 356 - "Ze o - Fyfhusen st. Fyfhuren. 

- 56 - 7v.u - 36 Schillingen st. 20 Schillingen. 


Zu Band II. 
S. 9 Z. 11 v. u. lies No. 2. st. No. 1. 
- 10 - 15 v.u - No.l.st. No. 2. 
- 12 - WY. - No. 6. st. No. 4. 
- 13 - 9v. - No. 4. st. No. 6 


u. 
o A 
- 15 - 16v. 0. - Taf.I st. Taf. II. 
- 123 - 15 v.o. - alte st. alle. 
- 128 - 5v.o. - Dorst st. Drost. 
2159 - oe a - HIMRICYS st, HIMRILVS. 
- 220 - 7v.u - Armeen st. Armen. 
- 332 - 16 v. o - Ordnen st. Orden. 
- 233 - Iiv.u - Beschreibung st. Beschruibung. 
- 252 - 16v. 0. - Federn st. Feldern. 
Tf, IV. No. 5. heisst die Jahreszahl 57 statt 47. 


Durch einen unverzeihlichen Irrthum des Kupferstechers 
ist das Siegel No. 6 auf Tf. VIII schief gestellt, so dass die 
drei Schilde hier gerade stehend erscheinen, während sie der 
Verfertiger des Siegels gelehnt angebraeht hat. 
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